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Naive Politiker.
Der ganze ungeheure Unterſchied zwiſchen ſozialiſtiſchem

und bürgerlichem Denken tritt jedesmal dann mit beſonderer
Schärfe zutage, wenn innerhalb des Bürgertums ſolche Ele
mente das Wort ergreifen, die fortſchrittlich und freiheitlich
geſinnt und uns deswegen perſönlich ſympathiſch ſind. Sie
wollen in vielen Einzelheiten dasſelbe wir wir, aber we s halh
ſie es wollen und mit welchen Mitteln ſie es zu er
reichen hoffen, das zeigt jedesmal den rieſigen Unterſchied
zwiſchen ihnen und uns.

Jn Berlin hat Ende voriger Woche ein ſogenannter „Erſter
Kulturtag'“ ſtattgefunden, einberufen von Profeſſor Drews,
Profeſſor Gurlitt, den Brüdern Walter und Lothar Schücking
uſw., alſo von Leuten, die ſich ſelbſt für die Modernſten der
Modernen halten und von denen auch niemand bezweifelt, daß
es ihnen mit ihren freiheitlichen Jdealen ernſt iſt. Und doch
e rmelweit ſind ihre Auffaſſungen von den unſrigen ent
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Als erſter Redner ſprach dort der Profeſſor Walter
Schücking (Marburg) über das Thema Kultur und
Jnternationalismus, d. h. über ein Thema, das uns
Sozialdemokraten ganz beſonders intereſſieren und bei dem
ſich eine etwaige Annäherung an uns am allererſten zeigen
muß. Wir Sozialdemokraten ſind bereits international
organiſiert, wir predigen als einzige Partei den Grundſatz des
Jnternationalismus, der Völkerverbrüderung, und werden ge
rade wegen dieſes Grundſatzes von unſeren Gegnern am
niederträchtigſten verleumdet, r und „vaterlandslos“ ge
ſcholten. Da nun Herr Profeſſor Schücking wie aus ſeiner
Rede hervorging d
erläßlich für den Kulturfortſchritt anſieht, ſo liegt der Ge
danke an ein Zuſammenwirken auf gemeinſamer Grundlage
gewiß außerordentlich nahe. Aber wie Spreu vor dem Winde
muß er verfliegen, wenn man z. B. nur die folgende Stelle
ſeiner Rede vernimmt:

„Wenn wir uns mit England über das Maß der Rüſtungen
verſtändigten, ſo könnte Deutſchland die Ausgaben für ſeine
ſozialen Laſten mindeſtens verdoppeln. Die nationale
Preſſe ſpricht ſo viel von der nationalen Ehre. Entſpricht es
aber der nationalen Ehre, daß ein erheblicher Teil unſerer
Volksſchulkinder nach ärztlicher Feſtſtllung an Unter
ernährung leidet? Erfordert nicht die nationale Ehre, daß
ſich jeder Deutſche und namentlich jedes deutſche Kind ſatt
eſſen kann? Wieviel Volksſchulen könnten gebaut werden,
wenn wir uns mit Frankreich dahin verſtändigten, ein paar
Kavallerieregimenter weniger zu haben. Es fehlen nur
die Geldmittel, um allen emporzuhelfen. Eine
Kulturblüte würden wir erleben, wie ſie in der Geſchichte
noch nicht dageweſen iſt.“

Die Geſinnung, die aus dieſen Zeilen ſpricht, macht Herrn
Profeſſor Schücking natürlich alle Ehre. Aber der Gedanke,
auf dem ſein ganzer Jdeengang beruht und der ſich deutlich in
den Worten ausſpricht „Es fehlen nur die Geldmittel, um allen
emporzuhelfen“ man kann nicht anders, man muß ihn als
naiv bezeichnen!

Nicht daß er etwas tatſächlich Falſches ſagte. Das liegt viel
mehr klar auf der Hand: Geld für Kulturaufgaben fehlt in
Deutſchland an allen Ecken und Enden, und aufbringen läßt
es ſich nur durch kräftige Abſtriche an den Militärausgaben.
Alle anderen ſogenannten „Erſparniſſe“ ſind nur Spiegel-
fechterei, weil es ſich bei ihnen ſtets nur um ein paar Vettel-
pfennige handeln kann. Das lehren ſchon die nackten Zahlen
des Etats, und das iſt ja von uns ſelbſt oft genug nachgewieſen
worden. Ja, wir ſind ſogar noch weiter gegangen und haben
gezeigt, daß unſere Wehrkraft durch Erſparniſſe am Militär
nicht etwa geſchwächt, ſondern im Gegenteil geſtärkt werden
würde, eben weil ſie der Ernährung und Bildung des Volkes
zugute kommen müßten. Je gebildeter ein Volk und je beſſergenährt es in ſeinen großen Maſſen iſt, deſto wehrhafter iſt es.

Eine kräftige Einſchränkung des Militäretats würde alſo ganz
direkt zur Vermehrung und Entfaltung der Volkskraft führen.

Alle dieſe Dinge liegen, wie geſagt, klar auf der Hand. Aber
gerade weil ſie ſo klar auf der Hand liegen, deshalb muß der
denkende Politiker ſtutzig werden. Sollten denn das die Ver-
teidiger des Militarismus nicht auch wiſſen Sollten ſie ſolche
Dinge, die ſich ſozuſagen ganz von ſelbſt verſtehen, nicht ebenſo
gut wiſſen und einſehen wie wir? Sie für ſo dumm zu halten,
haben wir wahrlich nicht den geringſten Anlaß. Dann aber folgt
daraus, daß ſie ihre ganz beſtimmten Gründe haben müſſen,
ſich gleichwohl jeder Verminderung der Rüſtungen ſo energiſch
zu widerſetzen. Und dann zeigt ſich, wie naiv der Gedanke iſt,
daß nur der Geldmangel im Deutſchem Reich ſchuld ſei an der
Unterernährung der Maſſen wie an ihrer unzureichenden
Bildung. Dieſem Geldmangel wäre das beweiſt Herr
Profeſſor Schücking ſelbſt ſehr leicht abzuhelfen. Wenn es
nicht geſchieht, ſo iſt damit bewieſen, daß die einflußreichen und
entſcheidenden Kreiſe es nicht wollen ſie wollen keine
ute Volksſchule, ſie wollen keine kräftige Ernährung der
aſſen, ſie wollen keine Verminderung der Rüſtungen.

Dann aber darf ſich der denkende Politiker nicht damit auf-
halten, ihnen gut zuzureden und etwas anderes tut doch der
„Kulturtag“ nicht ſondern er muß nach den Gründen

ihres Verhaltens forſchen. Dieſe Gründe aber ſind gerade heute
doch wohl klar genug erkennbar.

ebenfalls die Völkerverbrüderung als un

Sollte es wirklich ſo ſchwer ſein herauszufinden, warum die
herrſchenden Klaſſen keine Herabminderung des ſtehenden
Heeres wollen, nachdem am 6. März in Berlin ſogar
Kanonen gegen das arbeitende Volk bereit ge
halten worden ſind? Die Löſung des Rätſels liegt in den
Worten, die wir oben gebrauchten: daß eine Vermehrung und
Entfaltung der Volkskraft die Frucht einer
beſſeren Bildung wie einer beſſeren Ernäh-
rung der Maſſen ſein würde. Die aber will man nicht.
Es kann den herrſchenden Klaſſen an der Entfaltung der
Volkskraft nichts liegen, ſondern nur an deren Bändigung.
Nicht weil man kein Geld hat, verweigert man dem Volk
Bildung und Nahrung, ſondern weil man weiß, daß beſſere
Bildung und beſſere Nahrung die Kräfte des Volkes ſteigern
müßte und weil das der Klaſſenherrſchaft der Be
ſitzenden gefährlich werden könnte, deshalb ver-
weigert man die Geldmittel für ſolche Zwecke und verwendet
ſie lieber zur Unterhaltung eines ſtehenden Heeres, das den
ſogenannten „inneren Feind“, nämlich die Maſſe der Beſitz-
loſen, im Zaume halten ſoll.

Das iſt der wahre Zuſammenhang, über den ſich jeder Sozial
demokrat längſt im klaren iſt. Wer den nicht kennt oder nicht
begriffen hat, der kann niemals Realpolitik treiben. Des-
halb macht es einen ſo naiven Eindruck, wenn ſich hochgebildete
Leute hinſtellen und in glänzenden Reden Dinge beweiſen, die
längſt bewieſen ſind, und nur von denen beſtritten werden, die
ein Jntereſſe am Gegenteil haben. Was ſollen ſolche Reden
für Zweck haben? Auf wen denkt man damit Eindruck zu
machen Auf die Arbeitermaſſen? Das iſt überflüſſig, denn
ſie find durch ihr eigenes Jntereſſe längſt von der Jdee der
Vökkerverbrüderung geradezu durchtränkt. Auf die politiſchen
Machthaber? D. b. auf die Junker, die ein Jntereſſe an hohen
Kornpreifen haben und außerdem die Macht ausüben im Auf
trage des Großkapitalismus, deſſen Exiſtenz zu ſichern des
Militarismus vornehmſte Aufgabe iſt?

Man braucht dieſe Fragen nur zu ſtellen, um ſofort zu ſehen,
wie weltenfern ſolch Tun von aller Wirklichkeitspolitik iſt. Es
bleibt tatſächlich nur die Feſtſtellung übrig, daß das ſehr kleine
Häuflein ehrlich begeiſterter bürgerlicher Jdeologen das Be-
dürfnis verſpürt, ſeinen Gedanken und Empfindungen Ausdruck
zu geben. Darin wollen wir ſie gewiß nicht ſtören, wie wir
ihnen auch die perſönliche Hochachtung nicht verweigern wollen.
Nur müſſen wir uns ſchwer hüten, ihre naive Taktik zur
unſrigen zu machen, wenn nicht jede Hoffnung auf Er
folg ſchwinden ſoll.

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 29. März 1910.

Der Arbeitsplan des Reichstags.
Nach Oſtern wird der Reichstag zunächſt das Geſetz über die

Reichsbeſteuerung, das Beamtenhaftpflichtgeſez und einige
kleine Vorlagen erledigen. Das Arbeitskammergeſetz hält man
in Regierungskreiſen deshalb für gefährdet, weil die Korn-
miſſion die techniſchen Beamten mit in das Geſetz eingeſchloſſen
hat. Der Verſuch, das Kaligeſetz noch vor Eintritt der Ferien
zu verabſchieden, dürfte vergeblich ſein. Mna rechnet damit,
daß die Seſſion ſchon Ende April, ſpäteſtens aber in den erſten
Tagen des Mai bis zum Herbſt vertagt wird.

Ein engliſcher Miniſter gegen preußiſche Wahlrechtsdiebe.
Am Mittwoch der vorigen Woche hielt der engliſche Schatz-

kanzler George bei der Begründung der Gladſtone-Liga in
London eine Rede, in der er ſagte:

Die erſte wichtige Aufgabe dieſer Liga wird es ſein, dem
Wähler die volle Wahlfreiheit zu ſichern. Das Wahlrecht iſt
des Arbeiters koſtbarſter Beſitz. Warum ſollte dieſer Beſitz
unter allen der einzige ſein, der vom Geſetz nicht geſchützt
wird. Wenn einem Bürger das kleinſte Geldſtück geraubt
wird, ſteht ihm zu deſſen Wiedererlangung und zur Be-
ſtrafung des Täters der ganze geſetzliche Apparat zur Ver
fügung. Soll das Wahlrecht weniger gelten? Ein Wilderer
hat dieſer Tage für ſeine Miſſetat ſechs Monate bekommen!
So werden Haſen und Kaninchen vor Wilddieben geſchützt?
Und da ſollte das Wahlrecht des Arbeiters vor Wahlrechts-
dieben nicht den gleichen geſetzlichen Schutz beanſpruchen
dürfen

Dieſe Ausführungen des demokratiſch geſinnten Schatz
kanglers des engliſchen Weltreichs beziehen ſich zwar auf eng
liſche Verhältniſſe und richten ſich hauptſächlich gegen den
Wahlterrorismus der Lords auf dem flachen Lande, ſie gelten
aber auch für PreußenDeutſchland. Jedes Wort des engliſchen
Miniſters trifft die preußiſche Abgeordnetenmehrheit und die
preußiſche Regierung wie ein Peitſchenhieb. Was bedeutet
denn die ſogenannte Wahlreform- anders, als daß der Wahl-
rechtsdiebſtahl in ein geſetzliches Syſtem gebracht wird
Andererſeits muß den preußiſchen Arbeitern die Feſtſtellung,
daß das Wahlrecht der koſtbarſte Beſitz der ſonſt beſitzloſen
Maſſen iſt, heute geradezu wie eine Aufforderung zur Fort
führung und Verſchärfung ihres Wahlrechtskampfes
klingen. Ja, hätte nur die Maſſe der preußiſchen Arbeiter
immer die Wahrheit richtig verſtanden, die der engliſche
Miniſter ausgeſprochen hat, ſo wäre die Dreilklaſſentyrannei
längſt zu Endel

Der Miniſter ſchloß mit den Worten:
Unſicherheit der Arbeit führt zur Knechtung des Arbeiters,

Sicherheit der Beſchäftigung aber bedeutet Freiheit. Dieſe
Sicherheit durch Unabhängigkeit iſt's, die wir
erſtreben. Ein berühmter Richter ſagte einſt: „Jeder-
mann wird in dem Augenblick, in dem er ſeinen Fuß auf
britiſchen Boden ſetzt, ein freier Menſch.“ Dieſes große Wort
wollen wir in die Wirklichkeit überſetzen. Unſere Ueber
zeugung, unſere Abſicht, die ganze Miſſion des Liberalismus,
läßt ſich in die Worte zuſammenfaſſen: Arbeit ſoll
nimmer der Lohnfür Knechtſchaft, Arbeit ſoll
immer der Weg zur Freiheit ſein.

Das iſt eine Kriegserklärung an das Programm der
„gottgegebenen Abhängigkeit“, das Herr v. Bethmann Hollweg
zur Begründung ſeiner Wahlrechtsvorlage im preußiſchen Ab-
geordnetenhauſe entwickelt hat. Ja, von der geiſtigen Hoch-
kultur der preußiſchen Aera Oldenburg hat ſo ein demokratiſch
verrohter engliſcher Miniſter keine Ahnung.

Heydebrand Moltkes Nachfolger?
Jn der Wiener Neuen Freien Preſſe veröffentlicht Profeſſor

Guſtav Schmoller einen Artikel über das preußiſche Junkertum,
worin es heißt, es werde davon gemunkelt, daß die preußiſchen
Konſervativen ihren Führer, Herrn v. Heydebrand, bald als
Miniſter des Jnnern zu ſehen hofften.

Die Angriffe, die die Kölniſche Volkszeitung gegen den
Miniſter v. Moltke richtete, erſcheinen nach dieſer Nachricht in
einem gänzlich neuen Lichte. Wie es ſcheint, will der ſchwarze
Block mit den unfähigen Kommis, die jetzt ihre Vertretung im
Miniſterrat führen, aufräumen und ſelber die Geſchäfte in die
Hand nehmen.

Wenn der gekrönte König von Preußen ſein eigner Kanzler
iſt, warum ſoll der ungekrönte König, Herr v. Hehdebrand, nicht
ſein eigener Miniſter des Jnnern ſein

Dadurch würden wenigſtens völlig klare Verhältniſſe ge
ſchaffen und dem ekelhaft verlogenen Zuſtande von heute ein
Ende bereitet. Selbſt die reaktionärſte offene Parteiregierung
iſt viel beſſer als dieſe Bethmannſche Jammerregierung, die
durch ihre ewigen Beteuerungen, ſie wäre keine Parteiregie-
rung, immer noch Dumme einfängt.

Die Juſtiz im Wahlrechtskampf.
Gegen Wahlrechtsdemonſtranten gehen auch die Bres-

lauer Richter faſt täglich vor. Aber während ſie in den
erſten Tagen ein „Hoch“ mit 10 Mk. bewerteten, koſtete es anr,
zweiten Verhandlungstage bereits 15, am dritten 20 Mk. und
am vierten gar ſchon eine Woche Haft! Die erſten Straf-
befehle lauteten faſt durchweg ſie waren vom friſchen Zorn
diktiert! auf 4 bis 8 Wochen Haft!! Und ganz wie in
Halle, Berlin und anderen Polizeizentren werden auch in
Breslau als Zeugen nur Schutzleute vernommen. Da man
dieſe Staatsſtützen nicht zu Wählern zweiter Klaſſe machen will,
bewertet man ſie als ſchwörende, ſich nie irrende Zeugen um ſo
höher. Die Volkswacht hat bereits feſtgeſtellt und öffentlich an
genagelt, daß die Staatsanwaltſchaft Zeugen, die in der Vor
unterſuchung bereits vernommen worden waren, einfach nicht
hat laden laſſen, weil ihre Ausſagen der Polizei ſehr un
günſtig waren! Die Anklagebehörde reagiert darauf gar nicht.
Dafür aber bekommt ſie folgendes fertig: Sie beantragte in
ein und derſelben Gerichtsverhandlung gegen einige Hochrufer
4 bis 8 Wochen Haft, dagegen gegen einen Trunkenbold, der
Radau gemacht und allerlei Unfug getrieben, Sachen demoliert
und dergleichen Straftaten begangen hatte 15 Mk. Geld-
ſtrafe. Man kommt alſo weſentlich beſſer weg, wenn man es
mit dem Schnaps der Junker anſtatt mit den Forde
rungen des Volkes hält Auch die Polizei in der
Oderreſidenz ſchützt den Fuſel. Sie hat einen Abſtinenten in
Strafe genommen, nur weil er Plakate: „Trinkt keinen
Schnaps!“ herumgetragen hatte. „Trinkt den Fuſel unſerer
Junker!“ wäre wohl ſtaatserhaltender

Und das verlangt Vertrauen und Reſpekt vom Volke

Zur Reichstagserſatzwahl in Jauer-Landeshut.
Bei der Reichstagserſatzwahl für den verſtorbenen frei-

ſinnigen Abgeordneten Hermes in Jauer-Landeshut-Bolken-
hain ſoll der Schnapsblock in Tätigkeit treten. Zentrums
blätter deuten an, daß das Zentrum auf die Aufſtellung eines
eigenen Kandidaten verzichten wolle, um ſo den Konſervativen
mit dem Sozialdemokraten in Stichwahl zu bringen und den
Freiſinnigen aus der Stichwahl auszumerzen. Jn der Stich-
wahl ſolle dann der Konſervative als „nationaler“ Mann
iegen.5 ine weitere Meldung beſagt jedoch, das ſchwarzblaue Kom

promiß ſolle erſt beim zweiten Wahlgang, der Stichwahl, öffent-
lich proklamiert werden. Für die Hauptwahl würden ſowohl
die Konſervativen als auch das Zentrum je einen eigenen Kan
didaten aufſtellen, ſich aber von vornherein verpflichten, bei
der Stichwahl zuſammenzugehen. Die Rechnung geht wie ge
ſagt dahin, daß an Stelle des Freiſinnigen der Konſer
vative mit dem Sozialdemokraten in die Stichwahl kommt.
Jn dieſem Falle hofft man dann, das Mandat für den Schnaps
block zu erobern. d

Unſere Genoſſen gehen bereits wacker an die Arbeit. Die
Parteileitung beruft für den 10. April einen Kriegsrat in Form
einer Wahlkreiskonfereng ein, in welcher des Schlachtplang
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t werden ſokken An Stelle des aus dem
ſe enen Krätig kandidiert für uns derGenoſſe Guſt. Proll in Landeshut. Die Situation wird
noch beſonders intereſſant dadurch, daß die Freiſinnigen
merkt die Abſicht) mit ihrer Feindſchaft gegen die

e kokettieren und den Konſervativen und chriſt
lichen Arbeitern zu beweiſen ſuchen, daß ſie, die Freiſinnigen,
ſchärfere Gegner der Sozialdemokratie ſeien als das Zentrum.
Der Freiſinn, der geeinigte, fortſchrittliche, bleibt alſo dabei:
Mit der Front nach links! Bei einer etwaigen Stichwahl
zwiſchen Konſervativen und Sozialdemokraten wird er trefflich
Farbe zu bekennen haben.

Die Wahlkreiseinteilung.
Die Frage der Wahlkreiseinteilung, die im reaktionären

Preußen eine Quelle ſchreiender Ungerechtigkeiten iſt, wird
in Frankreich, wie in allen gebildeten Staaten, ohne
Schwierigkeit nach unzweideutigen Geſetzen geregelt. Jedes
franzöſiſche Arrondiſſement mit weniger als 100 000
Einwohnern hat einen Deputierten zu wählen. Ueberſchreitet
die Zahl ſeiner Einwohner die Ziffer 100 000, ſo hat es An
recht auf zwei Deputierte, das heißt, das Arrondiſſement
wird dann in zwei Wahlkreiſe geteilt. Soeben hat der fran-
zöſiſche Miniſterpräſident Briand in der Deputiertenkammer
eine Vorlage eingebracht, die beſtimmt iſt, die Wahlkreis-
einteilung in Frankreich fin die bevorſtehenden Kammer-
wahlen auf Grund der letzten Golkszählung neu zu regeln.
Nach dieſer Vorlage erhalten acht Arrondiſſements das Recht,
je einen Deputierten mehr als im Jahre 1906 zu wählen. Da-
gegen werden zwei der zwanzig Pariſer Arrondiſſements, die
beide bisher durch je zwei Deputierte vertreten waren, künftig
nur noch je einen Abgeordneten zu wählen haben, weil ihre
Einwohnerzahl ſich verringert hat und die Ziffer 100 000 nicht
mehr erreicht. Die Zahl der Deputiertenſitze wird ſich daher
nur um ſechs erhöhen und die Deputiertenkammer, die bisher
501 Mitglieder hatte, wird deren in Zukunft 597 zählen.

Bei uns fälſcht man nicht nur den Volkswillen in Preu-
3 en durch die ungerechte Wahlkreiseinteilung, ſondern auch
im Reiche. Die Sozialdemokratie mit ihren 314 Millionen
Wäbhlern iſt mit ihren 43 (jetzt 47) Mandaten einflußlos ge-
macht, während z. B. die Konſervativen, die nur eine Million
Stimmen erhielten, mit ihren 62 Mandaten (und ihrer Ver-
indung mit dem Zentrum) die Regierung beherrſchen. Die
Regierungsparteien ſträuben ſich mit allen Kräften gegen eine
Neueinteilung der Wahlkreiſe, ſo daß das Unrecht und der
Detrug immer ſchreiender wird.

Deutſches Reich.
Landtagswahlen in Sachſen-Altenburg. Am 14. April fin-

den im Herzogtum Sachſen- Altenburg die Wahlen zum Land
tag für die nächſten drei Jahre ſtatt. Der Wahlkampf iſt ſchon
lebhaft im Gange; die Parteien haben die Aufſtellung der Kan
didaten überall vorgenommen. Zum erſten Male ſeit langen
Jahren beteiligen ſich auch die Liberalen wieder an der Wahl.
Sie haben elf Kandidaten aufgeſtellt, deren Liberalismus aller
dings oft recht zweifelhafter Natur iſt. Wenn ſie Glück haben,
können ſie etwa fünf Mann durchbringen. Kandidaten der
ſozialdemokratiſchen Partei ſind die Genoſſen Redakteur
Metzſchke, Redakteur Dikreiter, Gewerkſchaftsbeamter Rößler,
Gewerkſchaftsangeſtellter Wunderlich, Lagerhalter Piezſch,
Kaufmann Böhme, Geſchäftsführer Junghans und Tabakfabri-
kant Schulze. Bisher hatten wir drei Mandate im Beſitz, die
zum ſicheren Beſtande der Sozialdemokratie gehören. Die
Möglichkeit einer Verdoppelung dieſer Zahl iſt nicht ausge
ſchloſſen. Der Kampf richtet fich in der Hauptſache wider die
Agrarier, deren Herrſchaft zu brechen Sozialdemokratie und
Liberale entſchloſſen find. Gelingt es, den Agrariern in der
dritten Abteilung von den vier Mandaten drei zu entreißen,
dann iſt die agrariſche Majorität zu nichte.

Selbſtverwaltung für Samoa. Die Pflanzer in Samoa
haben an den Reichstag eine Eingabe gerichtet, in welcher ſie
bitten, der Kolonie die Selbſtverwaltung zu gewähren. Sie
weiſen darauf hin, daß die Kolonie Selbſtverwaltung hatte, ehe
die deutſche Flagge gehißt wurde, und daß dieſe Selbſtverwal-
tung den Vorzug der Billigkeit hat. Außerdem beſchweren ſich
die Pflanzer über verſchiedene Anordnungen des Gouverneurs,
namentlich auf dem Gebiete der Verteilung der Steuern.

S r Erpreſſ0 en ruhn ren en reſſung nunmehr eröffnet. Es handelt

Eryreſſer. Gegen den Reichstagsabge

ſich um zehn Fälle der verſuchten
und vollendeten Erpreſſung. Die Verhan dürfte in der
erſten Hälfte des Monats Mai ſtattfinden. it dem Bruhn
iſt auch ſein Bruder und der Redakteur Dietrich von der Wahr
heit angeklagt. Unter den etwa 50 Zeugen, die zur Verhand
lung geladen werden, befinden ſich der Beſitzer eines Berliner
Warenhauſes, der Jnhaber eines Nachtlokales, der frühere
Redakteur der Wahrheit Dahſel und die Rechtsanwälte. Dr.
Werthauer und Dr. Puppe.

Hausſuchung. Jn den Geſchäftsräumen der Gazeta Robot
nieza, ſowie in der Privatwohnung des Genoſſen Biniszkiewicz
wurde am Sonnabend durch drei Polizeibeamte Hausſuchung
abgehalten. Man ſuchte nach Waffen, Munitionen, ſowie
Briefſchaften, die ſich darauf beziehen. 216 Stunden plagte ſich
die Polizei und ſchließlich mußte ſie mit leeren Händen wieder
abziehen.

Bierkrieg in Baßen. Die Bierſteuererhöhung führt nun
auch in Baden zur Erhöhung des Bierpreiſes. Die vereinigten
Brauereien verlangen einen Aufſchlag von 2,50 Mk. pro Hekto
liter. Jn Karlsruhe und Heidelberg haben die Wirte
den Aufſchlag akzeptiert und bringen das Glas Bier (0,4) um
2 Pf. höher zum Ausſchank. Jn Mannheim hat ſich eine
Einigung zwiſchen Brauern und Wirten zerſchlagen. Die Wirte
wollen in einen Aufſchlag von zwei Mark pro Hektoliter ein
willigen, aber den Konſumenten einen Aufſchlag von 5 Mk.
pro Hektoliter abnehmen. Durch einen auf die Dauer von
zehn Jahren gültigen Vertrag ſollen die Brauereien dafür
ſorgen, daß das Bier nur noch durch Wirte und Flaſchenbier-
händler bezogen werden kann. Regiebier an Bauten und bei
Sommerfeſten der Vereine ſoll es nicht mehr geben. Die Vor-
ſchläge wurden von den Brauereien abgelehnt, worauf die
Wirte die Verhandlungen abbrachen. Ab 1. April wollen nun
die Brauereien den Aufſchlag von 2,50 Mk. von den Wirten ver
langen, ſo daß von dieſem Zeitpunkt ab in allen Städten und
Ortſchaften Unterbadens und der vorderen Pfalz der Bierkrieg
entbrennen wird. Die Vertrauensleute der Gewerkſchaften
und der ſozialdemokratiſchen Partei nehmen eine abwartende
Stellung ein.

England.
Die Arbeitsbörſen.

Die ſtaatlichen Arbeitsämter, die vor kurzem errichtet wur
den, ſollen nach und nach über ganz England ausgebreitet
werden. Zurzeit beſtehen etwa 90 ſolcher öffentlichen Arbeits
nachweiſe, die in den 5 Wochen ſeit ihrer Eröffnung 32 500
offene Stellen regiſtrierten, von denen faſt 20 000 beſetzt wur
den. Die Zahl der eingetragenen Arbeitſuchenden betrug in
der letzten Woche 104 000. So ließ die Regierung dem Parla
mente mitteilen: Unter den Gewerkſchaftlern gibt es jedoch ſchon
viele, die dem ganzen Syſtem dieſer Arbeitsbörſen ſehr ſkeptiſch
gegenüberſtehen. Schon die Anſtellung der zahlreichen Be
amten hat Anlaß zur Kritik gegeben, da vorzugsweiſe „Jntellek-
tuelle“, ja ſogar frühere Militärs uſw. hier bei den Gewerk
ſchaften vorgezogen wurden. Deshalb konnte ſogar die gelbe
Organiſation ſich lobend darüber äußern, daß „erfreulicher-
weiſe die berufsmäßigen Hetzer der freien Gewerkſchaften“ nicht
auf ihre Koſten gekommen ſei. Um die Vermittlung von Dienſt
boten bekümmern ſich die Arbeitsbörſen nicht. doch ſollen für
Frauen und Jugendliche nach und nach beſondere Abteilungen,
möglichſt völlig voneinander getrennt, eingerichtet werden.

Frankreich.
Die Poſtbeamten und die Kammerwahlen.

Eine Verſammlung von 2500 Beamten und Unterbeamten
des Poſt, Telegraphen- und Telephonweſens in Paris nahm
Stellung zu der Haltung der Parlamentsmehrheit gelegentlich
der Beamtenſtreiks und der Clemenceauſchen Unter
drückungspolitik von 1908 und 1909. Jn Erwägung der aus
politiſchen Jntereſſen von den Abgeordneten geübten Preis-
gabe der ſtreikenden Beamten, ihrer Ueberlieferung an die
Clemenceau-Simyanſche Methode der Brutalität und der Per-
fidie beſchloſſen die Verſammelten, die Abgeordneten jener
Mehrheit zu bekämpfen. Man beſchloß, die Lokalkomitees
zu zentraliſieren und an die Solidarität aller Staats und Ge

r t S m e
treter aufklären.

die Verfehlungen ihrer Ve
T Das bedeutet eine weſentliche
der Poſition der Sozialiſten, die damals wie
allein und aus Ueberzeugung die Intereſſen der Unterbeamten
wie aller Arbeiter energiſch wahrgenommen haben.

OeſterreichUngarn.
Gegen die neuen Steuern.

Auch dem öſterreichiſchen Volke ſollen in der Geſtalt einer
ſogenannten Finanzreform neue indirekte Steuern aufge
bürdet werden, die beſonders die unbemittelten Schichten des
Volkes aufs neue ſchwer belaſten. Dagegen erhebt die Arbeiter
ſchaft einwütig Proteſt. Dieſer Proteſt ſoll von der Wiener
Arbeilerſchaſt, wie bürgerliche Korreſpondenzbureaus zu mel
den wiſſen, eventuell durch Straßendemonſtrationen
nachdrücklichſt und wirkſam verſtärkt werden.

Spanien.
Eine republikaniſch-ſozialiſtiſche Kundgebung.

Madrid, 29. März. Ein großes republikaniſch-ſozialiſtiſches
Meeting hat geſtern abend in Walledolit ſtattgefunden. Ver
ſchiedene Redner von der Koalition der antidynaſtiſchen Linken
haben heftige Reden gehalten, u. a. Galados, Soriano, Paplo
und Genoſſe Jgleſias. Jgleſias ſoll nach der Meldung eines
bürgerlichen Depeſchenbureaus erklärt haben, daß die Koalition
der antidynaſtiſchen Linken nicht allein den Zweck verfolge, bei
den nächſten Wahlen zuſammenzugehen, ſie erſtrebe auch in der
Hauptſache die Einführung der Republik, und werde mit allen
Mitteln auf dieſes Ziel hinarbeiten.

Amerika.
Der erſte Schritt zur Annexion.

Waſhington, 26. März. Präſident Taft ließ dem
Kongreß in einer Sonderbotſchaft die Vorſchläge der
amerikaniſchen Kommiſſion, welche jüngſt Liberia beſucht
hat, zugehen. Danach ſollten die Vereinigten Staaten zu
einer ſchnellen Beilegung der Grenzſtreitigkeiten beitragen und
Liberig in den Stand ſetzen, mit Hilfe einer Anleihe bei den
Vereinigten Staaten ſeine Gläubiger zu befriedigen. Als
Garantie dafür ſollten die Vereinigten Staaten die Kontrolle
über die liberiſchen Zölle, Mitwirkung bei der Regelung der
Finanz verhältniſſe und bei der Einrichtung einer ausreichen
den Polizei und endlich die Wiederaufnahme von Verhand
lungen wegen Anlage einer Kohlenſtation in Liberia
verlangen.

Die Negerrepublik Liberia wurde im Jahre 1819 von einer
amerikaniſchen Geſellſchaft gegründet, die dort an der weſt
afrikaniſchen Küſte die erſte Anſiedlung für amerikaniſche Neger
ſchuf. Wenn ſich Uncle Sam jetzt anſchickt, Oberhoheitsrechte
über Liberig zu beanſpruchen, ſo bedeutet das für den, der die
diplomatiſche Sprache der Sonderbotſchaft zu deuten verſteht,
nichts mehr und nichts weniger als den erſten Schritt zur
Annexion.

Aus der Partei.
Ein neues Parteiblatt für die Hinterpfalz. Eine gemein

ſame Konferenz der drei hinterpfälziſchen Wahlkreiſe, die Sonn
tag in Homburg tagte und von 58 Delegierten beſucht war, be
ſchloß einſtimmig die Gründung einer Genoſſenſchaftsdruckerei
zwecks Herausgabe eines eigenen Parteiblattes in der Hinter-
pfalz. Die eingeſetzte Kommiſſion hat ſofort die notwendigen
Vorarbeiten in Angriff zu nehmen.

Aus dem „liberalen“ Meiningen.
Jn Lichtenhain war kürzlich unſer Genoſſe Groſſe als

ſtellvertretender Schultheiß und Gemeinderechnungsführer ge-
wählt, vom zuſtändigen Landrat in Saalfeld aber nicht be-
ſtätigt worden. Eine an das Miniſterium eingelegte Be
ſchwerde hatte keinen Erfolg. Unſere Genoſſen, die im Lichten
hainer Gemeinderat die Majorität haben, ließen ſich aber da
durch nicht einſchüchtern und wählten in ihrer letzten Sitzung
den Genoſſen Schwab als ſtellvertretenden Schultheißen und
Gemeinderechnungsführer. Da der Landrat bei Groſſe, der
damals krank war, dieſe Krankheit als Nichtbeſtätigungsgrund
angab, wird er beim Genoſſen Schwab jetzt Farbe bekennen

müſſen. a

Eine Cragödie im ruſſiſchen Kerker.
Die ruſſiſchen „Politiſchen“ halten feſt zuſammen. Sie bil

i iſenkette, die nur ein Verräter ab und einmal
ſpr Die ren „Politiſchen“ ſchreiten mit ruhig lächeln
der Miene zum Galgen, hauchen ihre Seele aus, ohne das ge-ringſte Jeden von Bedauern. Sie opfern ſich eben für ihre
politiſche Ueberzeugung. „Man hängt in dieſem Jahre ohne
Ende“, äußerte erbittert der abgegangene Dumapräſident
EChomjakow. Unwillkürlich fragt man ſich, was ſagt denn
die geſetliche Jnſtitution, die Reichsduma, dazu Nichts, natür
lich, da ihr die Kraft fehlt, an dieſen Verhältniſſen etwas zu
ändern. Ueber der Duma ſteht die ruſſiſche Bureaukratie, das
erklärt alles.

Jm n zu Kiew ſaßen, ſo wird dem Tag aus Peters-
burg geſchrieben, die abgeurteilten „Politiſchen“, unter ihnenEcharht Horn, aller Privilegien und Beſitztümer verluftig er
klärt, wie ſeine Zellennachbarin, eine junge Volksſchullehrerin,
Matrona Prisjaſchnuk, die zum Tode verurteilt wurde
wegen politiſcher Vergehen. Das „Verbrechen“ beider ent
ſtammte Rußlands trübſten Revolutionstagen. Die junge
Lehrerin konnte täglich die Aufforderung erwarten vor den
Henker zu treten. Dazu dürfte es nicht kommen. dachte ihr
Rachbar. War ſie doch eng befreundet mit ſeiner Braut, die er
ärtlich liebte. Durch Freunde hatte er ſich Gift verſchafft, umRatrong vor dem ſchändlichen Tode am Galgen zu bewahren.

Durch die Klopfſprache hatten ſich beide verſtändigt. Das Mäd-
chen erwartete das erlöſende Mittel, das ihr auch durch eine
kleine Oeffnung in der Wand, die Horn allmählich gebohrt
hatte, zuging. Der Tod trat ſchnell ein. Horn ſelbſt verriet
ſich bald durch einen Brief an ſeine Braut, der in die Hände
der Gefängnisverwaltung fiel, woraufhin ihm der Prozeß ge-
macht wurde, der dieſer Tage zum Abſchluß gelangte.

Der Jnhalt dieſes Briefes, das Beweismaterial, rührte die
Geſchworenen dermaßen, daß ſie den Angeklagten freiſprachen.
„Liebe und teuerſte Freudin,“ ſchreibt Horn ſeiner Braut, „ich
kann es nicht glauben und niemand mag es glauben, daß unſere
heißgeliebte Rajag (Pſeudonhm der Prisjaſchnuk) nicht mehr
iſt. Noch immer höre ich hinter meiner Zellenwand das weiche
Flüſtern und Raſcheln der Kleider, das Klirren der Ketten.
Den letzten Scheidegruß vernehme ich. Du haſt ſicherlich in der
verhängnisvollen Nacht auch nicht geſchlafen. Du ahnteſt alles.
Wie ſoll ich es dir erzählanl Höre: Das Urteil war unter-
zeichnet, jeden Augenblick konnte es vollſtreckt werden. Am
Freitag verſtändigte ich mich mit Raja durch Klopfen. Sie war
überglücklich, fragte nach dir und den übrigen Freunden. Viel

en wir einander nicht mitteilen, da Vorſicht geboten ſchien,
man beobachtete ſie ſcharf. Jn tiefer Nacht hörte ich ihr Ketten-

geraſſel. Der Mond ſchien in meine Zelle. Eine herrliche Nacht!
ch konnte nicht ſchlafen; Rajas letzter Brief fiel mir ein

fühle, daß ich von hinnen gehe, ich muß gehen Schrei

ben Sie mir, daß dieſe Notwendigkeit gekommen iſt.“ All meine
Gedanken beſchäftigten ſich mit ihr. Jch wiederhole immer
fort: „Du gehſt von hinnen. Bald biſt du nicht mehr, und wir
bleiben hier. Sei ſtark. Wir alle, die wir dich heiß lieben,
dich Teuerſte, wie einen feſten Ring umſchließen, wir werden
für dich leben, werden dich rächen.“ Ich war todmüde und ſchlief
ein. Am Morgen fragte ich ſie, ob ſie damit einverſtanden ſei,
daß ich die kleine Oeffnung an der Wand benützen könnte, um
ihr etwas zu übermitteln. Jhr Klopfen bedeutete „ja“. Einen
anderen Weg gab es nicht, ihr das Gift zukommen zu laſſen.
Leider wurden wir fortgeſetzt beobachtet. Es war den ganzen
Tag unmöglich, ſich durch Klopfen zu verſtändigen. Der Abend
mußte abgewartet werden. Welch ein endloſer Tagl Endlich
wurde es dunkel. Als alles ſchlief, bohrte ich das Loch in der
Wand frei. Nach einiger Zeit bemerkte ich einen Lichtſtrahl
aus ihrer Zelle. O Gott! Jetzt mußte ich es ihr übergeben.
Jch fühlte, wie ſie meine Botſchaft vom Stöckchen abnahm.
Darauf ließ ich noch zwei Briefe folgen. Die 127 Zeit über
blickte ich angeſpannt durch die Oeffnung. Sie las. Unterdeſſen
fragte ein Zellengenoſſe Stephan aus der Kaſematte, ich möchte
mich bei Raja erkundigen, wann ſie das Gift nehmen werde. da
mit ſie zuſammen ſterben könnten. Welch eine Liebe. Jch
ſprach lange mit ihr, fügte mündlich das Fehlende im Briefe
hinzu. Endlich bat ich ſie, etwas zurückzutreten, damit ich ſie
ſehen könnte. Jch war glücklich, ich ſah ihr ſchönes, reines
Antlitz. Sie ſah mich an und lachte leiſe, leiſe „Endel,
hörſt du, ich lache?“ „Ja, Raja, ich höre. Was iſt dir?“ Wie
ſonderbar, daß wir uns hier zu verſtändigen wiſſen. Sie fragte
noch nach allen Freunden. Was ſoll ich ihnen ſagen? Erzähle

Uebermittle deiner Natalie meine herzlichſten
Grüße und Küſſe.“ Stephan läßt fragen „Wann?“ Heute
abend nach der Ablöſung. „Wirkt das Zyankali auch?“ Ja,
Teuerſte; etwas anderes kann ich dir nicht geben. Jch war da
bei furchtbar aufgeregt. Eigenhändig einem geliebten Freunde
den Tod zu übermitteln, wenn man ſo gern leben möchte.
Fürchterlichl Was gibt es Entſetzlicheres, als zu fühlen, daß
man ſchwach und gebunden iſt! „Rege dich nicht auf,“ flüſterte
ſie. „Wie ſoll ich es einnehmen?“ „Zerreibe es zu Pulver
und nimm etwas Waſſer dazu.“ „Schön, ich werde es ſo ein
nehmen.“ Sie ging fort Dann kam die Ablöſung. Darauf
ein Klopfen. „Jch nehme jetzt das Gift, lebe wohl.“ „Lebe
wohl, Teuerſtel“ Jch hörte darauf das Raſcheln der Kleider,
das Klirren der Ketten darauf Stille „Haſt du's ge
nommen, liebſte Raja?“ „Ja, ſchon Lebe wohl!“ Dann
atmete ſie ſehr ſchwer, darauf ſchwächer endlich tiefe Stille.
D. Ein Menſch iſt dahingegangen, doch das Leben fließt ruhig
weiter. Manche trauern vielleicht. Morgen iſt alles vergeſſen.
Hier kocht der Wunſch nach Rache, hier wird das Herz in Stücke
zerriſſen. Jch ſprach mit ihr, hörte alles, war bis zur letzten
Minute mit ihr zuſammen. Das prägt ſich meiner Seele für
immer ein. Jhr ſagt: Raja iſt nicht mehr! Das iſt nicht
wahr, ſie iſt immer mit uns allen, die wir ſie lieben. Früh-
morgens kamen die Gefängniswärter. Wir wurden alle unter

ihnen alles.

ſucht und erhielten Karzer. Doch was will das bedeuten?
Keiner bringt uns Raja zurück. Friede ihrer Aſchel

Sobald ich kann, ſende ich Dir Rajas Brief und ihre Auto
biographie. Mehr kann ich heute nicht ſchreiben.“

Jagows Rbſchied.
Von Adolf Glaßbrenner.

Boruſſia:
Will ſich Jagow ewig von mir wenden,
Der kaum anfing, will er jetzt ſchon enden,
Eh' er noch mit Ruhm erfüllt die Welt
Wer wird künftig die Beamten lehren

olgſam ſein und die Regierung en,Wege i Jagow mehr d Zicer Lerrr

Jagow:
Teures Weib, gebiete deinen Tränen
Mich zu drücken, war ſchon lang mein Sehnen,
Keiner hat den ſtillen Wunſch bemerkt.
Andre, die ſich größere Männer dünken,
Kriegten Pumpernickel. Wurſt und Schinken,
Aber ich allein ward nie geſtärkt.

Boruſſia:
Du wirſt hingehen, wo vor dir ſo viele
Hingegangen in des Abends Kühle,
Niederſinkend in den Strom der Zeit.
Die aus der Charybdis in die Scylla
Reingefallen ſind zur ſtillen Villa
Wirſt du wandern, wie der van der Heydt.
Sieh, dort kommen ſchon mit gemeſſenem Schritte,
Er, der Kenner oſtaſiatſcher Sitte,
Der in unſer Jnneres tief geblickt,
Welcher geweſenBei dem Volk der Chi- und Javpaneſen,
Um zu lernen, wo der Schuh uns drückt.

Jagow:
Dieſer wird jetzt deine Wege leuchten,
Wende deinen Blick, den tränenfeuchten
Zu dem neuen Stern am Firmament.
Weine nicht, gib mir die Reiſetaſche,
Lebe wohl, ein Phönix aus der Aſche
Tauch ich auf als Oberpräſident.

Dieſes Gedicht Adolf Glaßbrenners, dem „Vater des Ber-
'ner Witzes“, deſſen 100 jähriger Geburtstag auf den
27. März fiel, erſchien im Jahre 1863 in dem von ihm heraus-
gegebenen Berl. Monatsblatt aus Anlaß der Entlaſſung des,
preußiſchen Miniſters des Jnnern v. Jagow.,
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Von dem zurzeit tagen
kratiſchen Partei Englands ging dem Vorwärts fol
gende telegraphiſche Sympathiekundgebung zu:

London, 26. März.Der 80. Jahreskongreß der britiſchen Sozialdemokratiſchen
Partei ſendet den deutſchen Genoſſen brüderliche und herzliche
Grüße. Die beſten Wünſche auf Erfolg im gegenwärtigen

Kampf. Lee, Sekretär.Wechſel in der Chefredaktion des Peuple.
In ſeiner letzten Sitzung hatte ſich der Generalrat der

belgiſchen Sozialdemokratie mit der Neubeſetzung
der Chefredaktion des Zentralorgans Peuple zu befaſſen. Der
bisherige Chefredakteur, Genoſſe De Broucksre, hat, näm

gemäß ſeiner am letzten Parteitag abgegebenen Erklärung,
daß dieſe Stelle von einem Genoſſen verwaltet werden müſſe,
der in den gegenwärtigen Fragen der Parteitaktik
die Meinung der Majorität vertritt, ſein Amt nieder-
legt. Wie erinnerlich, hat De Brouckère auf dem Parteitag
die Meinung der Minorität vertreten, die ſowohl die Block
politik wie den Miniſterialismus verwirft. Nach der Annahme
der Reſolution Vandervelde hat dann De Brouckère auf dem
Parteitag ſeine Demiſſion angekündigt und auf ihr beſtanden.

Nachdem dem ſcheidenden Chefredakteur, unter deſſen Lei-
tung das Parteiblatt ſich ſehr günſtig entwickelt hat, der Dank
und das Vertrauen der Partei ausgeſprochen wurde, wurde
zum neuen Leiter des Zentralorgans der Abgeordnete von Huy
Waremme, Joſeph Wanters, ernannt, der bisher die
leitende Stellung in der Genoſſenſchaft La Juſtice inne hatte.

Gewerklchaftliches,
Mehr Arbeiterſchutz!

Eine Petitton, betr. die Verarbeitung von Belluloid, haben
die Vorſtände des Holzarbeiterverbandes, des Buch-
binder verbandes und des Verbandes der Fabrik-
arbeiter an den Bundesrat und den Reichstag ge-
richtet. Gegenſtand der Petition iſt die Forderung einer Bun-
desratsverordnung zur Abwendung von Feuersgefahr in Zellu-
loid verarbeitenden Betrieben. Die mit der zunehmenden Ver-
wendung von Zelluloid wachſende Brandgefahr in den Be-
trieben, die dieſen neuen Rohſtoff verarbeiten, hat eine lebhafte
Beunruhigung unter den beteiligten Arbeitern hervorgerufen.
Zelluloid, das in der Kamminduſtrie, in der Stockfabrikation,
bei der Herſtellung von Schirmen. in der Galanteriewaren und
Luxuspapierfabrikation uſw. mannigfache Verwendung findet,
ift in hohem Maße brand und exploſionsgefährlich. Und zwar
entzünden ſich namentlich mindere Qualitäten ſchon bei ganz
niederen Temperaturen. Mit dieſer Gefahr haben die Sicher-

heitsmaßnahmen in den Fabrikationsräumen nicht Schritt ge
halten. Zahlreiche Brände, bei denen Menſchenleben umkamen,

anderen Fällen in erheblicher Gefahr ſchwebten, waren die
olge.
Seit Jahr und Tag haben die Arbeiter, die unter dieſen

gefahrvollen Umſtänden ihren Lebensunterhalt verdienen mußz
ten, verſucht, die Oeffentlichkeit auf dieſe außerordentliche Ge
fahr aufmerkſam zu machen. Jn zahlreichen Städten der
Zelluloidinduſtrie haben in den letzten Jahren Arbeiterver
ſammlungen ſtattgefunden, in denen der Wunſch um Maß
nahmen zur Einſchränkung der Feuersgefahr in Zelluloid ver-

tag der Sozialdemo

h

t

arbeitenden Betrieben Ausdruck gebracht wurde.
haben ſich die in Frage enden Arbeiterorganiſationen der
Sache angenommen und gemeinſam eine Petition an den
Bundesrat und Reichstag um Erlaß einer Bundesratsverord-
fur die in der Zelluloidbranche beſchäftigten Arbeiter ge

Die Eingabe ſtützt ſich in der Hauptſache auf vom Holz-
arbeiterverband und Buchbinderverband veranſtalteten Enque-
ten. Außerdem iſt ihr ein ausführliches Gutachten des Pro-
feſſor Dr. Th. Peterſen beigegeben. Gefordert wird zu
nächſt, daß die Zelluloid verarbeitenden Betriebe konzeſſions-
pflichtig nach S 16 der Gewerbeordnung gemacht werden. Die
Arbeitsräume ſollen nur zur ebenen Erde oder in der oberſten
Etage eines Hauſes liegen und die Räume, in denen Zelluloid
verarbeitet wird, getrennt von den übrigen Räumen eines ge
miſchten Betriebes gehalten werden. Die Räume ſollen ferner
ſo geräumig und die darin befindlichen Maſchinen ſo aufge
ſtellt ſein, daß den Arbeitern im Falle der Gefahr eine ſchnelle
Flucht ermöglicht wird. Aus dem gleichen Grund ſoll auf
freie Ausgänge größere Sorgfalt gelegt werden.

Als beſondere Brandgefahr gelten die bei der Fabrikation
entſtehenden Abfälle. Die feinen Späne, die bei der Ver-
arbeitung des Materials entſtehen, entzünden ſich ſehr leicht,
z. B. ſchon durch Warmlaufen an der Fräsmaſchine. Die Auf-
bewahrung und Beſeitigung von Abfällen bedarf deshalb be
ſonderer Aufmerkſamkeit. Heizung und Licht ſollen in. den
Arbeitsräumen ohne offenes Licht beſchafft werden. Die Be-
ſchäftigung von jugendlichen Perſonen, Hausarbeit und Ver-
arbeitung von Zelluloid im Gefängnis ſoll verboten ſein.

Das in kurzen Zügen der Jnhalt der ziemlich umfangreichen
Petition, der eine gleiche Materie behandelnde öſterreichiſche
Verordnung als Anhang beigegeben iſt.

Die Steinarbeiter in Augsburg
haben einen ſehr günſtigen Tarifvertrag mit den Unternehmern
abgeſchloſſen. Außer einer Verkürzung der Arbeitszeit
wurde eine Lohnerhöhung von 4 bis 8 Pfg. pro Stunde
durchgeſetzt, eine weitere Lohnerhöhung erfolgt ab 1. März 1912.
Weiter wurden noch verſchiedene Verbeſſerungen erreicht. Der
1. Mai wurde von den Unternehmern als Feiertag aner-
kannt. Die Steinarbeiter Augsburgs ſind ſämtlich im Stein-
arbeiterverband organiſiert, woraus auch der günſtige
Tarifabſchluß reſultiert.

Der franzöſiſche Gewerkſchaftskongreß
wird vom 3.-10. Oktober ſtattfinden. Derſelbe wird allen An
zeichen nach im Zeichen des Sturms und der Klärung ſtehen.
Schon vor zwei Jahren war das Anwachſen der reviſioniſtiſchen
Bewegung im Gegenſatz zur ſogenannten ſyndikaliſtiſchen
innerhalb der franzöſiſchen Gewerkſchaften aufgefallen. Jn
zwiſchen aber haben ſich die Gegenſätze noch mehr verſchärft,
insbeſondere, ſeitdem die Reviſioniſten, die etwa den Stand-
punkt der deutſchen Zentralverbände vertreten, ihr eigenes, alle
14 Tage erſcheinendes Organ beſitzen, in dem ſie die bisherigen
offiziellen Methoden der franzöſiſchen Gewerkſchaftszentrale
gründlich unter die Lupe nehmen. Zweifellos wird die Frage
der internationalen Verbindungen erneut eine große Rolle auf
dem nächſten Kongreß ſpielen, wie die Syndikaliſten jetzt ſchon
drohend betonen. Zu all dieſem iſt neuerdings noch ein hef-
tiger Zwieſpalt zwiſchen den beiden Richtungen über das zur
zeit dem Parlamente vorliegende Altersrentengeſetz ausge
brochen, das offiziell von der Gewerkſchaftszentrale bekämpft,

Jetzt ſ von einem ſtändig größer werdenden Teile der Gewerkſchaftler;ſpeziell den Reviſioniſten, jedoch als eine vorläufige ſt

zahlung, angenommen wird.

robe im Zirkus ruiniert.

heiten fehlen noch.

Syrechſtunde der Redaktion von 112 bis 221 Uhr.

Hohenlohe
Erbswurst

Mllerlei.
asln, 20. M Panik im Zirkus.

öln, 29. März. Als nach Schluß der geſtern von eiwa
5000 Perſonen beſuchten Vorſtellung im Zirkus G. Matlos die
dichtgedrängte Menge dieſen durch den Hauptausgang verlaſſen
wollte, hatte eine gleichfalls nach vielen en zählende
Menſchenmenge, die Einlaß zur Abendvorſte
Ausgang verſperrt, wodurch ſchreckliche Szenen entſtanden.
Mehrere Perſonen wurden ſchwer verletzt, mehrere Frauen und
Kinder niedergetreten. Die Polizei und Feuerwehr wurde
alarmiert; im Zirkus ſelbſt ſteigerte ſich die Panik, als die
er ähe Tätigkeit trat, da man den Ausbruch eines
Feuers befürchtete. Schließlich gelang es, die Menge zu zer-
ſtreuen. Durch die gewaltige

ung wollte, den

aſſermenge wurde die Garde-

Verheerender Zyklon.
London, 29. März. Ein großer Zyklon hat die Sheimgeſucht und zahlreichen Materialſchaden angerich

Zweifel ſind auch Menſchen umgekommen. Weitere Einzel-
tet. hne

Exploſion auf einem Kreuzer.
London, 29. März. Zu der Exploſionskataſtrophe auf dem

amerikaniſchen Kreuzer Charles Tawn wird berichtet, daß im
ganzen acht Perſonen getötet und mehrere ſchwer verwundet
wurden. Der Materialſchaden iſt bedeutend.

Der Ausbruch des Aetna.
Cataniag, 28. März. Man glaubt, daß die Gefahr für die

bedrohten Ortſchaften nunmehr vorüber iſt, da der Lava
ſtrom ſeit geſtern abend ſich um nur 4 Meter fortbewegte. Das
Schauſpiel während der Nacht iſt großartig. Ein ſchier end
loſer Feuerſtrom ergießt ſich ins Tal und beleuchtet mit einem
roten Schein die Wolken. Zahlreiche Fremde eher andauernd
hier ein, um das Schauſpiel zu genießen, w
wohner der Umgegend des Aetna die Gegend verlaſſen.

teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungs
berichte Walter Leopoldt, ſämtlich in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

vorzüglichste Erbssuppe,

2 bis 3 Teller 10 Pfg.

ährend die Be
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Die Jubiläums- Nummer des Volksblattes erſcheint am 31. März 1910.

haben, infolge bedeutend erhöhter Auflage eine gewaltige Verbrei-
tung und werden in dieſer Nummer beſonders gut beachtet. Kein Ge-

gnſerute ſchäftsmann laſſe dieſe günſtige Gelegenheit unbenutzt vorübergehen.

s wird um ſchnellſte Aufgabe der
erſcheinende Jubiläums-Inſerate gebeten.

Wegen des ſtarken Andrange
Schluß der Jnſerate

Nummer am 29. März, abends 7 Ahr.
n Annahme für die am 31. März
Die Zeilen- Preiſe ſind trotz der großen Auflage nicht erhöht.

Verlag und Expedition.

Auſerute
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v sdas beste Waschmitte).

V. 1 I Paber 15 P.

Möbel
in beſter Ausführung:

Pläüſchſofa 48 Mk., Steg-
tiſch 9 M., Kommode 19 M.,
Vertikow m. Aufſatz 35 Mk.,
Muſchelſchrk. 30 Mk. Spieg.
mit Schränkchen 26 Mk.,

J Stühle Z/2 Mk., Waſch-
tiſche 14 Mk., Muſchelbett-

elle m. Matr. 28 Mk., mod.
chenbüf., Tiſch „Rahmen,

grau, nur 50 Mk., Schreib-8 18 Mk., Schreibſtuhl
Schaukelſtuhl 20 M.,

Schlafſofa nur 28 Mart.
Paneelbrett 6 M., Teppich
12 Wk., Uhr ſelten billig

zu verkaufen.

S. Rosonberg,

r Geiſſtr. 21, eine

Wittwoch, den 30. d. M., nach

mitta iör r e15 (3 Schwäne):1. im Wage der Frau
Schubertſchen Erben, große
Partien Schuhwaren aller Art als
Herren u. DamenSchnür,
Kopf Zugſüieſeln, Kin
derſüefeln, Sport Gummi

u. u

2. freiwillig eine Ladeneinrich-
große Rkgale,

1 Gasofen,

5

9
tung als:
1 Lodentiſch,
1 Kronlenchter n ta tenS Stühle, Scilder u.
Sei meiſtb. gegen Bar
za ie Wegenſtände zu 2 ſind ge-

braucht. Beſichtigung daſelbſt von
12 Uhr an.Oskar Knoche, hbeei. wiegen

Krauſenſtraße 27.

Kmmenäorf.
Briketts

von 10 Zentr. ab Ztr. 60 Pf., einz.
Zentr. 65 Pf. Wörmlitzerſtr. 15.

Spü- Apparate

für krauen,

reichhaltigeAuswanhl,
beste Fabrikate.

Nachf.,
Grosse Ulrichstr. 27,
oberel eiprigerstr. 66.

Auf Firma und Hausnummer

bitte genau zu acehten,

Handtnchhalter, 2 Stühle

ingſchuhe, Filzpantoffeln

x T 33

NussbaumZopf-Siehert,Halle a. S. Gr. Ulrichstrasse 60/61.

e r un merem —m—--—252-Strickwolle
wone MW ur ergiedig w rig 42 eig. Ftd., 18

woue Wehr baltbar u ria. 50 eig. ria, 28
woue AB vorroguebe Qual v ria 52 eig. rua. 2

Von ABC Aingetabrto Marie Fid. 98 Fig. r. 275

wone 16 DD Schwiat, Altenburg Fia. G8 eig. rig Z10

Schweisswolle, 38 d 78 en. rn 38

wo Hlammonia pa. 90 rig. e 4*
n r.

Hamburger Engros Lage. F Laop

z

Arbeit und Geid!
Henkel Co., Dusseldorf,

S e d

S git biendeno e Mache, rer
l die Rasenbleiche und spart Teilt,

Aleinige Fabrikanten
aueh der seit 34 ehren wentbekannteo

hen ete Bleiſch-so de

Die Vorige rener Sh.unbte,

ſolide haltbare Qualität und billiger Preis, ſichern mir
dauernden Erfolg. Alljährlich ſteigt der Umſatz, weil ſich

haltbare Ware ſelbſt am beſten empfiehlt.

Schultornister für Knaben und Mädohen in
großer Auswahl, von den billigſten bis zu den feinſten.

C. F. KKätter, Leipzigerſtr. 90.
Mitglied des Rabatt Spar Bereins.

Eine ganze Armee
Kinder iſt großgezegen mitKa hoch Hahn Dwiebad

W denn derſelbe iſt ſehr wohl
ſchmegkend, beſitzt höchſten Nähr-

a vert, beförd. d. Körperzunghme,
h ſtarkt den Knochenbau, verhin-

e dert die Kinderkrankheiten als
Rhachitis, Skrophuloſe 2c., da er

S dieBeſtandteile einer ten gut.
milch mit den der Muttermilch
eigenen Nährſalzen und Phos-

R Rbvhaten vereint.
z Zu haben in Tüten u. Paketen

à 10, 20, 30 u. 60 Pfg. in denApotheken, Drogerien, Kolonialwaren Handlungen und in den
durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen.

Parcon, gnädige Frau, aberdo CGöesert

Fabrik u. Kontor a. a. Steinmuhle,

Inhb.: Ottomar Dressler,
reinigt alles,e Damen- und Herrengarderobe

W D S wieder tadellos zu bekannt billigen

e Pol. 3523. Preison. Gegr. 1877Eigene Laden Steinweg 4, Ludw. Wucherersetr. 70, Kaulen-
berg 4, Merseburgerstr. 161, Albrechtstr. 46, Reilſtr. 32, Burgstr. 49

und an der Steinmühble.

Die sonstigen Annahmestellen sind darch Plakate erkenntlich.

turen an Queues und Bällen.dill gI J eämttioe Billard Artikel.

Spezialität: Tis ch-Billards-

auch gebrauchte, darunter ruſſiſche,
mit und ohne 10 Pfg. Einwurf,

A. Munhbwitz, a Aer Hart B
Fabrik.

s Wasch

ſowie Ueberziehen u. alle Repara

gstasss
g. d J u V
a r

dauerhaft, do

Ra

Sohultuten,

2
w Sler Blick, blaue

wegungen und Leibſchmerzen.

Dnorroiekio Auswahl

finden Sie bei

Zzuckerwaren, Konfekt.

Marie Pesohke,
Bitte genas ant Firma and Hausnummer za gahten.

ul- und Madenwürmer
i gefahr und ſchmerzlos ohne Hungerkur
RIase, Halle 4.3, Meine Anh. h I

des Leidens ſind: Abgan J
leim, Würmern,inge um die r en, en

belegte 8 Sge in J Kornges cbci-

elmäßiger Stuhlgang, JuMaſtdarm und in der Raſe, Kollern, wellenförmige ve.

aber Acternem V zgen
Knäuels bis zum eſchmerzen, Herzklo v fän

am

W von 3 Mark an bis 30 Mark

Sohokoladen,

5toinweog J.

von räſſe des

eichelfluß, Aufſteigen eines
rennen, Aufſtoßen,

in guten

Leipzigerſtraße B.

Wochentags: 3
99

Sonntags:

Albin Nötder her Volkshucd Zeitz
Vom 1. April bis 30. September geöffnet:

hr morgens
nachmittags

Kassenschluss: 1 Uhr S
7 Uhr morgens bis
Kassonschluss: /212 Uhr mittags.

bis /22 Uhr mittags,
abends.

9 Uhr abends.
12 Uhr mittags.

NMonatskarten für das

Sommerhalbjahrskarten für das Schwimmbad:
Für Erwachſene 14 Mark, für Kinder 7 Mark.Sehwimmbad Z Mark.

lch wohne jetzt
Gr. Ulrichstrasse Z1I, II.

im Neubau des Herrn Trautweitn.
Dr. med. Klautzseh.

Eleg. Kleidersekretäre
nur 27.4, Vert. 35.4, Schreibt. 34.&
Auzztaltungen gert Anwahl

Gart bieler, Albrechtſtraße 39,
kein Laden.

änmfuhren jeder Art beſ. bill.
Alb. Ackermann, Mühlberg 10.

chgef ä ße,2 bi rwahl. B

v nS

für c u. e eenxe, mit Unterblatt

auf!ouf u. Womentausrücker, ſind unſtreitig
die beſten der Welt! Herrliche Wäſche

glättung; daber lohnende EinnahmeS Teilzahlun gern geſtattet.Ernst Rerrachun, Chemnitz 157.
Größte Mangelfabrik. „Preisl. gratis.

pitzkugeln,et nA. amMitol. d. u Spar
P D.e 1

grolns.

co

Todes- Anzeige.
Geſtern Abend 10 Uhr verſchied

nach kurzem, aber ſchwerem
Krankenlager meine liebe Frau

El Tellhrunn
Dies zeigen tiefbetrübt, mit der

Bitte um ſtille Telnahme, an
Eisleben, d. 28. Matz 1910.Die trauernden n
Die Beerdigung findet Donners

tag den 31. März nachmittags
4 Uhr von der Friedhofskapelle
aus ſtatt.

Dani.
e vom Grabe meines

lieben Mannes, unſeres Vaters,ſagen wir allen denen, die ſeinen
Sarg mit Kränzen ſchmückten,
unſern beſten Dank. Dank auch
ſeinen Kameraden vom Bergarb.
Verband und den Gen. vom Sozial
demokratiſchen Verein, ſowie ſeinen
Mitarbeit. von der Grube Carlſon

r die zahlreiche Beteiligung am
egräbnis. Dank auch der lieben 4

Schuljugend für den ſchönen
Geſang, ſowie Herrn Paſtor Ende
für die troſtreich. Worte am Grabe.
Dir aber, lieb. Vater, rufen wir ein
Ru r in die Ewi r

e r Die 191
m---T“--m»m-”vm*»W--nSur die Jnſerate verantwortlick: Rob. Jlgner. Druck der Halleſch. GenoſſenſchBuchdruck. (E. G. m. b. H.), Verleger

m den wem

Sofas un alen gute an S

Standesamtliche Rachrichten

HoalleSüd (Steinweg 2) 26. März.

Zuigebgrenz Bergmann Eggert
und Holzmann Siege
rode). Dachdecker KleeM. A. Gräfe (Halle a. S. n
Naumburg a. S.) Bergmann
Peter und Eliſe Hammerſchmidt
(Helbra und Ahlsdorf). Lokomo-
tivhilfsheizer Roßmann u. M. A.
H. Winkler (Halle a. S. und

r erun u Geſchirr-Zeit. Zipfel, n führer e ohanna Gallaſch
V en 41). Eiſendreher

Nahneſtrafßze 2. S u en re
auſen und Weingärten niv.Schultornicter ung -Taschen, l ge

nſter erſtr.koffer ung Zezenörbe rent: Enge und W p
Fiſchbeck nu 17).und es lebeund W ter Markt

arbeiter Küſter und Klaner (Delitzſch und Judwie gſtr.
Schloſſer Höche und Dehwig
Schmidt (Krukenbergſtraße 10 u.
Schützenſtraße 6). Arbeiter Dönitz
und Klara Würzburg Auguſta S
ſtraße 14 und Steinweg 18).Hüttenmann Merkel und Marte

Gothe (Het tſtedt und Thüringerſtraße immermann Schller
und Martha Venner Beuchlitz
und Thomaſiusſtr. 12). Arbeiteru. Minna oye (Große
Klausſtraße 17 u. Moritzkirche 3).
Bergmann Neuenfeldt und Emma
Schütt Alte n Chauſſee
Eiſendreher Matthäus und Elſa
Klaus &udwinftyage 49 und
Zwingerſtr. 27). Arbeiter Butt-
gereit u. M. Kloppe (Mauerſtr.20).

Geboren: v ranke S.ße 29 ufmannigint raße r.
ienſtr. 17Sekretär G t grire 142).

Schneiderhof 13). Arbeiter v ochter

Sinn oſtbotenillig T. (Pfännerhöhe 56).

ben Wwe. Emilie Steinrüber rb 76 J. (Wörm-
ißerſtraße 102). Tiſchier Egart,

e

Le ter Hilpert, (Schulſtraße 4. an sbeamten
Kohl T., 2 W. o 3).
Schneiders Troſ ke

Sitz 8). örtners Fri e
(Magdeburgerſtraße 18).Drechſlers Wintowet T. 8 J

Luiſenſtraße 18).
v

F. Trsſte i Giaſer B

28. März.Aufgeboten: Schloſſer Kalms

und Anna n mſtraße 67 und mannund Martha Zöllmer
ergſtr

Geſtorben: nſekTochter 3 Woch.ſtraße 38). deite v el aus
Kererehain 45 J. (Klinik). e
Luſt aus We ißenfels, 7 Jahre
(Klinik).
Halle Nord a Brunnenſtr. 32),

26. März.
eboten Schlo ere elene Kitzinund et n tr. Izperſer g

erNolle und S
M. eamtWagte unfurt a. M. und S T

uendorf u. F.S
z

eßungen:
nna a rt

n
Mis

i

dorffſtr.
10 und

S teBernhard
Saalwerd

Bergarbeiter He

1)

et Don eund de eWe r Alleni Taſſr Lehrerm edicke
Ellrich und Soet
peditions m AnnaGerig (Gr. Wallſtr. Trifttraße e Rbod et 5

eilſtr.d eutſchenthGeberen: Weching S

ree s T. Steforken: Sir J ch get n t tbeiter DeBrunnenſtraße 62). ne
v w. 55 s

g

erger aus Pohritzſch

ahre See(Diakoniſſenhaus).
niker Fehſe 74ſtraße 39). Kaufmanns

T., totgeb. reine ra
uſtizrat rariſtra e 2 W

Ehefrau EliſaHumdoldiſtrafe
vorm. Aug. Groß, jegt A. Jähni g. Sämtl. Fat- a. S
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Zwangsarbeſtsnachweis.
Die moderne Form der Verſklavung.

I.

Der grüne Palmenzweig der ſozialpolitiſchen Friedens
ſtiſter, die Hoffnung, die man auf den paritätiſchen Arbeits
nachweis ſetzte, iſt in den Staub getreten worden, die Zechen-
varone des Ruhrgebiets haben mit dankenswerter Offenheit
alle Jlluſionen der Gläubigen zerſ.ört und als einziges Ge
bot des konzentrierten Kapitals verkündet, daß es keine Götter
dulde neben dem Gott Profit. Jn den erſten Tagen des
Januar iſt in 16 Orten des Ruhrzechengebiets der Zwangs-
arbeitsnachweis des Zechenverbandes für 226 Zechen mit rund
330 000 Grubenarbeitern in Kraft getreien. Der neue Mehr-
wertſaugapparat iſt ein Unterdrückungsmittel wie die Zwangs-
arbeitsnachweiſe des Unternehmertums in Schleswig-Holſtein,
Hamburg, Berlin und Sachſen, er iſt ein unmittelbarer Nach
folger des neuen Zwangsarbeitsnachweiſes der Vaugewerbe-
unternehmer in Rheinland-Weſtfalen. Für das ſüdweſtliche
Bergbaugebiet an der Saar, ſowie für Lothringen wird eben-
falls die Gründung von Zwangsarbeitsnachweiſen geplant, und
ſo dürfte das Ziel nicht mehr ferne ſein, das auf den vor-
jährigen Verſammlungen der Unternehmervereine als höchſtes
Jdeal der Ausbeuter verkündet wurde: die Verbindung aller
Unternehmerarbeitsnachweiſe, die Bildung einer zentraliſierten
Ausgleichsſtelle zur ſtändigen Beobachtung des Arbeitsmarkts
und zur ſofortigen Verſorgung „der vakanten Stellen mit ge
eigneten Arbeitern“.

Das Reichsarbeitsblatt kennzeichnet die Ziele der Unker-
nehmerorganiſation mit den Worten: „Die Arbeitgebernach-
weiſe haben ſich die Beeinfluſſung des Arbeitsmarkts
und die Beſchaffung von Arbeitswilligen in Streikfällen zur
Aufgabe geſeht.“ Das Reichsarbeitsblatt kam zu dieſer Feſt-
ſtellung durch die zyniſch aufrichtigen Kundgebungen der Unker-
nehmer, die aus ihrem Herzen keine Mördergrube machten und
machen. Seitdem der Norddeutſche Baugewerksverband im
Jahre 1873 auf Grund der ſchwarzen Liſten ſeinen Arbeitsnach-
weis organiſierte, wird offen verkündet, daß der Unternehmer-
nachweis aus der abſoluten Herrſchaft des Unternehmertums
hervorgehe und dieſe Herrſchaft zu befeſtigen berufen ſei. Das
führte im Jahre 1889 zur Gründung des Zwangsarbeitsnach-
weiſes der Hamburger Eiſeninduſtriellen und im Jahre 1898
führte der Unternehmerverband HamburgAltona auf der Leip
ziger Arbeitsnachweiskonferenz ſeine Theorie in der Form
einer Reſolution zum Siege, die forderte, daß „mit der Ver-
gebung von Arbeit“ auch „die Auswahl der Arbeiter“ eng ver
bunden werde. Eine Denkſchrift des zentraliſierten öſter-
reichiſchen Unternehmerverbands, die im verfloſſenen Mai im
Fachblatt der deutſchen Textilarbeiter veröffentlicht wurde,
kennzeichnet die Ziele der muſtergültigen Unternehmerarbeits-
nachweiſe der reichsdeutſchen Jnduſtriellen mit den
Worten

Es iſt keine Phroſe, wenn geſagt wird, daß derjenige, der
einen gut ausgebauten Arbeitsnachweis in der Hand hat, die
Arbeitsbedingungen regulieren kann Es muß unbedingt
dahin getrachtet werden, daß in Streitfällen den Arbeitgebern
Arbeitswillige in genügender Anzahl und von ausreichender
Qualität zugewieſen werden. Das iſt nur durch den Arbeit-
gebernachweis möglich. Die Durchführung dieſer Maßregel
(in Oeſterreich) wäre ein Kampfmittel erſten Ranges.

Ob alſo das ſogenannte Hamburger Syſtem angewandt
wird, das den Arbeiter nicht nur „legitimiert“, ſondern auch
zwangsweiſe an eine beſtimmte Arbeitsſtelle verweiſt, oder das
ſogenannte Berliner Syſtem, das die Umſchau nach Arbeits
gelegenheit weiter beſtehen läßt, jedoch die Verbandsmitglieder
verpflichtet, nur vom Unternehmernachweis kontrollierte und
mit Legitimationsſcheinen verſehene Arbeiter zu beſchäftigen,
immer bleibt die Aufgabe des Arbeitsnachweiſes der Unter
nehmer: Ausſchaltung, Aushungerung der „unruhigen Köpfe“
und Beherrſchung des Arbeitsmarktes zur Herabdrückung der
Löhne und zur Bekämpfung des Streiks. Der Unternehmer-
arbeitsnachweis ſchaltet vor allem die Oeffentlichkeit des
Arbeitsmarkts aus, die in den öffentlichen Arbeitsnachweiſen
den Unternehmerprofit bedrohte. Während heute bereits der
Telegraph Angebot und Bedarf aller Waren öffentlich feſtſtellt
und dadurch auf die Regulierung der Preiſe einwirkt, iſt das
bei der Ware Arbeitskraft ausgeſchloſſen. Es ſoll nur der
Unternehmer mit Hilfe der verbündeten Unternehmerarbeits-
nachweiſe über- die Lage des Arbeitsmarkts unterrichtet ſein,
dem Arbeiter ſollen die preisbildenden Faktoren verborgen blei
ben, und mehr als das, auch die Konkurrenz auf dem Arbeits-
markte ſoll zwiſchen den Unternehmern möglichſt ausgeſchloſſen
ſein. Ueben die Arbeiter keine Kontrolle über die Arbeitsver
mittlung, dann wird es weiter ein leichtes ſein, den Zufluß der
Arbeitſuchenden nicht nur dorthin zu dirigieren, wo ein Bedarf
an Arbeitskräften beſteht, ſondern wo eine Herabſetzung der
Löhne, eine Verſchlechterung der Arbeitsverhältniſſe beabſichtigt
wird. Dieſe Rückſichten auf den inneren Arbeitsmarkt führten

dazu, daß es den Unternehmerverbändlern in den meiſten Fällen
freiſteht, ausländiſche Arbeitskräfte und auch heimiſche Ar-
beiterinnen ohne Anrufung der Unternehmernachweiſe einzu-
ſtellen, es handelt ſich eben darum, den Einfluß der intelligen-
ten, klaſſenbewußten, heimiſchen Arbeiterſchaft auf den Arbeits-
markt auszuſchließen. Die Gewalt, mit der die Unternehmer-
'nachweiſe beſtrebt ſind, nicht bloß Streikbrecher in Streikfällen
herbeizuſchaffen, ſondern überhaupt die ſelbſtbewußten Arbeiter
ans der deutſchen Jnduſtrie zu beſeitigen oder wenigſtens durch
Aushungerung einzuſchüchtern, wird hieraus begreiflich. Wie
die zu dieſem Zwecke betriebene „Kontrolle“ der Arbeiter aus
ſieht, mögen einige Beiſpiele illuſtrieren. Der Verband bah
riſcher Metallinduſtrieller richtete bei der Gründung des Unter
nehmernachweiſes für die Ortsgruppen Augsburg, München
und Nürnberg ein Rundſchreiben an ſeine Mitglieder, mit der
Aufforderung, nicht nur die Perſonalien aller einzuſtellenden
Arbeiter dem Arbeitsnachweis mitzuteilen, ſondern auch über
die zur Zeit der Aufforderung in Arbeit ſtehenden Arbeiter
Mann für Mann Bericht zu erſtatten, weil „zur Durchführung
des Nachweiſes die Aufſtellung einer Liſte ſämtlicher in den Be
trieben des V. B. M. beſchäftigten männlicher Arbeiter unum-
gänglich notwendig“ ſei. Jn MannheimLudwigshafen beſteht
ſeit Sommer 1907 ein Unternehmerarbeitsnachweis, der, wie
die ſicher vorſichtige Soziale Praxis meldet, „durch unauffällige
Zeichen, Stempel, Vermerke eine rigoroſe Ausleſe unter den
Arbeitern unter Beſeitigung mißliebiger Perſonen durchführt.
Es ſollen auf dieſe Weiſe mehrere tauſend Arbeiter im dor
kigen Jnduſtriebegzirk geſperrt ſein, darunter viele wegen ihrer

Stellung in Gewerkſchaften“. Der Kölner chriſtliche Gewerk
ſchaftsverlag hat in einer Broſchüre die Dokumente dieſes
Arbeitsnachweiſes mitgeteilt. Es wurde feſtgeſtellt, daß Ar
beiter nicht nur wegen Anarchismus, Hetzerei, Kontraktbruch,
tätiger Agitation oder Frechheit, ſondern auch wegen Leiſten
bruch, Herzfehler uſw. verfemt und dem Elend endloſer Arbeits-
loſigkeit überantwortet wurden. Am beſten iſt die „legiti-
mierende“ Tätigkeit der Unternehmernachweiſe bei den Nach
weiſen Berliner Syſtems erkennbar. So hat der Arbeitsnach-
weis der Berliner Metallinduſtriellen laut einer Feſtſtellung
des Reichsarbeitsblatts nur 316 Prozent der Arbeiter wirklich
ſelbſt vermittelt; während 38 552 Arbeiter, die die Kontrolle
des Nachweiſes paſſiert hatten, von Verbandsmitgliedern un-
mittelbar eingeſtellt worden waren, wurden nur 6000 Vermiti-
lungsgeſuche an den Nachweis geſtellt.

Hauptſächtlich und unmittelbar richtet ſich jedoch der Unter-
nehmernachweis gegen zwei Erſcheinungen der modernen Pro-
duktion, Erſcheinungen, deren Wirkung eben bei den fortge-
ſchrittenſten Jnduſtrien fühlbar werden. Mit geballter Fauſt
blicken die Unternehmer auf die Tätigkeit der entwickelten Ge-
werkſchaften, die mit Hilfe der Arbeitsloſenunterſtützung auch
bei abſteigender Konjunktur verhindern, daß der Arbeiter ſich
auf Gnade und Ungnade ſeinen Ausbeutern unterwirft. Dieſe
Wirkungen der Arbeitsloſenunterſtützung ſollen durch die
gründliche Ausnützung zentraliſierter Unternehmernachweiſe,
durch geſchickte Schiebungen ausgeſchaltet werden. Verhaßt iſt
den Unternehmern aber auch, daß die Konzentration großer
Arbeitermaſſen in den modernen Rieſenbetrieben, den unmittel-
baren Einfluß auf den Arbeiter ausſchließt, den der Hand-
werksmeiſter, der Beſitzer kleinerer Betriebe, mit ſeiner bloßen
Gegenwart im Betriebe ausübt. „Der Fabrikant muß wiſſen,
wem er Arbeit bietet“, der perſönliche Einfluß des „Herrn“,
der. „Reſpekt“ muß wieder hergeſtellt und der Geiſt der Soli-
darität unter den Arbeitern ausgerottet werden, ſo lautet der
reaktionäre Schlachtruf der Jnduſtrierevolutionäre. Die Be-
ſeitigung der beſcheidenen Arbeiterwohlfahrt, die von den Ge
werkſchaften „gehalten“ wird, die Vernichtung des Geiſtes der
Auflehnung, den die Sozialdemokratie in den arbeitenden
Maſſen erweckte, das iſt das Endziel der Jnquiſitionskammern,
genannt Unternehmerarbeitsnachweiſe.

Stolz darf das ſoziale Königtum auf das raſche Anwachſen
auch dieſer unbarmherzigſten Unternehmerorganiſation blicken.
Nur dem Verein deutſcher Arbeitgeberverbände und der Haupt-
ſtelle deutſcher Arbeitgeberverbände waren im Jahre 1909 über
154 Unternehmernachweiſe angeſchloſſen, und wer zählt die
nicht angeſchloſſenen! Das Reichsarbeitsblatt ſtellt feſt, daß die
Jnnungsnachweiſe, die den Arbeitern noch einigen Einfluß ge-
währten, eilig in Unternehmernachweiſe umgewandelt werden.
Das Tempo der Entwicklung zeigt, daß z. B. das Verzeichnis
der Arbeitsnachweiſe des Vereins deutſcher Arbeitgeberverbände
für das Jahr 1908 nur einen einzigen Arbeitsnachweis der
Unternehmer für das Baugewerbe aufweiſt, im Verzeichnis für
1909 ſind bereits 69 enthalten, erſt ſeit Auguſt vorigen Jahres
wurden in Rheinland- Weſtfalen 26 baugewerbliche Arbeits-
nachweiſe der Unternehmer gegründet. Daß es ſich bei den
Unternehmernachweiſen um Rieſenzahlen handelt, iſt bekannt.
Laut amtlicher Berechnung entfielen im letzten Berechnungs-
jahre auf einen Unternehmernachweis durchſchnittlich 9698 Ver
mittlungen, für das Hamburger Verkehrsgewerbe vermittelten
die mit den Schiffahrtsunternehmern verbundenen Hamburger
Zwangsnachweiſe in 199 228 Fällen die erforderliche Arbeits
kraft.

Nun haben auch die Grubenbarone die Friedenshoffnung der
Sozialpolitik vernichtet, auch ſie haben dem paritätiſchen Ar-
beitsnachweis auf ihrem Gebiete den Garaus gemacht. Seit
im Jahre 1893 in Stuttgart der Lautenſchlagerſche Entwurf
die Gründung der damals nur aus der Schweiz bekannten pari-
tätiſchen Arbeitsnachweiſe angeregt hatte, wurde dieſe Einrich-
tung als höchſtes Jedal der ſozialen Gerechtigkeit geprieſen.
Bayern und Württemberg nahmen ſich der neuen Jnſtitution
an, Gewerkſchaften ſelbſt verzichteten auf ihre eignen Arbeits
nachweiſe zugunſten der paritätiſchen, und manche willigten
ſogar in die Unterſtützung ſolcher Nachweiſe ein, die die „Streik-
klauſel“ ablehnten, das heißt auch Streikbrecher vermittelten.
Es iſt deshalb eine dreiſte Lüge, wenn die preußiſche Regierung
ihre Untätigkeit gegenüber dem neuen Zechennachweis mit dem
Vorhandenſein gewerkſchaftlicher, unparitätiſcher Nachweiſe
rechtfertigen will. Nun zwingen die neueſten Erſcheinungen
auf dieſem Gebiete wohl auch die hoffnungsreichften Sozial
politiker zur Erkenntnis, daß das konzentrierte Kapital auf alle
Friedensduſeleien pfeift, wenn es um den Profit geht, und daß
die öffentlichen paritätiſchen Arbeitsnachweiſe einfach zum
Kinderſpiel ſozialpolitiſcher Utopiſten herabſinken, wenn der
kapitaliſtiſche Staat die Errichtung der Zwangsarbeitsnachweiſe
der Unternehmerverbände willig geſtattet. Und daß er ſie zu-
läßt, zeigt die erfolgte Gründung des Arbeitsnachweiſes der
Ruhrzechen, auf die wir noch zurückkommen.

halle und Saalkreis.
Halle a. S., 29. März 1910.

Die Arbeitervertreter
hielten am 25. März eine gut beſuchte Verſammlung ab. Zu
nächſt erfolgten Berichterſtattungen einiger Leipziger bei dem
Schiedsgerichte für Arbeiterverſicherung in
Merſeburg über den Verlauf von Verſammlungsterminen.
Bäcker Friedrich war am 24. März zum erſtenmal als Bei-
ſitzer tätig. Er ſchildert ſeine Eindrücke, die er gewonnen,
welche er nicht als günſtig bezeichnete. Zur Verhandlung
ſtanden 26 Fälle, von denen nur 5 einigen Erfolg für die Kläger
zeitigten. Er mußte es immer erſt beantragen, wenn eine Be
ratung und Beſchlußfaſſung über die Urteile ſtattfand und dazu
die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen wurde. Die „Gewöhnung“
an die Unfallfolgen habe wieder eine große Rolle geſpielt.
Ueber die Sitzung am 18. Februar berichtete Jänicke. Zur
Erledigung ſtanden 28 Fälle, von denen in 8 irgend ein Erfolg
für die Kläger erzielt wurde. Bezeichnend war ein Fall, in
welchem ein Verletzter, der für den Verluſt des 2., 3. und
4. Fingers der rechten Hand ſeither 40 Prozent der Voll
rente erhielt, die ihn jetzt auf 25 Prozent gekürzt werden
ſollten. Das Schiedsgericht hat allerdings dieſe Kürzung nicht
gebilligt. Mehrfach handelte es fich um Leiſtenbrüche, für die
immer eine Entſchädigung abgelehnt wurde. Der Vertreter
Droſihn berichtete über die Sitzung am 8. März. Jn dieſer

ſtanden ebenfalls 28 Fälle zur Beſchlußfaſſung. Die Ver
handlungen dauerten nicht ganz drei Stunden,
fo daß auf jeden Fall im Durchſchnitt eine Zeit
von etwas Minuten entfällt! Redner wünſchte, daß,
wenn es irgend möglich ſei, die Kläger immer ſelbſt zur Ver-
handlung erſcheinen ſollten. An der Berichterſtattung ſchloß
eine Ausſprache über die prinzipielle Haltung der Schieds-
gerichtsbeiſitzer an. Es wurde mehrfach hervorgehoben, daß die
Vertreter ſich nicht manche engherzige Urteile des Reichsverſiche-
amtes zur Richtſchnur nehmen, ſondern dagegen ankämpfen
ſollten dadurch, daß ſie ihren perſönlichen Standpunkt vor dem
Gericht vertreten. Hierauf berichtete Arbeiterſekretär Kleeis
über eine erneute Beſchwerdeſache gegen den Vorſitzenden des
Schiedsgerichts in Merſeburg. Jn Beantwortung desſelben
hat jetzt der Regierungspräſident mitgeteilt, „daß es nicht un
bedingt notwendig ſei, jeden Streitfall einer Beſprechung zu
unterziehen; ſie würde ſich erübrigen, wenn der Fall ſo klar
und einfach iſt, daß der Vorſitzende ohne vorgängige Be-
ſprechung die übereinſtimmende Meinung der Beiſitzer feſt
ſtellen kann“. Da dies nicht mit dem S 19 Abſatz 2 der Ver-
ordnung betr. das Verfahren vor den Schiedsgerichten überein
ſtimmt, iſt das Reichsverſicherungsamt eingerufen worden. So
dann wurde mit großer Mehrheit beſchloſſen, in Zukunft die
Vereinsverſammlungen nicht mehr Sonntags, ſondern
Montags abzuhalten. Die nächſte iſt am 25. April.

Wie reimt ſich das 7
An der Herausgabe der Jahrbücher für National-

ökonomie und Statiſtik ſind die Halleſchen Profeſſoren
Conrad, Loening und Waentig hervorragend beteiligt.
Dieſes Werk fällt nun über die „Reichsfinanzreform“
des vorigen Jahres folgendes Urteil:

„Der objektive Beurteiler finanziellen Geſchehens,
deſſen Blick durch Parteigeiſt und
nicht getrübt iſt, wird dieſe Löſung bedauerlich
finden müſſen. Die große nationale Aufgabe fand kein
Geſchlecht, das ihr gewachſen war. Schon nach der ganzen
Struktur fehlt dem ganzen Bau eine ffeſte und
einheitliche Grundlage. Die gewählten Steuern,
Kinder eines launiſchen Augenblicks, ſindmechaniſch nebeneinander geſtellt, ohne orga-
niſche Verbindung. Vor allem läßt die Reichsfinan reform
den ſozialen Ausgleich auf dem Gebiete der direkten
und indirekten Steuern, die Balanzierung zwiſchen Aufwand
und Beſitzſteuern vermiſſen. Was auf dieſem Gebiete ge
leiſtet war, iſt das Ergebnis politiſcher Schein gründe,getragen von der Abneigung agrariſch gerichteter Jrterggen

gegen Handel, Jnduſtrie und mobiles Kanital.
gleich als wirkſame Steuerreform für den Grundbeſitz
fehlt. Noch erheblicher aber erſcheinen die ſteuertech-
niſchen Mängel, die durchaus erklärlich ſind, wenn wir
uns an die Ueberhaſtung der Steuervorſchläge erinnern.
Es wird darum der Finanzchroniſt nur mit Mißbehagen
und unbefriedigtem Gefühl auf dieſe Etappedeutſcher Jinangzgeſchichte zurückblicken können.“

Der Verfaſſer dieſes Artikels iſt nicht genannt. Es iſt
alſo anzunehmen, daß die Auffaſſung der Herausgeber mit
dieſem Urteil übereinſtimmt. Damit vergleiche man, was die
Halleſchen Univerſitätsbehörden während der im Zeichen der
Reichsfinanzreform ſtehenden Reichstagserſatzwahl
gegen die Sozialdemokratie, der ſchärfſten Gegnerin dieſer
„Reform“, unternommen haben. Uns iſt nicht bekannt ge-
worden, daß die drei Herausgeber der Jahrbücher ſich gegen
den ſchmachvollen Ukas des Rektors zum Wahltage gewendet

haben.
2272

Harmonieduſel.
Jn einem Bericht über einen von der Firma Weiſe u.

Monski
hieſige konſervative Organ folgendes:

„Die unabläſſige Wühlarbeit volksverhetzender Elemente
hat es zum großen Nachteil für unſer ganzes Volksleben
dahin gebracht, daß ſich die einzelnen Schichten unſeres
Volkes wie zwei Fremdvölker gegenüberſtehen, die einander
nicht mehr zu verſtehen vermögen, deren Fühlen, Denken und
Tun nichts mehr miteinander gemein zu haben ſcheinen. Und
doch weiſt die ganze Entwicklung unſeres Kulturlebens auf
die Notwendigkeit gemeinſamen Arbeitens hin. Und es iſt.
auch ohne weiteres jedem Verſtändigen, der nicht aus Haß
und Verblendung oder Berechnung die Dinge anders, als ſie
ſind, darzuſtellen beliebt, klar, daß wir weiter kommen, wenn
eine Brücke gebaut wird zwiſchen Arbeitgeber- und Arbeit
nehmertum. Dieſe Brücke der Verſtändigung würde ein
Segen für unſer Staats, Wirtſchafts und Gefühlsleben
werden. Wenn nur nicht immer wieder die Leute, die von
der Verhetzung leben, bemüht wären, alle Brücken, die zu
ſolcher Verſtändigung gebaut werden, abzubrechen.“

Zu ſolchen die ganze Arbeiterſchaft beſchimpfenden Aeuße
rungen haben die Leute mit Veranlaſſung gegeben, die ſich zur
Staffage für den albernen Wohlfahrtsrummel der unzweifel-,
haft recht geriebenen Jnhaber der genannten Firma gebrauchen
ließen. Wer die Klaſſen gegeneinander aufbringt, wer die Ar
beiterſchaft im beſonderen mehr und mehr gegen die herrſchende
Unordnung aufreizt, das zu beurteilen bedarf es anderer
Fähigkeiten, als ſie Leute entwickeln, die für ein Reichsver
bandsreptil ſchmieren. Höchſtens noch ein borniertes, ſchlaf
mütziges Spießertum läßt ſich durch Mätzchen, wie die von der
Firma Weiſe u. Monski beliebten, überzeugen, daß der unheil
bar klaffende Gegenſatz zwiſchen Ausbeutern und Ausgebeuteten
verkleiſtert werden können. Bei denkenden Arbeitern verfängt
derartiger Humbug ebenſowenig, wie ſeine Macher ehrlich die
Wohlfahrt der Arbeiterklaſſe wollen. Wir wiſſen auch, daß
zahlreiche Arbeiter aus dem Betriebe nur widerwillig und mit
heimlichem Spott an dieſen Veranſtaltungen teilnehmen. Auch
ihnen ſind die Abſichten der Veranſtalter viel zu durchſichtig.
Aber ſie getrauen ſich nicht, offen ihre Meinung dazu zu ſagen
oder durch die Tat des Fernbleibens zu bekunden, weil fie
fürchten, daß ſie alsdann auf kaltem Wege aus dieſem
„harmoniſchen“ Betriebe entfernt werden. Wir halten dieſe
Stellungnahme für falſch. Wenn alle, die den richtigen Begriff
von ſolchen vorſintflutlichen Vertuſchungsverſuchen haben, in
der entſprechenden Weiſe auftreten würden, ſollte den
Harmoniekapitaliſten ſchon die Luſt zu ſolcher Betätigung
ihrer „arbeiterfreundlichen“ Geſinnung vergehen.

Wie man aus dem faulen Zauber Kapital zu ſchlagen ver
ſucht, zeigt die Art der Berichterſtattung darüber. wird
ausdrücklich hervorgerückt, daß Herr Ernſt Weiſe mit ſeinen
Söhnen „von Anfang bis zum ſpäten Sghluſſe“ an dem Feſt

er Aus

veranſtalteten Unterhaltungsabend ſchreibt das
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ſt iſt dazu Ein Arbeiter
ind faus. Uſw. Wohin man im übrigen die Arbeiter lenken möchte,

läßt die Teilnahme eines jungen Mannes der Halleſchen
Zeitung erkennen, eines Herrn Kurt Diete, der auch einer
der Hauptmacher in den hieſigen Jünglingsver-
einen iſt und von dem jedenfalls der Bericht über die Ge
ſchichte ſtammt. Denkende Arbeiter ſollten es ſich denn doch
überkegen, was es einbringt, mit ſolchen Elementen zugleich
genannt zu werden.

Die Flußbadeanſtalten bleiben
Vor dem hieſigen Landgericht hat in der vorigen Woche ein

Termin in der Frage der Badeanſtalten bei den Weingärten
ſtattgefunden. Der Fiskus hatte gegen dieſe Anſtalten ein Ver
bot erlaſſen und war auch ſchon zur zwangsweiſen Entfernung
ſolcher Anſtalten übergegangen, obwohl mehrere von ihnen ſchon
über 100 Jahre beſtehen. Angeblich behinderten dieſe Anſtalten
die Schiffahrt in erheblichem Maße. Das Landgericht hat den
Beſitzern nunmehr endgültig das Recht zuerkannt, vor ihren

Grundſtücken Badeanſtalten in der Saale zu errichten. Dem
Fiskus iſt Entſchädigungspflicht in Fällen zwangsweiſer Ent
fernung auferlegt worden. Wenn auch anzunehmen iſt, daß der
Fiskus weitere Jnſtanzen in Anſpruch nehmen wird, ſo dürfte
doch mit dieſem Spruch die das Publikum lebhaft intereſſierende
Sache im Sinne der hygieniſchen Forderungen endgültig ent-
ſchieden ſein.

Die Dekegierten der Banuarbeiterſchutzkommiſſion werden
erſucht, zu der am 30. März, abends 816 Uhr, im Lokale von
Sachſe, Alter Markt, ſtattfindenden Sitzung pünktlich erſcheinen
zu wollen. Die Fortſetzung des Vortrages ſteht zur Tages-
ordnung.

Die Halleſche Straßenbahn kann einen günſtigen Rückblick
auf das abgelaufene Geſchäftsjahr 1909 geben. Die Mehr-
einnahme gegen 1908 beläuft ſich auf 29 446,15 Mk. Jnsgeſamt
ſind an Fahrgeldern eingenommen 52 0676,15 Mk., die Geſamt-
einnahme beträgt 525 439,41 Mk. Die Geſamtausgabe macht
380 420,83 Mk. aus, ſo daß ein Ueberſchuß von 145 018,58 Mark
verbleibt. Davon ſollen s Prozent Dividende gezahlt werden.
Perſonen wurden befördert 5 183 300 gegen 5 088 253 im Jahre
vorher. Das Bahnunternehmen ſoll bekanntlich nach dem Be-
Kuß der ſtädtiſchen Körperſchaften am 1. Januar 1911 in den
Beſitz der Stadt übergehen. Der Magiſtrat hat nun mit der
Geſellſchaft Verhandlungen eingeleitet, um die Bahn ſchon
vor dieſem Termin zu übernehmen. Jnwieweit das bisher
Erfolg gehabt hat, iſt noch nicht bekannt. haben die
Pläne des Konkurrenzunternehmens zur Einleitung der Ver-

handlungen beigetragen. Es erübrigt ſich bei dieſem Stand
der Dinge die vielen auf den Ausbau der Bahn und ihres Ve-
triebes uſw. zielenden Wünſche darzulegen. Bei der Ueber-
nahme in ſtädtiſches Eigentum werden durchgreifende. Refor-
men vorgenommen werden müſſen.

Wann muß die Wohnung geräumt ſein Zum bevorſtehenden
Umzugstermin ſei mitgeteilt, daß der Umzug bei Wohnungen zum
Jahresmietzins a) bis zu 300 Mk. bis 8 Uhr abends des 1. Werk-
tages, b) von mehr als 300 bis 600 Mk. bis 8 Uhr abends des
2. Werktages und c) von mehr als 600 Mk bis 8 Uhr abends des
3. rege nach Ablauf der Miete beendet ſein muß. Der

iſt derart zu fördern, daß der einziehende Mieter vom
J. Umzugstage an Sachen in die gemietete Wohnung ſchaffen
laſſen und ungehindert bis zum Ablauf der Räumunggsfriſt den
Umzug vollenden kann. Zu dieſem Zwecke muß im Falle d) am
erſten Werktage mindeſtens die Hälſte, im Falle e) an jedem der

W mindeſtens je ein Drittel der Räume zurVerfügung des einziehenden Mieters ſtehen.
Das iſt in der Zeit vom 1. April bis 30. September 1910

an allen agen vormittags von 8--12 Uhr und nachmittags
von 3 bis 5 Uhr für das Publikum geöffnet. Die monatlichen
Reviſionen finden nicht mehr Ende, ſondern Mitte des Monats ſtatt.

Zur Kinoreform. Gegenwärtig beſchäftigen ſich viele Leute
mit der Frage, wie von den ärmeren Bevölkerungsklaſſen
und namentlich ihrer Jugend die Gefahren gewiſſer Auswüchſedes Kinomatographenweſens fernzuhalten ſeien. Wie wenig

einſeitig man bei der Kinoreform vorgehen darf, bezeugt die
folgende Mitteilung aus Berlin. Dort hat die Kriminalpolizei
am letzten Mittwoch einem größeren Kreis von Lebemännern,
dem etwa 200 Mitglieder angehörten, ein „Vergnügen eigener
Art“ geſtört. Die Lebemänner, Mitglieder der „beſten“ Geſell-
Kett Berlins, traten mit dem t eines Kinomatographen-

heaters am Schiffbauerdamm in Verbindung und veranlaßten
ihn, Serien obſzöner Bilder vorzuführen. Der Eintritt koſtete
für jedes Mitglied drei Mark. Die Kriminalpolizei beſchlag-
nahmte die Films bei einer Berliner Großhandlung für Kino-
matographenbilder, wohin ſie inzwiſchen transportiert worden
waren. Gegen den Beſitzer des Theaters iſt ein Verfahren ein-
geleitet worden. Sehr hübſch, daß man den „beſſern“ Schwein
igeln reren in der ſtillen Woche, wo dem „Volke“ die Religion
ganz beſonders erhalten bleiben muß, ihr „reizendes“ Ver-
gnügen geſtört hat.

Stadttheater. Auf die heutige Premiere des neuen Kadel-
burg u. Presberſchen Luſtſpiels Der dunkle Punkt ſei nochmals
ingewieſen. Mittwoch wird die Neueinſtudierung von Offena Operette Orpheus in der Unterwelt in der Beſetzung der

e wiederholt. Am Donnerstag hat Herr Barrsé
ein Benefiz, das ſeinen zahlreichen Freunden und den Ver-

Kunſt Gelegenheit geben ſoll, dem mit Schluß der
ielzeit aus dem Enſemble des Halleſchen Stadttheaters aus-Weidenden Künſtler ihre Sympathien zu beweiſen. Herr Barrs

kam vor drei Jahren als blutjunger 21 jähriger Anfänger nach
alle. Nach einem Studium im Sommer bei Meiſter Roſſi in
ailand und unermüdlicher Arbeit unter Anleitung von

Kapellmeiſter Mörike und Regiſſeur Raven hat ſich Herr Barrs
ſeine jetzige erſte Stellung verſchafft und unter glänzenden
Bedingungen nach Düſſeldorf. Herr Barré hat zu ſeinem
Ehrenabend die NeuEinſtudierung des Verdiſchen Maskenball
n der zu den Meiſterwerken der italieniſchen Oper ge-

ſeiner

ört und mehrere Jahre hier nicht gegeben worden iſt. Haupt-
artien haben: Herr Frank (René), Frau Agloda (Amelia),
rau von Boer (Oſear), Frl. Sebald (Ulrica). Freitag: Der

dunkle Punkt. Für Sonnabend iſt es gelungen, Herrn Alexander
Moiſſi, den erſten l des Deutſchen Theaters in
Berlin Direktor Max Reinhardt) zu einem einmaligen Gaſt
ſpiel als Hamlet zu gewinnen. Herr Moiſſi, der ſich als Nach
folger von Kainz einen internationalen Ruf verſchafft hat,
namentlich auch durch ſeine Mitwirkung bei den Münchener
Feſtſpielen, nimmt die allererſte Stellung im Reinhardtſchen
Enſemble ein. Vorbeſtellungen werden an der Theaterkaſſe ent
gegengenommen.

Jm Walhallatheater bringt gegenwärtig Henry Bendermit L aus ſ erſonen beſtehenden Enſemble eine in
Gemeinſchaft mit L. Ely ausgebrütete Operettenburleske zur
Aufführung die, da ſie unter jeder Firma reiſen könnte, ſich
zufällig Der füße Doktor nennt. Wollte man dem Ding
ſo etwas wie eine Handlung unterlegen, ſo würde ſich etwa der
Titel: Der Maſſfeur als Chauffeur beſſer mit dem

decken. Denn aus dem Umſtand, daß man einen
aſſeur für einen Chauffeur und nebenbei auch noch für einen

Schwerenöter hält, ergeben ſich der Verwechſlungen, Verwick-
lungen und ſpaßigſten Situationen die ſchwere Menge. Henry
Bender als Maſſeur Lampe inmitten dieſes Wirrwars her-

ieren zu e iſt ein Anblick von überwältigender
Komik, deſſen Wirkung noch geſteigert wird, ſobald Benderden Mund auftut, um Feine ulkigen, ſchnurrigen Bemerkungen

an den Mann zu bringen. Bender, als der Mittelpunkt desanyen, trägt gewiſſermaßen die Burleske; mit ihm ſteht und

v t r Fe

r

n nQualität. daden vedneie
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opfern das ausgezeichnete Spiel aller Mitwirkenden, die ſich
um Bender gruppieren, hilft ſie zu einer heiteren und humor-
vollen geſtalten.

Das Gaſtſpiel dauert nur bis Donnerstag den 81. M
Vom 1. April ab tritt u. a. Heinrich Prang, der rheiniſ
Komiker, auf.

die Revue zg7 Avpollotheater wird dem
tadellos! aufgeführt. Revue iſt eine Art Aus

welches verſchiedene e loſe aneinander reiht. P a ul
Linke hat zu dieſer Revue die Fuß geſchrieben. Daß er auch
zu Donnerwetter, tadellos! feer eſtes gegeben, beweiſt die
groge Popularität der in dieſer Revue enthaltenen Melodien.

Die künſtleriſche Leitung liegt in den Händen des jetzigen
Direktors des Thalia-Theaters zu Elberfeld Max Walden, die
Orcheſterbegleitung in den Händen des Kapellmeiſters Leopold
Keßler. Das darſtellende Künſtlerperſonal beſteht aus über
60 Perſonen, darunter Namen von beſtem Klang. Das Ballett
beſteht aus 25 Tänzerinnen unter Leitung des Ballettmeiſters
Giovanni Cerutti,

Ein Schadenfeuer kam heute früh zwiſchen 8 und 9 Uhr im
Bodenraum des Hygieniſchen Jnſtituts der hieſigen Univerſi-
tätsKliniken aus. Es brannten verſchiedene dort lagernde Ab-
BI e Feuerwehr löſchte den Brand in viertelſtündiger

ätigkeit.

Ammendorf, 26. März. Jn der Gemeindevertreter-
ſitzung am 22. März r man Kenntnis von der Entſcheidung
der Regierung gegen das Waſſerwerk Halle, wonach die Stadt
Halle eine Gewerbeſteuer in Höhe von 37 Mk. an Ammendorf zu
zahlen hat. Ein Herr Mellwitz aus Luckenwalde wurde als
Nachtwächter angeſtellt. Der Etat ſchließt mit 99700 Mk.
ab; 1902 ſtand er noch auf 14000 Mk., ein Beweis, daß Ammen-
dorf im Aufblühen begriffen iſt. Unſere Genoſſen beantragten,
daß der Poſten der Kirchenlaſten in Höhe von 2000 Mk. aus dem
Etat geſtrichen werden ſoll das wird gegen die drei Stimmen der
Sozialdemokraten abgelehnt. Der Zuſchlag zur Ein-
kommenſteuer wurde auf 140 Proz. einſchließlich der Kreis-
abgaben feſtgeſeizt, 10 Proz. mehr, als im Vorjahre, was ſich
hauptſächlich aus den Schullaſten nötig machte, da annähernd
10 000 Mk. für Schullaften an andere Gemeinden gezahlt wer-
den müſſen und unſere Schule auch wieder um eine Klaſſe er-
weitert worden iſt. Der von unſeren Genoſſen eingebrachte
Antrag auf Einführung der Wertzuwachsſtenuer,
welcher ſchon im vorigen Jahr einmal behandelt, aber zurück
geſtellt wurde, fand nach einer längeren Debatte gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten Ablehnung. Auf eine An-
frage des Genoſſen Rothe, ob es nicht möglich ſei, die Kriegs
beorderungen wieder austragen zu laſſen, wie es früher war,
da faſt alle Jahre Kontrollpflichtige, die die Abholung verſäumt
haben, beſtraft worden ſind, wurde beſchloſſen, wie früher zu
verfahren.

Jn der geſchloſſenen Sitzung wurde den Lehrern eine Orts-
zulage bewilligt, welche vom 8.--10. Dienſtjahre 100 Mk., vom
11.--13., vom 14.-16. und vom 17. Dienſtjahre an je 50 Mk.
beträgt; für die Lehrerinnen kommt die Hälfte dieſer Sätze in
Betracht. Desgleichen wurden die Kommunalbeamten in
ihrem Gehalt aufgebeſſert. Das Grundgehalt des Gemeinde-
vorſtehers wurde auf 3100 Mk. feſtgeſetzt, alſo um 700
Mark erhöht; des Sekretärs um 300 Mk., des Gemeinde-
dieners um 200 Mk., des Rendanten um 150 Mk. Letzterer ſoll
noch eine Entſchädigung für die Verwaltung der Gaswerkskaſſe
erhalten. Die Reinigung der Bedürfnisanſtalt wurde der
Witwe Leopold übertragen.

Ammendorf, 29. März. Die Verhältniſſe in der
Lindnerſchen Waggonfabrik ſind in der letzten Zeit
immer ſchlimmer geworden. Den dort beſchäftigten Arbeitern

Betriebe kaum zu finden iſt, die Lohnverhältniſſe ſpotten aller
Beſchreibung; man hat es fertig gebracht, Stellmachern, welche
5, 10, ja ſogar 20 Jahre in Waggonbau tätig ſind, einen Lohn
von 35, 40 und 42 Pfg. anzubieten, ſo daß ſich kürzlich zirka 20
Stellmacher genötigt ſahen, den Lindnerſchen Staub von den
Füßen zu ſchütteln. An ihrer Stelle wurden die Jnſaſſen chriſt-
licher Herbergen gerangeholt.

Man arbeitet in dieſem Betriebe ausſchließlich in Akkord-
kolonnen das Verakkordieren geſchieht ſo, daß man einfach den
betreffenden Kolonnenführer ruft und dieſem den fertig aus-
geſchriebenen Akkordzettel zum Unterſchreiben vorlegt. Dies
trifft hauptſächlich in der Stellmacherei zu. Sehen die Arbeiter
dann ein, daß ſie bei den feſtgeſetzten Akkordpreiſen unmöglich
auskommen können und verweigern auf Grund deſſen die
Unterſchrift, ſo erwidert Meiſter Hennpfing ganz einfach,
„machen Sie Jhre Arbeit fertig und dann können Sie gehen“.
Wem das Geſpenſt der Arbeitsloſigkeit vor Augen ſchwebt, iſt
wohl oder übel gezwungen, dieſe Muſterakkorde zu unter-
ſchreiben. So ungefähr werden den bei der Firma Lindner be-
ſchäftigten Arbeitern die Akkorde oktroyiert. Das Ende vom
Liede iſt, daß der feſtgeſetzte Akkordpreis bei weitem nicht zum
Stundelohn ausreicht, viel weniger noch zum Akkord. Mit dem
feſtgeſetzten Akkordpreis iſt es immer ſchon Schluß, wenn die
Arbeiten erſt halb fertig ſind. Es entſteht dann immer ein
enormes Defizit; dies auszugleichen werden neue Akkorde ver-
geben und ſo ohne Ende.

Auch die Arbeitseinteilung läßt viel zu wünſchen übrig. Sehr
oft kommt es vor, daß ein Teil der beſchäftigten Arbeiter tage-
lang nichts zu tun hat, ja ſogar ausſetzen muß, während der
andere Teil Ueberſtunden leiſtet. Die Sonntagsarbeit iſt zur
weiteſten Ausdehnung gelangt; ob bei dieſer Sonntagsarbeit
immer die geſetzliche Erlaubnis eingeholt wird, entzieht ſich
unſerer Kenntnis. Jedenfalls wäre es ſehr auffallend, wenn
dieſem Betriebe allwöchentlich die Erlaubnis zur Sonntags
arbeit erteilt würde. Die techniſche Leitung zeugt von ganz
beſonderer Sachkenntnis. So kommt es vor, daß neue Arbeiten
fertig geſtellt ſind, die dann gleich wieder in Umbau oder in
Reparatur gegeben werden. Auch hieran iſt die Stellmacher
werkſtatt hervorragend beteiligt.

Bei einheitlicher und vollſtändiger Organiſation der Arbeiter
ſchaft wären derartige Zuſtände unmöglich. Hoffentlich tragen
dieſe Zeilen dazu bei, den Jndifferenten das Unſinnige ihres
Verhaltens klar zu machen.

Dölau, 26. März. Gemeindevertreterſitzung am
22. März. Zum Antrag der freiwilligen Feuerwehr betr. Neu-
anſchaffung von Schläuchen wurde beſchloſſen, drei neue Schläuche
von je 15m Länge anzuſchaffen. Die Uebernahme der baren
Auslagen armer Vormünder auf die Gemeinde wird beſchloſſen.

Der Antrag des. Jngenieurs Schramme, in der Kirchſtraße
einen Kanal legen zu dürfen, wird abgelehnt. Der Antrag der
Gemeinde Lettin wegen Leiſtung eines Beitrags zu den Koſten
der dortigen Volksſchule, da die Gemeinde Lettin auch zu den
Schullaſten in Dölau einen Beitrag zu leiſten hat, was nicht ge
regelt iſt, wird dem Gemeindevorſtand übergeben. Es würdebeſchloſſen die Witwe V. nach Bedürfnis mit 1,50 M. pro Woche

zu unterſtützen.

Kommunales.
Gemeinnütziger Wohnungsbau in Zürich.

Seit 14 Jahren beſchäftigt ſich die Stadtverwaltung von
Zürich mit der Wohnungsfrage. Ueber 500 ſtädti ſche Woh
nüngen für Minderbemittelte ſind geſchaffen worden, und
weitere 900 ſind in Ausſicht genommen. Daneben aber wird
die Unterſtützung privater Unternehmungen, die ohne Gewinn-
tendenz dem gleichen Zwecke der Schaffung preiswürdiger

Kleinwohnungen dienen, nicht aus dem Auge gelaſſen. So hat

wird eine Behandlungsweiſe zuteil, wie a in einem anderen

Ein ten werden die bisher
Art der Wohnungsbeſchaffung in Zürich hervorgehoben, die
aber teils auf ma er, ungenoſſenſchaftlicher Geſchäfts
gebarung, teils aus Mangel an Mitteln beruhten. Die
Schaffung ſachgemäßer Organiſation und Verwaltung müſſe
von den Genoſſenſchaften ſelbſt geleiſtet werden. Für die Be

ſchaffung ausreichender Mittel aber müſſe die Gemeinde
eintreten. Hierfür werden folgende Grundſätze aufgeſtellt
1. Verkauf billigen Baugeländes, jedoch nicht unter dem

Jnventarwert. Nach Jnkrafttreten des neuen Zivilgeſetzbuchs
auch Ueberlaſſung zur Ausübung des Baurechts (Art. 675, 779)
und zur Errichtung von Heimſtätten (349 ff.).

2. Kapital darlehen auf zweite Hypothek bis zu 90 Proz.
der Anlagekoſten und zu einem dem durchſchnittlichen Zins der

ſtädtiſchen Anleihen entſprechenden Zinsfuß.
3. Uebernahme von Genoſſenſchafts anteilen.
Bedingungen ſind:
1. Verkauf nur gegen mindeſtens 10 Prozent Anzahlung.
2. Genehmigung der Baupläne durch die Gemeinde

behörde.
3. Verpflichtung zu ſorgfältiger Unterhaltung der Ge

bäude.
4. Abtragung des Darlehens gemäß beſonderer Verein-

barung.5. U nverkäuftichkett der Genoſſenſchaftshäuſer. Aus
nahmen auf Grund beſonderer, den Spekulationsſinn aus
ſchließenden Beſtimmungen für Einfamilienhäuſer.
Bei Auflöſung der Genoſſenſchaft tritt die Gemeinde
den Erwerbern der Häuſer gegenüber an deren Stelle.

6. Bei Auflöſung: Uebergang der mit Gemeindehilfe
erbauten Häuſer auf die Gemeinde gegen Vergütung des
zinsloſen Ankaufspreiſes des Landes und der Herſtellungs-
koſten, abzüglich der Abnützung.

7. Genehmigung der Genoſſenſchaftsſtatuten durch den Stadt
rat, dem auch angemeſſene Vertretung in der Verwaltung und
Kontrolle einzuräumen iſt.

Dieſe Grundſätze, die ohne größeres Riſiko oder Einbuße der
Gemeinde die Genoſſenſchaften ernſthaft zu fördern geeignet
ſind, werden ſicher ihren Zweck nicht verfehlen. Bereits haben
zwei Genoſſenſchaften unter dieſen Bedingungen die Hilfe der
Stadt nachgeſucht. Andere werden folgen. Nötigenfalls wird
auch die Stadt ſelbſt die Gründung einer größeren Baugenoſſen
ſchaft betreiben. Zuſammen mit den ſonſtigen Mitteln der
Wohnungspolizei: Wohnungsnachweis und Wohnungsaufſicht
durch die Gemeinde und ſtädtiſchen Eigenbau, iſt hier ein Weg
zur ernſthaften Bekämpfung der Wohnungsnot beſchritten, auf
dem auch bei uns Nachfolge mit gleicher Energie zu wünſchen
wäre.

Mllerlei.
Entſetzliche Brandkataltrophe.

Budapeſt, 29. März. Jn Oetkörito, Komitat Szatmär,
entſtand vorgeſtern in einer Scheune eines Gaſthofes, die
als Tanzſaal hergerichtet war, ein Brand, der rapid um
ſich griff. Weit über 300 Perſonen wurden getötet, faſt die
gleiche Zahl verletzt.

Ueber das furchtbare Unglück meldet der Telegraph noch fol
gende Einzelheiten:

Budapeſt, 29. März. Vorgeſtern nacht veranſtaltete die Ju
gend in einer großen Scheune, die im Hofe der Gaſtwirtſchaft
liegk, einen Ball. Die Scheune war mit Zweigen und
Lampions geſchmückt. Jn dieſes improviſierte Ballokal
konnte man nur gegen Erſtattung eines Eintrittsgeldes ge
langen. Als der Saal gedrängt voll war, wurden, um Neu
gierige nicht mehr zuzulaſſen, die Türen vernagelt. Gegen
10 Uhr entzündete ſich ein Lampion; das Feuer verbreitete ſich
raſch. Die in dem Lokal befindlichen etwa 600 Perſonen, eilten
zu den Türen, die jedoch vernagelt waren. Es ſpielten ſich
furchtbare Szenen ab. Das Feuer verbreitete ſich mit Blitzes
ſchnelle und niemand konnte ſich retten. Jn furchtbaren Knäueln
lagen Tote und Verwundete übereinander. Da von überall
Leute zu dem Tanzvergnügen eingetroffen waren, gab es faſt
kein Haus, das keinen Toten zu beklagen hatte. Der erſchienene
Stuhlrichter konſtatierte, daß unter dem Schutte der Scheune
384 Perſonen begraben liegen, außerdem ſind es 150 Gerettete,
die ſchwer verletzt ſind. Gleich nach Ausbruch des Feuers
ſtürzte das Holzdach der Scheune ein und begrub die 6--700
Perſonen unter ſich. Zahlreiche Bewohner der umliegenden
Ortſchaften wurden betroffen.

Budapeſt, 29. März. Zu der Brandkataſtrophe wird
weiter berichtet: Das ganze Dorf widerhallt von Jammer. Auf
der Straße laufen die Leute wie wahnſinnig herum. Am
Brandorte liegen die verkohlten Körper von 15--20 Menſchen,
die ſich umſchlungen hatten und kaum erkennbar ſind. Die
Zahl der ſofort getöteten Perſonen beträgt nach den neueſten
Meldungen 400, die der Geſtorbenen 100. Ueber dem ganzen
Dorfe laſtet ein peſtilenzartiger Geruch. Eine Unterſuchung
über die Urſache der ſchrecklichen Kataſtrophe iſt eingeleitet.

Der Sieg des Teufels.
r einer Bürgerſchule in Ofen-Peſt fragte der Schüler Ma-

tuſek einen Profeſſor, ob es einen Teufel gebe, und erhielt
prompt zur Antwort: „Nein! Ein geſcheiter Menſch glaubt nicht
daran Jn der Stunde darauf fand Religionsunterricht ſtatt
und der Religionslehrer erklärte kategoriſch, der Himmel ſe
voll von Engeln, die Hölle aber voll von Teufoln. Matuſek ſtand
auf und ſagte: „Aber der Profeſſor hat ja eben erſt verſichert,
es gebe keine Teufel, an ſie glaube kein geſcheiter Menſch!“Der Religionslehrer unterbrach daraufhin den Unterricht und

eilte zum Direktor. Der fand die Sache ſo wichtig, er in
allen Klaſſen den Unterricht einſtellen ließ und eine Lehrer-
konferenz einberief. Es dürfte nicht geduldet werden, daß die
Kinder von dem einen Lehrer auf die Frage ein Nein, von dem
andern ein Ja zur Antwort bekämen. ach langer Debatte
wurde zur Abſtimmung geſchritten und die ergab mit zwei
Stimmen Majorität: „Der Teufel exiſtiert in Wirklichkeit“.
Dies wurde den Schülern bekannt gegeben und der Unterricht
nahm ſeinen Fortgang. Alſo geſchehen im Jahre 19101

Der rauchende Beton-Baum.
Von einem rauchenden BetonBaum brrichtg der Kunſt

herold, wirtſchaftliches rprrage an für bildende Künſtler
mit ſchönem Ernſte unter dem Stichwort Zur Erhaltung
des Landſchaftsbildes das Folgende: „Auf einem
wunderbar gelegenen Gute bei Malmaiſon ſollte eine elektriſche
Lichtanlage angelegt werden, es war dazu notwendig, einen
hohen Schornſtein für den Abzug der n zu er
richten. Dieſer Schornſtein hätte aber das ganze Landſchafts
bild verunziert. Der Beſitzer des Gutes hat ſich daher in fol
gender Weiſe geholfen: er ließ ſich aus Beton einen Baum
nachbilden, der ſich in ſeiner Geſtalt vollkommen den übrigen
auf dem Gute ſtehenden anpaßte. Der aus armierten Beton
hexgeſtellte Baumſtamm zeigte die Riſſe und Brüche wie die
andern Waldrieſen und ſelbſt auch abgebrochene Zweiganläb



n A.t 7 n 4 n 544 49 J M e 33 7 ehees eine eP das man es hier t mit en ne e
um zu erkennen, da

lichen Baum, ſondern mit einem Baumwerk aus Beton zu tunb das als rnſtein zum Abzug der Rauchgaſe der elek
triſchen Kraftanlage dient.“ Das iſt die ſchreibt der
Kunſtwart zu dieſer Notiz. Und ſo ſei die Löſung „zur Er
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v u a Parter u dte gehrnght wurdeirns in e ten verſetzt und beſonders erre
örten de o 3 Nachruhe. Der Na lwächterttet daher S e, „das Miniſterium des Jnnern möge

dem meleorologiſchen nſtitut die Weiſung geben, den gefahr-

drohenden Kometen aus Ungarns Nähe zu vertreiben“. Sodrhehee im März 1910.

e Leute
er n einen endig greper werdenden Fene:

e
e Generſaftſer

Unſere Filial-Expeditionen,
in denen Jnſerate und Abonnements Beſtellungen zu Original
preiſen entgegengenommen werden, ſind:

haltung des Landſchaftsbildes“ die: kein Jehrity rnſtein mehr, A. Albrecht, Zigarrenhandlung Lindenſtr. 54früher ein Baum ſtand, es ſei denn in der Form einesBee Pac Sorm eines r Gründung einer eignen Preſſe in Zeißer Kreiſe: den.
Die polizeiliche Ausweiſung eines Kometen. Lersreislau. Auf Liſte 1623 1.00 Mk; 1624 100 r. J. Sanow, do. Geiſtſtr. 5,

Gödöllö erſtattete, wie die Halbmonatsſchrift Die Kar Das ſtädtiſche Mulfeum (Eicham), Gr. Berlin Paul Leuſchuer, do. Mittelwache 9.nvan mitteilt, der Nachtwächter Janos Lekoczy dem Dorfrichter
die Anzeige, daß der neue Komet ihm den Dienſt erſchwere. iſt täglich unentgeltlich geöffnet, und zwar an Wochentagen von

G. Gerig, Materialwarenhandlung, Triftſtr. 28,
Haupt-Expedition, Harz 42/43.

des himmliſchen GeDie Bevölkerung ſei durch das Erſcheine 11--1 Uhr und Sonntags von 11-2 Uhr.

-CIGARETTEkleine 10 21 4 3
Türk. Tabak-& Ggaretten- Fabrik Kios“ o E. Robert Böhme, Dresden.

Karcinalſ7
Malz- Kaffee
hat feinstes
Kaffee-
Aromal

Direktor u. Besitzer: Paul Blüthgen.

Nur noch 3 Tago!tenry denger
vom Metropol Theater, Berlin.

Apold- Tee fadt CheaterAben Gustav Poller. Di Bar

S noch 3 Tage! irektion: Hofrat M. Richards.Mittwoch den 30. März 1910:
roßart. rogramm.d. groß FeſtProg 191. Abonn.-Vorſt. 3. Viertel.
Die weltberühmten9Nux Griorv. I Lunte Unmnen

Parodiſtiſche Operette in 4 Bildern

Die Senſatinns-Pantomime von J. Offenbach.
„InBanditenhänden“ I Keſſenöfſn. 7 Ute. An 25 Uhr.
mit Mle. Zoraita und

Ende nach 10 Uhr.

Philippe Dufaure vonder Grand Opera in Madrid Donnerstag den 31. März 1910:
in den Hauptrollen 192. Abonn.-Vorſt. 4. Viertel.

Zum BenHenry Rox für Herrn ne Barré.
m. ſ. ſprechenden Hundenu. d. übr. 6 großen Debuts. Lin Maskenball

Oper in 5 Akten
von Guiſeppe Verdi.

Ernst Haeckel
n Volksausgabe. Preis 1 M.

Volksbuchhandlung, Halle a. S.

Apollo Theater.
Ab 1. April und folgende Tage:

Der große Schlager des
„Metropoltheaters“, Berlin:

Donnerwetter

tacellos!
Große bumoriſmſch ſanrſche Ausſtattung ſatiriſche e

8 Bildern mit Geſang und Ballettuſik von Paul Linge.
Juſreneerfy Direktor Max Walden. Kapellmeiſter:

Leop. Keßler. Ballettmeiſter Giovanni Cerutti.

60 Perſonen 60 Perſonen!
9 it Anni Tharau, Else Hess, Erna Albertl,

Fritz Steldl. Hans Senlus, Otto tthert,wirkende Michel Holimann, Franz Pettr.

3grosseBalletts,
getanzt vn 25 Damen

unter Leitung des Vallettmeiſters Giovanni Cerutti.

doneral-Feririeb f. Hallo u. Vmg. z Gutschow Barnſeske, Halle a. S.

Wolkshuchhandl. Oelssenkfels

Alfred Oelssner, fFisehgasse 22.
Expedition des Volxsblattos. Empfehle:

Sänfl Kwertkel ma vorchntt
Papier- und Sohreibwaren,

2zigarren Zigaretten Tabakoe,

Total- Ausverkauf
in Krawatten, Handscohuhen, Hüten,

Hosenträgern, Oberhemden, Kragen,
za bedeutend horabgesetzten Preisen

Schmeerstr. 21
wegen Aufgabe dieser Piliale.

e inl. Freund.

2 hohe Bettſtellen mit Feder-
betten, Plüſchſofa, Sofatiſch, gr.
Spiegel, Näh Maſchine (wenig
gebraucht) ſofort ſpottbilli
verkaufen Geiſtſtr. 21, II.Teuchern Gute, ausgeleſene, r

zeitige Samenkartoffeln Ein klei d lOtto Blankensteln, leiprigentt. 36. e enWalther Soldei, Naumburgerſtr.Zeit. Zeit. Weissenf elg. Wir Unterröblingen am See. Die irigert Wachtparade“ v. Paul Lincke.
u e haeri--guowan n
Stark. Tourenrad Hanſa 55 mit
h Freilauf 65., kompletterRahmen 32 Lenkſtange mit

3 Gabeln 3.60 AC,aar Schutzbleche 1.10 Ketten
1.80 prima Unionketten 2. 50
Taſchenpumpen 60 4 und alle Zu

ehörteile äußerſt billig.

Knenotorrepn

am Markt
Hetropol- Theater

Kloſterſtraßze 2.
Jeden Mittwoch und Sonnabend

neues Programm.

Sohlaohtefest.Früh 8 Uhr: Wellfleiſch.dito becker, Kröllwitz.

Donnerstag
Grosses Schlachtefest.

B. Melzer,
Thomaſiusſtraße Nr. 2.

Beeſen.
Am Z. April nachmittags 3 Uhr

wird Halleſcheſtraße Nr. 11 ein

Dachshündin, ſchwarz, 1. Oſter
feiertag abhanden gekommen.

Gegen Belohnung abzugeben
Grosse Ulrichstr. 18, IV. Etage.

Kleiner Rehpinscher
m. Geſchirr u. blauen Schleifen,

22 auf den Namen „Lump'“ hörend,
am 2. Feiertag nachmittag auf
dem Wege nach Mötzlich ent-
laufen. Gegen gute Belohnung
abzugeben Schillerſtr. 11 p.

dirigiert vom Kanonen
1. Vild: Geburtsta
2. e Vor dem

der Venusstel Waſſerget“ in Berlin.

Ein Five o'clock im „Kaiſerhof“.
Bild
Bild
Bild
Bildg. Bild

e

Eine Reform-Kaſerne.
Aus Deutſchlands großen Tagen
Auf der „Jla“ in Fr
Der Luftſchiffer-Korſo.chiands zukunft gr. Pracht Apotheofe

ankfurt a. Main.

Die Pracht Ausſtattun an Koſtümen,

neten Requi wie die Deks des 2. 3.Emiſ Sohneider, Kaltſtr. 1 Hausgrundſtück neten Arbeitsmarkt n 3 ſie
ranten Hugo Baruch Cie., Serlin. DieKartoffeln

(Samen- und Speiſe) à Ztr. von
1.70 Mk. an ab Haus, frei Hausjeder m x Ortſchaft von ſondern verwenden Sie zum

Putzen Jhrer Schuhe nur

C
klar an denken hrteiter

v. Fritz Brugbacher, Arzt i. Zürich

Wer Stellung ſucht
verlange die Deutſche

n Eßlingen 156.
Dekorationen des 1., 7. u
Atelier Georg Hartwig Cie. Veriin.
Vorausbeſtellungen auf Billetts zur Premierev. heute

b i täglich 9—1 u. 4Eisleben. a 2223. Leder- Creme Preis 30 Pfg. alter Rgchſchpeider ab im Theaterburean täglich 9--1 u. 4-7 v

on u Aeltere unabhängige Fran a epfiehlt di TAusichtspostharten eiten „Teufim“. Volxsbuchhandlung. Acfariung e Be ernuugt 5

S e SWVe

Erschelnt wöchentlich dreimal, W Uasern Lesern bel Bedarf zur Beachtung empfohlen.
7

T lual4ür:kLrue
u de

M. Thielte, Göbenstr. 1, p.c

Fritz Götze, Gr. Brunnenstr. 29.

erm. Baumülller, Bargstr. 5.

e Gummi waren J

T

qweiser für unsere einkaufenden Abonnenten.
Erschelnt wöchentlich drelmal,

J

To. erao, To CNoinen ung Wärme Feine re v.F. Hennieke, KI. VIrichstr. 16.

F. Lindenhahn, Königstr. 8.
Georg Temme, Delitzscheretr. 11.

C. Klappenbach, Gr. Ulrichstr. 41.

Handleiterwagen- Fabriken

C. O. Büsoh, Leipzigerstr. 51.
Ernst Ochse, Leipzigerstr. 95.

Oshat Kutscher, Stellmacherei,
Kartonagen

Rob. Steinmetz, Leipzigerstr. 8.

Moechaniuk, Optik
lich. FPlemming, Tehmeerstr.

b ober tage

M. Kade Nachf., Leipzigerstr. 93.
Max Künzol, Magdeburgerstr. 59.

Paul Ziegs, emtee

Moritzkirchhof 10. w Sechmell. Jakobstr. 60 Weiss Woll Tapisserie9 t 17Burkhardt, Gr. Märkerstr. 17. i Eisornoe Ooten J Theodor Lühbr, Leipzigerstr. 94. al Tischlermtt. u iFranz Bamme, Lindenstr. 56.Rob. Steinmeitz, I eipeigeretr. Orion Gier Gr e 21. Ernst Seltmann, Merseburgewir 10. Kaufhäuser Mann e 50 5

Brauereien r ilstr. 2. Georg T Delitzscherstr. II. Kinderwagen 7 rerF Cünther, Halle 9. S. h Theodor Lühr, Leipzigerstr. 94. l. Zengerlineg, Schultr. J. Wüy u „Vis-à-vis Leipz. Turm.

F. Lindenhahn, Königstr. 8. Haus und Rüchengeräte
ſrakrrader u. anmareninen

K. Kuckenburg, Rannischestr. 12.

h. klMan, Bondciae enzie J Art ſrrr
C. Wſsvell, Mann.

Marie Stellfeld, Triftetr. 4.

a rer
Brikotts, Kohleon Klostermann, Advokatenweg 27. Schmeer- Koloniah I 0., Brunoswarte 36. C

rer Franz Kunzoe, Burgatn r F7 jedrieh 00 ein 16. f Peerholät Bechershok 8, in ine Brunnenstr. 53. n r
erseburger- einweg J. dicht Markt ulius emann, Schmeerstr.t e und Fische Mag Mangel e Mar p esohke J Fr. J rn cianairo, ſich Waren e Sei

F eipzigerstr. t. 7I. er v Otto Mwler, Wittekindstr. 30. Rob, Schirmer, r. 57. C ine eher 26. fiel ofwann, Klausstr. 23.
Herm. Linoke, Alter Markt 31

ornzawinger l.
N Rädler, Rannischestr. 2.
M. Waltsgott Nohtfl., Gr. Ulrichst. 30.

Robert Schäfer, Königstr.
Otto Ulbricht, Bäckerstrasse I.

Galanterie- u. Ipieiweron
I

Friedrich Fliotner, Geiststr. 2

Rüiiſe üinn str. 22.

B. Wagenführer, Reilstr. 36.

z Lederhandiunyen
Siegm. Jacob, Gr. Märkerstr. 8.

Herm. Schmidt, Geiststr. 23.

Bruno Klinz, Gr. Ulrichstr. 41.

Robert Koch, a
Albert Mennicke, Gr. Steinstr. 62.
A. Schufer, Leipzigerstr. 92.
A. Weiss, Kleinschmieden 6.

0. Frovonn, Bettf.-Rein.-Anst.
W. Ratsoch, Delikatessenhaus.
W. Wünschor, Schuhwaren.r Heldungen bezüglich Aufnahme In den Oeewelser nimmt le Expetlltlon Harz 22/43 entgegen. u

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.-Buchdruck. (E. G. m. b. H. Verleger vorm. Aug. Groß jetzt A. Jähni g. Sänmtl. i. Halle a. S.

e



377 meinewie loh, r J

böse hineingefallen seid.

Ein vorgnügtes Lächeln bezaubert
das Gesicht der jungen Frau, wenn sie die K
so schlecht angekommen ist mit ihrer Möbel-Einrſchtung.

Emmg, warum bist Du auoh
r als roolt bekannten MGebr. Kroppenstädt ba

Grosso Närkerstrasse 4
Hier fin

Hier war stets Grundprinzip:

en ihrer Freundin hört, dass diese

angen! Ihr werdet immer erst klu
et der solide Mittelstand schon seit Ja

reelle, selbstgearbeitete Möbel zu dekannt billigen Preisen, keine geringen Kauf-aſitäten, sondern nur deste Arbeit. Lass Dir doch den neu erschienenen Muster-
atalog franko zusenden!

Wer auf gute Ware hätt, erobert sich die Welt

wenn lhr
n immer

Kroſtenmeyor's Zzahnpraxis,
Leipzigerſtraße 8 (vis-a-vis der Ulrichskirche).

Atelior für modernen Zahn- Ersatz
mit und ohne Entfernung der Wurzeln.

S Schmerzloſes Jahnziehen.
Kunftvolle Plombierungen c.

Scene BehanGung. Mössige Prelve.

Telephon 3301.J ueber mein ſchmerzloſes Verfahren liegen viele Anerkennungs

ſchreiben im Atelier aus.

dicht an der Glauchaiſchen Kirche

bequeme Zahlingsdedamergen.

Delitzſcherſtraße 78,
Glauchgerſtraße 75

und Große Gefenſtraße 20
empfiehlt die 2/be in bekannter

frische Fleixch- und Wurgt-

Muiſet

Je e er ſind von derd e
Die Expe

ihren Beda

zeitiger Lieferung.

e in dieſem Jahre erſcheint zum 1. Mai eine künſt

Schur. Der textliche Jnhalt desu mit beſonderer

Preis 10 Pfennige,
ohne Remiſſionsrecht.

dlienten und Austräger werden erſucht. r e bis spätostons 30. Mär,
anzugeben.

ſtellungen übernehmen wir keine Verpflichtung recht

eitung.

kannten Künſtlerin
lattes

rgfalt ausgewählt.

Für ſpäter eingehende Be

Vier Volksbuchdandiung, Halle a. S.,
rz 42/ 43.

Sparlergidcie Tuhakspfelfen.

Grosse Auswahl. Billigste Preise.
Fr. Saatz. Markt (Rathaus). z

J beſtes Fabrikat, et Auswahl,
billi e.

C F. Ritter, g.

Alte Arten

an yros en detall
Fr. Pricke, Hamfeltenn. 17.

TIdyd-Hunel

ist das hastoeo Rur-
und Tafelwassor.

ſan rufe Fornspr. 1748.

von Dr. Retau m. 39 Abbildg.
ſtatt 2.50 M. nur 75 Pfennig.

Oschmauu, Konstanz L. 249.

Erscheint Zrnal
wschentlich.

Richter, Gust.
Weilsenfels re

Sämmtliche BHerren- Artikel
HBRte, Mätzen, Normal-Unterkleid.,
Damenhandsch., Schirme u. Gürtel.

BAckoroien
Rarthold, Fr., Taucha.
Guabler, Oskar, Teuchern,

Ia allber Fran Mon.
Krull, Otto, Bitterfeld.
Hnhnemann, Alfr., BHterfold.
Leiteritz, B., Iandsberg.
Richter, Fran Teuchern
den Fr., Welsenfels, Langead. St. 31.

Wittenderg,
Coswigerstraße 13.

L. WeolSenfols, Leipzig. Str. 4.V

wealing. Alma, Woisenfels, Leiyz. 8.
er, R., Zota, Wendiechostr. 15

Zeita, Altmarkt 2.
Bierbrauerei Franz loren7,

Weißenfels a. S.
Caoao u. Chocolade
er, K. WelBenfels, Gr. Burgst. 5

Sedeßde, H. M., Welsenfels, Jüdenst. 2

Schulze, Anna
rähoeo

Meouseoiwitz, Poststr. 11.
Wolsontfe!s o. S., Saalstr. 23.

J. Engelgasse 20.
Rolftz, Wendischestr. 27.

3113 Welsenfels,l li n S- H Feke Kalanädstr.
Boudkzetr. 1, Merseburgerstr. 25 a.

eigerronhansiungen
Wittenberge Spez.: Kaffoe.

Georgi, O. WeilBenfels, Leipzig. St. 16
Hochkoer, O. Sangerhausen, Kylisebest. 10
Rosenheinrichk, Frz., Zeitz, Rahnestr. 13
her Zeits, Rahneetr. 8,

Spez. Zigarrengesch.
Flecher, Franz, Teucheorn.
Zigarren Mathes, Zeitz, Fiachatr. 1.
C. Teabor, Bitterfeld und 2

Battnac, Rich. Weilsenfols, ILeipa. Bt. 17
Kaufmann, Cesehw, Weibenfels, Xlkolaist. 37

Volöenfels, Jüdenst. 12

Demen-Honfettion
Bachtmann, Adolf, Bockwitz.
Carius Söhne, Inh. H. Slaow, Zeitz.
Hellinger, A., Zeltz, Nikolaiplatz 10.
Leschzuiner, J., Zeitz, Wendischest. 30

Bitterfeldbehr. nur eigenes Fabrixat.

BitterfeldGladtke, A. 59 Kaiserstr. 59
Herrengarderobe Wäscha, Gardinen

Brogerien
Busch, Theißen, Zeitzerstr. 6.
botthardt-brogerie ren

Farben.
Hehmarm, G. Wofsenfels, echenriern breger r.
HFeves, rn geier Wöbe,

Detitzsch,
Tapeten, Farben.

Paul Kolonialwaren

Buſtier-Stange, Zeitz, Kramorstr. 9.
Gottzehalt, Otto

Lalusa, Eisleben Glockenstr. 2.

„W., Bitterfeld (Margar.) en gros.
Saugerhausen.Plontke, P. Sangernansen, Alte Post.

Hchler, Nacht B. e i

Welßenkels a. S.Schlesinger, J. nennt.
Lelstungefähilgetes Modenhaus in

Welbenfels.
Zeitz,Sobersky, H. nene

Gardinen, Teppiche, Manutakturwar.,
Betten, Bettfedern, Wäscheausstattg.

Eaen- u. Stantwaren

5 Bitterfeld,4 itzseh, P aul Kaiserstr. 5.
We!bSenfels, Haus- u.
Küchenger., Werkz.

Franke, Oskar, Zeitz, Weibenk. St. 14.
Gresse, Ferdinand, Teuchern
6essner g Zeitz, Fischstr. 6

k. a. Handwerkor.
deszle Frugt Zoitz, Brüderstr. 18/19,

9 Werkzeuge f. a. Branch.
Panitzseh Zeitz, Domherrostr. 7

V. Werkrenge aller Art.
Schober, H., Weißenfels, Merved. St. 23.
Stirnemann, A. WelBenfeols, Määenstr. 17.

Win kler, F. A. h
Fürberol, Wischerel

Herr. Fäste, e en
Str. 28, Große Bargstr. 12, Maumdarg,
Uerrenstr. 13, Zeita, Reobmarkt 7, Elz-

leben, Sangerbäuserstr. 44.

Fahrrädor, Bähmasoh.
Berlich, Otto, Hohenmölsen.
bräutigam, h Gr ään,

Conrad, O. a
Gentsch, Alw.
Heeker P. Fig.

hähne F. Wlenburg wenärrtarn.

Kabisch, Franz, Zektz, Parzellenstr. 7.

lange M en.
J. le bo Jei vPBSler, Th. So e n 25

WittenbergPreuber 4 o à Poststr. 4. Tel. 28.

Metleden,
Sprechmasehinen.

Sachse, R., WolSenfele, Laagepdorferst. 8.

Sehpelber, 2 i
ouruier, F. weh,

Provinzial-Bezugsqueiſen- Verzeichnis
Emil Jjoske, Weißenfels, Größtes Geschüfts-

haus am Platze.
Kleiderstoffe, Damen- u. Kinder-Konfektton, Vöäseche, Leinen- a. Baanmwoll-
waren, Gardinen, Teopplehe, Trikotagen, Herrenartlkel, Damenpatz, KLarz-

waren, Sehneldereol-Artſkrol,
5 Proz. Rabatt dureh Ausgabe eigener Rabattbüecher oder auf Wunseh in dar.

Gustar ßcholz Erste Zeiter Dampf-
Wasch- u Badeanstalt

Nur Pestalorzzistr. 12, Zoilt,
Eextr. Liehtdäder, Dampſdäder, wediz. Böder,

irisch-röm. Bäder, Wannenbäder, HMazsagen.
Tätig fär sämtliche Krankenkassen.

C Fioho, Bolikatoesen Kouthüäusor

Hamburger ſehhat erig Fischhalle, Sangerhausen

Schädel, Kugo, Zeltz, Rahnestr. 24.

Frisguro, Parfüönerien
Martin, P., Zeitz, Puppenklinik, Atest. 46.
Mäüller, Emill, Zeitz, Brühl 20.
Pohle, Otto, Zeitz, Posaerstr. W.

Galantoerie- u. Spiolwaron

Krersen ar eClas und Porzollan.

Aas u. Porzellan
Junge, Alb.
Virtsehaſtz u. enInh. A. Voigt.
(Gummiwaroen, Sandagen

Grahneis e
Kehl, A. WeiBSenfels, Saalstr. 26.
Loose, H., Naumburg, gepr. Bandag.

(Handsohuhse u. Krawatten
bratias WeilSenfels, Nikolaistr. 8,

Herrenwüäsche.

Haus- u. Küchengeräte
Berthold, C. H., Zeltz, Robmarkt 15/16

LödFuchs, E. Weine, n

kebner, p u
am 4 Sangerhauson, Copenstrabo.

V. Stahl-, Kurz-, 8Spielwaren.

Rath, et me,
Beleharit, P. S i eereren.
Zaupe, ß. r
Seht bin Wetten
Seldicke, Oten u. Risen waren.

Keindach rerenKlempner.
Walther, Herm., Bochwitz.

Fern Wurstw.
Areel, H.

becker, 0, Weibenfels a.

Beper, P, Merseburg, Markt 8.

Dorndeck, Alb., Bitterfeld.
Fischer, A., Weoißenfels, Zimmerstr. 2.

Wittenberg,ſiseher, bar Colerionete B.

Germershausen, H., Bitterfeld.
Helm WeiſSenfels, Jüdenst. 46,

y A. Fleisch- u. Aufschn.-Gesch.
Teuchern,Häun, Ro Markt.

HMerrmann, Friedr. Aug., Bockwitz.
Jacodl, K., Weilßenfels, Nikolaistr. 32.
Jacob, Ernst, Zeltz, Stephanstr. 1.
Kalb, Paul, Zeitz, Neumarkt 13.
Lellermann, L eGotthardtstr. 29.
KSher, H., Zeltz, Wilhelmsetr. 26.
C Herm., Zeitz, Häbnerstr. 1.
Lsöswe, WUh., Zeitz, Neumarkt 35.
Pſöttner, J k re e Wurvvrey.

Reichhardt, R.
Burgstr. 16.

Schlag, Albert, Theißen.
Schäfer, W., Teuchern
Stopp, Robert, Zeitz, Posaerstr. 13.
Schreunert, W., Welbenſels, Saalst. 28.
Steinbach, R., Zoitz, Messersehmiädtst. 15.
Stengel, Ad., Zeitz, Altenburgerst. 1.

1 Wittenberg,Triebel, Jodenr.
Uhblein, Franz, ZTeitz, Neumarkt 6.
Vogler, H., WelBenſels, Mervedurgerst. 22

Tweig, K., Welbenfels, Gr. Burgst. 18.

a eisk Gr. i c
r sönne, Inh. H. sidow, ZTohtz.
Gaßner, F., Zeltz, Michaeliskirehe 5.

Hangemann, H. z
Manufakturwaren.

Henze, Herm. Burgstr. «7,
Arboiterkleider, Schuhwaren.

Horstmann, J., QOuoerfurt.
Leschriner Zeitz, Wendisehbestr. 30,

Bitterfeld, Bargetr. 1.
Meißner, Th., Hoheumölsen.
Otto, Wilh., Zeitz, Kramerstr. 22.
Paul, Erich 72
Rockmann, Gebr. r a.
ſosendaum, Bittorfeld,

Kaisorstraßo 68.
Walther, ER., Hohenmölsen.

et HerrWehle, n Arveer-Bargerode.

NHe u. Märzen
Buttner, Rch. Weißenfels leips Str. 17

Friedrich, G. Fae
Gabriel, H., Zeitz, Robmarkt 6.
Giöckner, P., Hoheumölsoen.
Amauth à Sohn J. 6. F
Marschler, H., Naumburg, Gr. Salzst. 33.
Patzschke, Carl, Zoltz, Brüderstr. 1.
Schroiber, Paul, Bockwig.

Weiße, P.

Kröhkl, Arth., Bitterfeld.
Schleke, E., Teuchern.

A. Bitterfeld, Kaiserstr. 2.
Klinos, Panorasnon

WittKino-Salon e
Kderne m Zeitz Rahneetr. 1920,a im „Schultheiß“
NMittw. u. Sonnabd. neues Programm.

Kohlenhandiungen
Hänig, Joh., Sangerhausen, Hespital-

strade 48. Holz, Briketts, Grudekoks.
äuhls, Sangerhaus., Rättenst. 27,

Vorteilh. Bexugequelle.
e
Arwstein, M. t

Koloniatwaron

Bieler, F.
Bock, Rich., ThetSen, Hauptstr. 10.
Dietze, Delitzsch
Eisfeld, E., Bitterfeld.
Elster, Hugo, Theißen.
Flemmiger, R. Weißenfels Walthertt 2.
Gresse, Ferd., Teuchern
Hoske, A. WeiBenfeols, Tagewerdenerst.7
Hoffmann, K., Teuchern
Herrmann, J., Tetg, z m1.Jahn, Wilh. g.
Jaeger, Franz, Zeit, Bräühl 82.

Wittenberg
Delikxatessen.

auf Löbejün,
Haus- u. Küchengeräte.

Neugach, Max, Zeig, Aer bargerstr. 15.
Näther, Rob., Teuchern,

Prötzsch, Gust. e
e
Rausch, Karl, Zeig, Nannbargerstr. 4.
Rudohph, Bittertfeld,

Stockmann, F.
Schönbrodt, Bitterfeld.
Schnelder, M. Nacht., Zelg, Goraerst. 15.

keuseher, Merseburgerstr.,
Tolophon 354,

Zigarren und Spiritvoson.

Korbwaron, Kindoerwagon
Rauchtuß, Th., Bitterfeld, Leitervagen.

RFilenburgerstraße 29.

Christ, C., Ww., Teuchern, Herr. Carl
lorenz, Merseburw,

Putz- u. Modewaroen.
Schmidt, Rich., Welßenfels, NMeustadt.
Taudert, Paul Teuchern

C menufakturweroo
Bahrendury, ve wen

Konfeoktion,Wisehe, wen und Modeowaren.

Louis Böttchers Söhne, Thelßeon.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zelgz.

rund 6. A. C n
Härtel, H., Mlmweihh.
Hehinger, A., Zeis, Nikolaiplatrz 10.
Herbst, Paul, Zel, RoBmarkt 8.
Hirschberg, J., Hohenmölsen.
Holtrhausen, b. b. r
Herren-, Damen-, Kinderkonfertion,

Teppiche, Gardinen, Wüsche.
Laufhaus 8. H. roh
Kanzler Punul, Sangerhaus- Vrriebat. 20

Kitzoe, reSpiritnosen.

2 Berschak, Wittenberg
Damen-, Herren-, indorbokleidung,
Betten, Damen- a. tn
lemm, l eLattjcre, Max, Bockwitz.
Otto, M., Weißenfels, NKolsaietr. 3.
Prehle J. Deligsch,J Herren-Garderobe,

Wäsche, Gardinen, Posamenten.

Enna-, H., Bitterfeld. Kaiserstr. 86.

Hartig, Curt, Zett, Brüdl 16,
vorteilh. dilligste Bezugequelle.

WittenbergMäebrasd, Collegienetra!e 68.

Kemnig, O.,
Lühr, Herm.
Otto, M. r 13.
fuclühici ſieZeitz Trögl 1/8,
Erst. Spez- Uens f. dürgerl. Wohnungs Elnrieht.

Quilitasch, M., Bitterfeld.
eher Emil Zeltz, Gartenstraße 2,

Polstor- u. a. Möbdol bill.
Sachse, A., WeBenfels, G. Kalandst.
Schumann, E., Zeig, Sohbäütronsgtr.

Keller äbs, la

Fischer, Max, Teuchern.
NMüller, Paul, Zeoig, Messerzehmidtatr. 13.
Schleizer, Max, Zeig, Weibenfels. Str. 18,

WSchulze W. See
Weise, R., Zeltz, Kalk- u. Wendisehest.

Ledor- u. Satterwaren
Kunath, M., Hohenmölsen.
Becker, K., Zeitz, Kalkstr. 37.

LLoedenemitto:

Hozzael, Alres J a 28.holstein,
Weißenfols,
Jüdenstraße 3.

Teleph. 27, Fil. Merso orstr. 25.
LLoedoerhandiungen

Elster, Oszkar, Teuchern
Hannival, Reinh. Bitterfeld.
NMoneke, A. K., Elsleoben.
Schader, U., VWelbeulels,

Nikolaistr, 22 und Feoldstr. 4.
Schönbrodt, Paul, Bitterfeld.
Weißbaeh, Sangerhausen,

KylischestraBße 33.

Nneauufakturwaron

Arnoid, i.
Wäsehe, Gardinen, Toppiche.

Busch, Frig, Theißen, Zeltzeretr. 6.

Photograph. Ateolters
Arndt, ud. Gonraratcir. 42.

Wittenberg,Heuer, E.
Lamm, Rlich., Zelg, Schützenstr. M.

Billige Preise saud. Ausführung
Schindler, P.

Kostaurants
C

Diana-Saal, Aue-Zeig.
Gentsch, Frig, Sangerhausen.
Schlos Wihelmshöhe, Zelg.
Schweizgerbüötte, Sangerdausen,

Theatoer-, Konzert- und Ballsaal.
Schirmer, Emll, Teuchern.
Schumann, Rich., Runthal.

Morgenroth, Hugo, Welßenfels.

Sohirmme u. Stöcko

Galanterie waren.
Schmidt, R., Toltz, Roßmarkt 20.

Roieh Weilßenfeola, Nikolsistr. 18.
T

Der Arbeitterst haft bet Ein-
xäufen bestens empfebleg.

Zeitz Zardigea M. Haet
vie s Bernaegeeſ ar
stoffo, Wäsche, Bouteod Horros-,Damen-, Kind. u. Ardon. Konfebt
Gardinen, Teppieba, Vödoteiefte.

äää
tl, h Bei

Fleisch- u. Wurstw. zu bill. Preien.

Burkharät, H., Hohenmölson.
Bomhardt, Weißenfels, Jadenm. 10.
Burkhardt, G., Zeig, Krawerst. 5/6.

Ebderlethn, W., en.Euner, Nätt f. B.
L WelSentfeoisa,

Gr. Burgetr.Feksin

J 7
Pachtmann, Otto, Bockwtg.
Lehrödter, re

Stern Cie. r 7.
W ilke, Herm.
Fünzeher, Vilh, Amwenderi.

l, V., W WErandt, Max, Zeig, Brüderetr. 6.

Eberhardt, ob hVertreter für Teuehern: A. Remmoe.

Nerzeburg, Burgset.Striegei A. WVeisenfeis, Noteret. 2

S t GTeilzahiangen gestattet. Reparaturen billigt.

Schildein, R. r
Sehöppel, Herm T en
Sehneider, Mi r
Sehautuß, I. reren

Grammophon-Platton.
Toubner, A., Weolbeonfols, Saalatr. 7.
Wolft, Leop. Bitterfeld, Burgetr. 7.
Walither, Bernh., Naumburg, Gr. Salazt. 34.
Wiakler, Fr., Zeig, KLramoersetr. A.

Woltt Blteorfeld B.

n kil
lödecte Sohn u er h.

Bettfedern and fe Botten,Knaben und Mädebesa- ontortos.

Schäfer, Fr.
Uecheetr. R7.

Am iSautre, Weiden
T guür die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Groh, jetzt A. Jäh n i g. Sämtl. i. Halle a.

be



2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 73 Halle a. S., Mittwoch den 30. März 1910 21. Jahrg.

Kontroll Verſammlungen.
ß en diesjährigen FrühjahrsKontrollverſammlungen werden

eo
1. Sämtliche Reſerviſten,
2. die Mannſchaften der Landwehr und Seewehr I. Aufgebots

mit Ausnahme derjenigen, welche in der Zeit vom 1. April
is 30. September 1898 in den Dienſt getreten ſind, ſowie

die bei der Kavallerie und Marine als vierjährig- freiwillig
in der Zeit vom 1. Avril bis 30. September 1900 in den
Dienſt getretenen Mannſchaften, welche 4 Jahre aktiv gedient
aben oder in ihrem 4. Dienſtjahre zur Dispoſition des

Truppenteils beur:aubt worden ſind), t
3. die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen und die

zur Disvpoſition der Truppenteile beurlaubten Mannſchaften,
4. die zeitig Ganzinvaliden und ſämtliche Halbinvaliden wie unter

1. und 2. aufgeführt, ſoweit ſie nicht dem Landſturm über
wieſen worden ſind.

5. die Erſatzreſerviſten.
Dieſelben haben ſich aus den bezüglichen Ortſchaften wie folgt

zu geſtellen
Jm Kreiſe Liebenwerda.

Kontrollplatz Falkenberg (Steffenſcher Gaſthof): Landwehr
und Erſatzreſerve: 8. April 1910, 10.15 Uhr vorm. Reſerve:
8. April, 12.30 nachm.

Kontrollplatz Wahrenbrück Landwehr undErſatzreſerve: 9. April, vorm. 11 Uhr vorm. Reſerve: 9. April,
12.30 Uhr nachm.

Kontrollplatz Lieben werda (Büchners Reſtaurant): Landwehr
und Erſatzreſerve: 11. April, 11 Uhr vorm. Reſerve: 11. April,
2 Uhr nachmittags.
Kontrollplatz Elſterwerda (Geſellſchaftshaus): Landwehr:

12. April, 9 Uhr vorm. Reſerve: 12. April, 11 Uhr vorm.
n 12. April, 3 Uhr nachm.

ontrollplatz Hohenleipiſch Hummelſcher Gaſthof): Land
wehr und Erſatzreſerve 13. April, 9 Uhr vorm. Reſerve: 13. April,
11 Uhr vorm.

Kontrollplatz Pleſſa (Gaſthof von Richard Brösgen): Land
war Reſerve und Erſatzreſerve 13. April, 4 Uhr nachm.

ontrollplatz Bockwitz (Herrmanns Hotel): Landwehr und Er
ſatzreſerve: 14. April, 10 Uhr vorm. Reſerve: 14. April, 2 Uhr
m

platz Lauchhammer (Werksgaſthof): Landwehr undKontro
Erſatzreſerve: 15. April, 12.45 Uhr nachm. Reſerve: 15. April,
2 Uhr nachm.
Kontrollplatz Ortrand W Stadt Berlin): Landwehr und
r 16. April, 9.30 Uhr vorm. Reſerve: 16. Avril,

r nachm.
Kontrollplatz Mühlberg Hotel zum Kronprinz): Landwehr

73 r 18. April, 12 Uhr mittags Reſerve: 18. April,
r nachm.

Die Mannſchaften aus den Ortſchaften Blumberg, Kötten,
ackiſch, Stehla und Tauſchwitz ſtellen ſich auf dem Kontrollplatz
rzberg am 1. April 1910, 9.30 Uhr vorm.

Jm Kreiſe Zeitz:
Kontrollplatz ßeit (Preußiſcher Hof): 13. April, 10 Uhr vorm.,

d Erſatzreſervi ten der Jahresklaſſen 1897, 1898, 1899, 1900 und

12 Uhr mittags die Erſatzreſerviſten der Jahresklaſſen 1902,
1908, 1904, 1905, 1906, 1907, 1908 und 1909.2 Uhr nachmittags die gedienten Mannſchaften und dauernd
Halbinvaliden der Jahresklaſſen 1897, 1898 und 1899 (mit Aus
nahme derjenigen, welche in der Zeit vom 1. 4. bis 30. 9. 1898
in den Dienft getreten ſind d.

14. April, 10 Uhr vorm., die gedienten Mannſchaften und dauernd
Halbinvaliden der Jahresklaſſen 1900, 1901 und 1902 (mit Aus-
nahme der vierjährig Freiwilligen der Marine, welche in der Zeit
vom l. 4. bis 30. 9. 1900 in den Dienſt getreten ſind).

12 Uhr mittags die gedienten Mannſchaften und dauernd Halb
invaliden der Jahresklaſſen 1903, 1904 und 1905.

2 Uhr nachmittags die gedienten Mannſchaften der Jahresklaſſen
1906, 1907, 1908 und 1909, die zur Dispoſition der Erſatzbehörden
entlaſſenen und der Truppenteile beurlaubten Mannſchaften, die
dauernd Halbinvaliden der vorerwähnten Jahresklaſſen, ſowie die
ſämtlichen auf Zeit anerkannten Halb und Ganzinvaliden.

Kontrollplatz Croſſen (Gaſthof z. Deutſchen Haus): 15. April
9.15 Uhr vorm.

Kontrollplatz Raba (Gaſthof): 15. April, 1.30 Uhr nachm.
Kontrollplatz Droßdorf (Gaſthof): 16. April, 9 Uhr vorm.
Kontrollplatz Dragsdorf (Gaſthof): 16. April, 1.30 Uhr nachm.
Kontrollplatz Kayna (Gaſthof): 18. April, 9.30 Uhr vorm.
Kontrollplatz Rehmsdorf (Gaſthof): 18. April, 1.30 Uhr nachm.

Kontrollplatz Gleina (Gaſthof): 19. April, 10.15 Uhr vorm.,
die Mannſchaſten der Jahresklaſſen 1897, 1898, 1899, 1900 und
1901 (mit Ausnahme derjenigen, welche in der Zeit vom 1. 4. bis
30. 9. 1898 und der vierjährig Freiwilligen der Marine, welche
in der Zeit vom 1. 4. bis 30. 9. 1909 in den Dienſt getreten ſind.
Die dauernd Halbinvaliden der vorerwähnten Jahresklaſſen, ſowie
ſämtliche Erſatzreſerviſten.

1 Uhr r w. Mannſchaften der Jahresklaſſen 1902,
1903, 1904, 1905, 1906, 1907, 1908 und 1909, die zur Dispoſition
der Erſatzbehörden entlaſſenen und die zur Dispoſition der Truppen
teile beurlaubten Mannſchaften, die dauernd Halbinvaliden der
vorerwähnten Jahresklaſſen, ſowie ſämtliche auf Zeit anerkannten
Halb und Ganzinvaliden.

Kontrollplatz Draſchwitz (Gaſthof): 20. April, 9.30 Uhr vorm.
Kontrollplatz Aue (Gaſthof zum Waldſchlößchen), 20. April,

2 Uhr nachmittags.

Aus den Nachbarkreiſen.
Achtung, Gemeindevertreterwahlen!

Jn folgenden Orten beteiligen ſich unſere Genoſſen an den
Gemeindevertreterwahlen. Alle Arbeiter müſſen dort zur Wahl
gehen und für unſere Kandidaten ihre Stimme abgeben.

Es finden Wahlen ſtatt in:
Oberröblingen a. S. Die Stichwahl findet hier am 30. März

ſtatt. Unſer Kandidat iſt Genoſſe Beißert.
Kretzſchau. Die Wahl findet am Mittwoch, den 30. März,

abends 8 Uhr, im Töpelſchen Lokale ſtatt. Kandidat der dritten
Klaſſe iſt Genoſſe Friedrich Geißler.

Holzweißig. Die Wahlen finden am 30. März, vorm. 10 Uhr,
iw Schumannſchen Lokale ſtatt. Für die dritte Klaſſe kandidiert
Lagerhalter O. Rauchfuß und Arbeiter Paul Barth: für die
zweite Klaſſe Fahrradhändler Paul Prautzſch. Trotz der un
ünſtigen Zeit müſſen alle Arbeiter zur Wahl gehen; es gilt

Proteſt zu erheben gegen die bisherige Wirtſchaftsführung in der
Gemeinde. Alſo auf zur Wahl und gebt eure Stimmen nur den
von der Arbeiterſchaft aufgeſtellten Kandidaten.

Höhnſtedt. Hier findet die Wahl am 30. War nachm. 5 Uhr,
im u petiehen Gaſthofe ſtatt. Unſer Kandidat iſt Maurer Reinhold
Höhne. Es muß diesmal jeder Arbeiter, beſonders auch die
Maurer, zur Wahl kommen, die Mehrheit vor zwei Jahren betrug
nur drei Stimmen. Es kommt alſo auf jede Stimme an.

Burgörner-Eisdarf. Am 30. März, mittags von 12 bis nach
mittags 6 Uhr, findet die Wahl der dritten Klaſſe im Gaſthof
Landhaus ſtatt. Kandidat iſt Kamerad Karl Bechner.

Sandersdorf. Donnerstag, den 31. März, von 5--7 Uhr findet
hier Wahl ſtatt. Da Terminswahl angeſetzt iſt, muß jeder Wähler
pünktlich zur Stelle ſein. Kandidat iſt Lagerhalter Otto Scheibe.

Wahlreſultate.
Diſtrikt Dürrenberg. Jn Teuditz und Oſtrau wurden je

ein Mandat der 3. Klaſſe neu gewonnen, in n a
Balditz je eins gehalten und eins gewonnen. Jm Diſtrikt

Weh ſechs Genoſſen, vier in der 3. und zwei in der 2. Klaſſe
gewählt.

Jaucha. Gen. Richter wurde mit 15 gegen 9 Stimmen

wiedergewählt. eCursdorf bei Schkeuditz. Gen. Holzweißig wurde mit 16
gegen 3 Stimmen gewählt. Der erſte Arbeitervertreter.

Erdeborn. Unſer Kandidat erhielt 45, der Gegner 51 Stimmen.
Dies Ergebnis iſt der großen Jntereſſeloſigkeit der Arbeiter zuzu
ſchreiben. Für den Gegner ſtimmten auch die Kleinmeiſter und
ferner einige Vorſtandsmitglieder des Konſumvereins.

Reuden. Gen. Pitſchel erhielt 21, der Gegner 4 Stimmen.
Der erſte Sozialdemokrat im Dorfparlament.

Zeitz, 28. März. Sozialdemokratiſcher Verein. Die
letzte Verſammlung am Mittwoch war von 90 Genoſſen und
20 Genoſſinnen beſucht, die Ausſprache über den Demonſtrations-
ſtreikt rief eine lebhafte Debatte hervor, in der für und gegen die
verſchiedenſten Gründe vorgebracht wurden. Nach nahezu
3/2 ſtündiger Auseinanderſetzung wurde die weitere Debatte auf
die nächſte Verſammlung vertagt. Jm Verſchiedenen wurde noch
die jetzige Bewegung der Barbiere behandelt und das Vorgehen
der Gehilfen gutgeheißen. Zu bedauern iſt nur, daß nicht alle
Gehilfen ſich dabei beteiligen. Die Arbeiter aber ſollen immer
auf Seiten der tätigen Gehilfen ſein, damit dieſe zum Siege gelangen.

Zeitz, 28. März. Zur Wahl der Gemeindevertreter in
Droyßig. Bei der letzten Wahl wurde in der 3. Abteilung ein
Genoſſe gewählt und mit ihm zugleich ein Zigarrenhändler Buſchen-
dorf, der auch alle Stimmen unſerer Genoſſen erhielt. Daraus
hatten die bürgerlichen Blätter angenommen, daß auch B. unſerer
Partei angehörte und die Meldung auch ſo gebracht. Jetzt ſchreiben
nun die „Neueſten Nachrichten“: „Droyßig, 24. März. Zur
Gemeindevertreterwahl teilt uns Herr Handelsmann Buſchendorf,
der in der 3. Abteilung gewählt wurde, mit, daß inſofern ein
Jrrtum unſeres Berichterſtatters vorliege, als er nicht der Sozial
demokratiſchen Partei angehöre. Wir ſtellen dieſen Jrrtum hier-
mit richtig.“ Wie unſere Genoſſen in Droyßig alſo ſehen, lehnt
Herr Buſchendorf es ab, als Sozialdemokrat bezeichnet zu werden.
Sie haben alſo ſehr unrecht getan, entgegen dem Beſchluß des
Kreistags jemand zu wählen, der nicht politiſch und gewerkſchaftlich
bei uns organiſiert iſt. Wenn wir in Droyßig keinen geeigneten
Kandidaten haben, dann wählen wir einfach nicht. Niemals
aber durften die Genoſſen jemand ihre Stimme geben, der nichts
mit uns zu tun haben will. Auch im Gemeinderat kann und wird
Herr B. nur mit den Bürgerlichen gehen und handeln, uns kann
er nicht das Geringſte nutzen. Mögen die Genoſſen durch dieſen
Fall gewarnt ſein.

Zeitz, 28. März. Eine Erhöhung der Jnſeratenpreiſe
tritt vom 1. April d. J. ab auch für die Städte Zu Weißen-
fels und Teuchern ein, entſprechend den Verhältniſſen, wie ſie
das Volksblatt im ganzen Verbreitungsbezirk hat. Bisher hatten
dieſe drei Städte noch immer einen früher vereinbarten billigeren
Preis, während ſchon alle anderen Orte auch in unſerem
kreiſe den höheren Preis gezahlt haben. Es mußte alſo endl
e Vergünſtigung auch für die genannten Städte in Wegfa
ommen.
Zeitz, 26. März. Der Magiſtrat ſchreibt: „Es wird

hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß das der Stadt
gemeinde Zeitz gehörige, in Rasberger Flur belegene e
nannte Knittelholz Schon ung iſt. Das unbefugte Betrete,
desſelben außerhalb der Wege wird daher in Gemäßheit
des S 368, Ziffer 9 des Reichsſtrafgeſetzbuchs mit Geldſtrafe bis
zu 60 Mk. oder mit Haft bis zu 14 Tagen beſtraft.“

„Auf den i Promenaden werden häufig Kinder, die
ſich ohne Aufſicht Erwachſener dort aufhalten und vielen Unfug
treiben, angetroffen. er Stadtgärtner Apel, ſowie die
ſtädtiſchen Polizei-Sergeanten und Nachtſchutzmänner ſind von
uns angewieſen, dergleichen unbeaufſichtigte Kinder von den
Promenaden wegzuweiſen. Die Spielplätze am Steinsgraben,

4 Warenka Oleſſoff. Wecddr. verb.
Novelle von Maxim Gorki. Aus dem Ruſſiſchen übertragen

von Helene Schütky

Anfangs wandte ſich Warenka häufig an ihn, doch als ſie nur
trockene, einſilbige Antworten erhielt, verlor ſie augenſchein-

Wunſch, ſich mit ihm zu unterhalten.
ſie aber nach dem Eſſen zufällig allein zuſammen blieben,

fragte ſie ihn ganz einfach: „Warum ſind Sie denn ſo nieder-
en Langweilen Sie ſich oder ſind Sie unzufrieden mit
mir?“
geü'ſ antwortete, daß weder das eine, noch das andere der

all ſei.
„Ja, was iſt denn aber ſonſt mit Jhnen?“ fragte ſie weiter.„Gar nichts beſonderes. übrigens zuweilen kann ein

r von Aufmerkſamkeit einen Menſchen auch unbehag-
ich machen.“
„Ein Uebermaß von Aufmerkſamkeit fragte Warenka ernſt-

lich belümmert. Jnwiefern? Von ſeiten Papas? Die Tante
hat ja kaum mit Jhnen geredet!“

Er fühlte, wie er dieſer unzerſtörbaren Treuherzigkeit oder
hoffnungsloſen Dummheit gegenüber rot wurde.

Sie aber, ohne ſeine Antwort abzuwarten, machte ihm
Iächelnd einen Vorſchlag: „Ach, ſeien Sie doch nicht ſol Bitte
Jch kann übellaunige, brummige Menſchen gar nicht leiden
Wiſſen Sie was? Wir wollen Karten ſpielen verſtehen
Sie das

„Jch ſpiele ſchlecht und geſtehe offen, daß ich es nicht
liebe, damit nutzlos die Zeit zu vergeuden,“ erklärte Hyppolit,
heend er empfand, daß er ſich innerlich wieder mit ihr aus-
öhnte.

„Auch ich mache mir gar nichts daraus aber was tun
Sie ſehen ja, wie langweilig es bei uns iſt,“ ſagte das junge
Mädchen betrübt. „Jch weiß, daß Sie nur deshalb ſo verſtimmt
ſind, weil es bei uns ſo ſchrecklich langweilig iſt.“

Er begann ihr das Gegenteil zu beteuern und t mehr er
ſprach, um ſo fetzrige entſtrömten ihm die Worte, bis er end
lich, ihm ſelbſt unbewußt, ſeine Rede ſo ſchloß „Wenn Sie
wollen, ſo könnte es ſelbſt in einer Einöde mit Jhnen zuſam
men nicht langweilig ſein

„Was ſoll ich denn dazu tun? wie könnte ich das fertig brin-
gen ſagte ſie lebhaft.

Er ſah, daß ihr Wunſch, ihn aufzuheitern, durchaus nicht
aufrichtig war. „Nichts ſollen Sie tun,“ erwiderte er, während
er dasjenge, was er eigentlich hätte ſagen mögen, tief in ſein

Jnneres verſchloß. z„Nein, es iſt wahr Sie ſind e n um ſich zuerholen, Sie haben ſoviel ſchwere Arbeit, Sie brauchen Kräfte,
und vor Jhrer Ankunft ſagte Liſa zu mir: „Du mußt mir
ilfen, meinen Gelehrten aufzuheitern und zu erfriſchen.“

ch wie? was kann ich wohl dazu tun? Wahrhaftig
Jch wenn ich aus dieſer Langweilerei heraus könnte
ich wäre imſtande, Sie zu küſſen!“ 9Jhm wurde ſchwarz vor den Augen, und alles Blut ſtrömte
ihm ſo ſtürmiſch zum Herzen, daß er taumelte. „Tun Sie
es küſſen Sie mich küſſen Sie!“ murmelte er dumpf,
vor ihr ſtehend, ohne ſie zu ſehen.

„Oho! Sie ſind mir einer!“ lachte Warenka und lief davon.
Er machte einige Schritte hinter ihr drein, dann blieb er

Weber t am Türpfoſten feſthaltend, denn alles in ihm riß ihn
zu ihr hin.

Nach einigen Sekunden erblickte er den Oberſt. Der alte
Mann ſchlief, den Kopf auf die Seite geneigt, und ſchnarchte
behaglich. Dieſe Laute zogen Hyppolits Aufmerkſamkeit aufſich. Dazu klatſchte der Neren einförmig und melancholiſch

gegen die Fenſter.
Plötzlich erwachte der Zorn in ſeinem Herzen. „Du ſpielſt

mit mir ſſo ſpielſt 2 widerholte er für ſich ineinem fort, die Zähne zuſammenpreſſend, und bedrohte ſie
innerlich mit irgend einer niedrigen Strafe. Seine Bruſt
brannte, während Kopf und Füße eiskalt waren.

Fröhlich über irgend etwas lachend und plaudernd traten
ſoeben die Damen ins Zimmer; bei ihrem Anblick nahm ſich
Hyppolit zuſammen ſie ſollten nicht bemerken, wie ihm zu-
mute war. Tante Lutſchitzky lachte ſo hohl, als wenn in ihrer
Bruſt etwas zerplatzt ſei. Warenkas Antlitz war von einem
ſchelmiſchen Lächeln belebt, während Eliſabeths Lachen etwas
herablaſſend und zurückgehalten war.

„Vielleicht lachten ſie über mich!“ dachte Hyppolit arg-
wöhniſch.

Das von Warenka vorgeſchlagene Kartenſpiel kam nicht zu
ſtande, und das verſchaffte Hyppolit die Möglichkeit, ſich in ſein
Zimmer zurückzuziehen, indem er Unpäßlichkeit vorſchützte. Als
er das Gaſtzimmer verließ, fühlte er auf ſeinem Rücken drei
Paar Augen und wußte, daß ſie alle vollkommene Verſtändnis-
loſigkeit ausdrückten. z

Er machte ſich nichts daraus, ſondern war nur erfüll: von
dem Wunſche, ſich zu rächen, das Mädchen, welches ſich ein
derartiges Benehmen gegen ihn erlaubte, zu demütigen, ſie zumWeinen zu bringen, reibſt aber lachend dabeizuſtehen und ihrer

Tränen zu ſpotten. Doch konnten ſeine Gefühle nicht lange
ſo übermäßig figig bleiben, er war ja gewohnt, ihre Gärungen
durch die Kraft ſeines Verſtandes zu bezwingen. Seine Eigen
liebe war empört bis zum Schmerze von der Ueberzeugung,
daß ſie, Warenka, mit ihm ſpiele; er beſchloß, ſich fortan ihrer
Schönheit zu revanchieren. Es war unerläßlich, ſie fühlen zu
laſſen, wie wenig Bedeutung ſie für ihn habe das würde
ihr herd dn nützlich ſein, ſollte aber natürlich nur eine
Lektion, keine Rache ſein.

Dieſe Vorſätze arten ihn wohl einigermaßen doch blieb
in ſeiner Bruſt ein ſchweres Gefühl zurück, das ſich nicht ent-
fernen ließ; er hätte dieſe ſeltſame, faſt ſchmerzhafte Emp-
findung zu gleicher Zeit ſich erklären und doch auch unberührt
laſſen mögen.

„Verdammt ſeien alle dieſe namen- und weſenloſen Gefühlel“
rief er zornig.

Nachdem er etwa eine Stunde im Kampfe mit ſich ſelbſt, in
dem zweckloſen Bemühen zugebracht hatte, das zu verſtehen,
was doch unverſtändlich blieb und ſtärker war als alles, was er
verſtand, entſchloß er ſich, ins Bett zu gehen und zu ſchlafen
und morgen abzureiſen, frei von allem, was ihn ſo lange
herumgetrieben und herabgezogen hatte.

Doch im Bette liegend, mußte er ſich unwillkürlich Warenka
vorſtellen, ſo, wie er ſie auf der Treppe im Gewitter geſehen
hatte, mit ihren emporgehobenen, wie zur Umarmung bereiten
Armen, mit ihrem beim Leuchten des Blitzes vor Wonne wogen-

den Buſen. Und aufs neue kamen ihm die Gedanken, wie es
wohl gekommen wäre, wenn er ihr gegenüber mehr Kühnheit
gezeigt hätte und aufs neue kam er auch wieder zu dem
Schluſſe dann hätte er eben zweifellos eine wohl ſehr ſchöne,
aber ſchrecklich unbequeme, ſchwerfällige, dumme Perſon er
Geliebten gehabt, die den Charakter einer wilden Katze mit
roheſten Sinnlichkeit vereinigte, das war ganz ſicherl!

Doch plötzlich, zwiſchen all dieſen Gedanken kam ihm wie eine
leuchtende Offenbarung ein wonnevolles Vorgefühl, er zitterte
am ganzen Körper, ſprang haſtig auf, lief an ſeine Zimmer-
tür und ſchloß ſie auf. Dann legte er ſich lächelnd wieder hin
und blickte immerzu auf die Tür, indem er voll jubelnder ESr-
wartung dachte: „So etwas kommt vor kommt vor

Er hatte einmal etwas Derartiges geleſen: fie kam mitten
in der Nacht und gab ſich ihm hin, nach nichts fragend, nichts
verlangend, nur den Moment genießen wollend. Warenka
welche ja mit der Heldin dieſer Geſchichte viel Gemeinſames
hatte war wohl imſtande, ebenſo zu handeln. Jn ihrem
freudigen Ausruf: „Ah! Sie ſind mir einer!“ lag vielleicht
eine Verheißung, die nicht direkt in den Worten enthalten war
Vielleicht wer weiß? erſchien ſie plötzlich im weißen Nacht
gewand, bebend vor Scham und Verlangen!

Er ſtand mehrmals vom Bette auf, lauſchte an der Tür in
die nächtliche Stille des Hauſes hinaus. J u vor
den Fenſtern horchend und ſeinen rper abkühlend.
Doch alles blieb ſtill und der erſehnte Laut der ſich vorſichtig
nähernden Schritte ertönte nicht.

„Wie wird ſie wohl kommen?“ dachte er und ſtellte ſich vor,
wie ſie mit entſchloſſenem und ſtolzem Anklitz auf der Tür-
ſchwelle ſtand. Natürlich, l wird ſie ihm ihre Schönheit
hingeben! Es war ja auch die fürſtliche Gabe einer Königin
Doch vielleicht auch wird ſie mit geſenktem Haupte, verwirrt,
ſchüchtern, mit Tränen in den Augen vor ihm ſtehen. Oder
aber erſcheint ſie plötzlich mit Lachen, mit leiſem Lachen über
alle ſeine Qualen, welche ſie längſt bemerkt hat, ohne es zeigen
zu wollen, denn es machte ihr Vergnügen, ihn ſo zu quälen.

Jn dieſem faſt einem Fieberwahn gleichenden Zuſtand, der
ihm die wollüſtigſten Bilder vormalte und ſeine Nerven immer
mehr in Aufregung brachte, bemerkte Hyppolit gar da
der Regen aufgehört hatte und die Sterne vom klaren Himme
in ſein Zimmer blickten. Er harrte nur fortwährend auf den
Laut von Schritten, den Schritten des geliebten Weibes, das
ihm Genuß und Wonne bringen ſollte. Aber keine ſolchen
Schritte unterbrachen die träumeriſche Stille der Nacht. N
und nach, indeſſen auch dann nur auf einen Moment, erlo
in ihm die Hoffnung, das junge Mädchen umarmen zu dürfen
dann hörte er wohl aus den beſchleunigten Schlägen ſeines
Herzens Selbſtvorwürfe heraus und e ſich, der von
ihm durchlebte Zuſtand fremd, ſchimpflich, krankhaft und garſtig
ſei. Doch die innere Welt eines Menſchen iſt viel z kompli
ziert und verſchiedenartig, als daß irgend eine Eigenſchaft 7
alle Begierden im Gleichgewicht zu halten vermöchte, und des
halb gibt es im Leben jedes einzelnen einen Abgrund, in welchen
er zur gegebenen Zeit unentrinnbar hinabſtürzt. Und die Vor
ſichtigen der bitteren Jronie der das Leben beherrſchenden
Kräfte entſprechend fallen ſogar noch tiefer und tun ſich
mehr weh als die andern.

Schluß folgt.



am Stiftsber bieten Kindern ausreichende Gelegenheit zum n den
Zeitz, 28. März. Städtiſche Oberrealfchule.Schuljahr beginnt h 7. e 3 üdrAunmeldungen neuer Schüler nimmt der Leiter der Shule, Herr

z I tor Dr. Brohm entgegen, der auch jede weitere Auskunft

„Zeitz, 28. März. Ein treu-teutſcher Nationalerx, der den
Zeitzer Genoſſen ſattſam bekannte Handlungsgehilfe Max Neu

bert, hatte in teutſ Chef rege3 cher Treue ſeinen Chef
bemogelt. Als Reiſender hatte er der Firma zunächſt 1400
unterſchlagen. Jedenfalls in rührender Anerkennung ſeiner
Leiſtungen für die „nationale Sache“, wurde eine Anzeige unter
laſſen und dem Betrüger die Möglichkeit gegeben, die unter
ſchlagene Summe abzutragen, und zwar dadurch, daß der monat
liche Gehalt um 20 Mk. und die Speſen um 70 Mk., alſo eine
monatliche Zulage von rund 90 Mk. gewährt wurde. Von dieſer
Zulage ſollten 40 Mk. zur Tilgung verwendet werden. Dieſe bei
ſpielloſe Nachſicht ermutigte den Kämpen für teutſche Treue
weitere Unterſchlagungen zu begehen, ſodaß ihn die Firma doch
ſchließlich entlaſſen mußte. Auch jetzt wurde noch keine Anzeige
erſtattet. Nun ging er aufs Ganze kaſſierte Gelder ein, natür
lich in ſeine Taſche, und ſchädigte dadurch die Firma um weitere
800 Mk. Das war der Firma nun doch zu viel. Wegen Un-
treue, Unterſchlagung und Betrug wurde er von der Strafkammerzu Naumburg zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. Jn Zeitz
wird ihm nun der Boden zu heiß, er will ſeine Tätigkeit nach
Leipzig verlegen. Schade, die Reichsverbändler in Zeitz büßen
einen ihrer verwegenſten Verbündeten ein.

Weißenfels, 26. März. Sitzung der Stadtverord-
neten. Genehmigt wurde ein zwiſchen der Stadt und der
Firma Mühlhaus u. Schulze abgeſchloſener Vertrag, betreffend
Ausbeutung von Kies auf dem früheren Schauerſchen Grund-
ſtücke. 24 Parzellen des Neuſtadtfriedhofes wurden am 3. März
als Kartoffelland auf drei Jahre zum Geſamtpreiſe von 4386 M.
jährlich verpachtet. Als weitere dringende Vorlage wurde die
Verpachtung des Planes 444 auf ſechs Jahre mitberaten. Der
Magiſtrat beantragt, dieſe Verpachtung wieder dem Fuhrwerks-
beſißer Märg zum Preiſe von 30 Mk. pro Morgen und Jahr
zu überlaſſen. Sdadtrat Mundt betonte, daß er ſich bemüht
habe, einen höheren Pachtpreis herauszuſchlagen, was jedoch
Herr März ablehnte. Stadtverordneter Junghans beantragte,
die 412 Morgen, welche eingezäunt ſind, als ſogen. Schreber-
gärten zu verpachten, dadurch ſei den Arbeitern und kleinen
Handwerkern Gelegenheit gegeben, ſich im Freien zu betärigen
und man könne in ſozialhygieniſcher Beziehung ein gutes Werk
leiſten, um ſo mehr, als bei Einzelverpachtung auch ein höherer
Pachtpreis erzielt würde, wovon wiederum die Stadt den
Nutzen habe. Es wurde demgemäß beſchloſſen und die übrigen
12,09 Morgen wurden an Herrn März verpachtet. Der Bericht-
erſtatter Gen. Vinzenz proteſtiert dagegen, daß in den Kom-
miſſionsſitzungen die einzelnen Mitglieder durch ihre ſchwache
Beteiligung eine durchgehende Beratung unmöglich machen.
Die Rechnung der Schlachthausbaukaſſe über Erweiterung der
Kühl- und Lichtanlage ſowie Fellraumanbau ſchließt in Cin-
nahme mit 29 157,81 Mk. ab, welcher eine Ausgabe von 28 043,63
Mark gegenüberſteht, ſo daß ein Beſtand von 1113,68 Mk. ver
bleibt, welche Summe zur Schlachthauskaſſe 1909 abgeführt
werden ſoll. Bei dieſer Rechnung ſtellte es ſich heraus, daß die
Voranſchläge des Stadtbauamtes viel zu hoch angeſetzt ſind.
Die Rerhnung,. über welche Gen. Junghans referierte, wurde
genehmigt und einem Antrag zugeſtimmt, das Altmaterial,
welches von dem Umbau der Lichtanlage im Schlachthauſe
lagert, an das ſtädtiſche Elektrizitätswerk zu verkaufen.
Für den ſchwererkrankten Profeſſor Dr. Wilke wurde ab 1. April
1910 ein jährliches Ruhegehalt von 2790 Mk. bewilligt. Des-
gleichen wurde dem Magiſtratsbeſchluß zugeſtimmt, 80 000 Mk.
auf das geſtundete Kaufgeld von 500 000 Mk. für das Seminar-
grundſtück zurückzuzahlen, durch den Verkauf von 4 Prozent
preuß. Schatzanweiſungen aus dem Beſtande des Seminar-
fonds. da dieſe Papiere jest günſtig ſtehen. Die Rechnung
der Kämmereikaſſe 1908 ſchließt in Einnahme mit 1 411 428,69
Mark, in Ausgabe mit 1 240 019,79 Mk. ab. Die einzelnen
Ausgabetitel ſind zuſammen mit 31 532,14 Mk. überſchritten.
Das Vermögen der Stadt beträgt 5 872 514,85 Mk., dem
076 753,57 Mk. Schulden gegenüberſtehen. Die Ergebniſſe der

Steuern ſind ſtark hinter den Voranſchlägen zurückgeblieben.
So die Bierſteuer, ſtatt 16 000 nur 14 000 Mk., die Umſatzſteuer
a. 1000 Mk., die Wertzuwachsſteuer 5000 Mk. weniger. Der
zerichterſtatter glaubte, den Minderertrag der Bierſteuer auf

den Boykott zurückführen zu müſſen, wurde jedoch vom Genoſſen
Junghans belehrt, daß die Folgen des Bierboykotts ſich erſt in der
Rechnung 1909 zeigen werden. Die Rechnung wurde genehmigt,es wurde vom Vorſteher darauf hingewieſen, paß an den
Kämmereiüberſchüſſen nur etwa 20000 Mk. für das folgende
Jahr zur Verfügung ſtehen, deshalb müſſe überall geſpart
werden. Für den am 1. April anzuſtellenden Oberlehrer
Johannes Weißinger beantragt der Magiſtrat die Dienſtzeit
ab 1. April 1908 anzurechnen, während die Kommiſſion be
antragt, die Anrechnung erſt vom 1. April 1904 eintreten zu
laſſen. Beſchloſſen wurde, die Anſtellungsurkunde auf den
1. April 1907 feſtzuſetzen. Das Provinzialſchulkollegium hatte
die Bedingung geftellt, bei der nächſten Vakanz einer nichtaka-
demiſchen Stelle eine akademiſche Lehrkraft an die Höhere
Mädchenſchule zu berufen, wogegen ſich Gen. Junghans wendet,
denn durch derartige Bedingungen würde das Selbſtverwal
tungsrecht der Gemeinde beſeitigt, auch die Finanzen der Stadt
noch mehr belaſtet. Da von der Erfüllung dieſer Bedingung
die Anerkennung der Höheren Mädchenſchule als höhere An-
ſtalt abhängig iſt, wurde antraggemäß beſchloſſen. Zum
Schluß wurde der Beſchluß vom 23. Februar, betr. Erhebung
von Gebühren für die Aufſtellung von Maler- und Anſtreicher
gerüſten, aufgehoben, da es unbillig ſei, dieſes Gewerbe zu be-
laſten, während man den Bauberuf bei der Erhebung von Ge-
rüſten freiläßt. Gen. Junghans proteſtierte gegen die Art und
Weiſe, wie die Vorlage, betr. Erhebung von Gebühren für die
Aufſtellung von Baugerüſten zu Fall gebracht wurde, insbe-
ſondere wies er darauf hin, daß nach S 28 und 32 der Geſchäfts
ordnung die Abſtimmung unkorrekt geweſen ſei. Dieſer Fall
zeige, daß auf der anderen Seite nur die perſönlichen Jnter-
eſſen vertreten werden.

Naumburg, 26. März. Stadtverordnetenſitzung.
Seit F. und Tag ſtreitet der Verein zur Bekämpfung derTuberkuloſe und Magiſtrat gegen die Hausagrarier und an
ſpekulanten um ein Plätzchen zur Liegehalle für Lungenkranke.
Nachdem man die Liegehalle an der Martinſtraße weggeſtän-
kert, begann die Stänkerei wieder, als die Liegehalle nach dem
Teufelsgraben gelegt werden ſollte. flüchtete
die Liegehalle hinter die Mauern des Krankenhauſes, und wie
wir ſchon vorausſagten, geht auch hier die Stänkerei wieder
los. Wieder werden die Stadtverordneten mit Petitionen
attackiert, dieſelben egoiſtiſchen Bauſpekulanten- und Haus-
agrarierintereſſen werden, wie in früheren Fällen, mit un
nachahmlicher Ungeniertheit verfochten. Recht deutlich bringt
Herr Architekt Crato jenen Egoismus zum Ausdruck. Dieſer
Herr erſter Klaſſe, ein mehrfacher Haus und Baulandbeſitzer,
auch in der Gegend des Teufelsgrabens, und deshalb größter
Feind des Teufelsgrabenprojektes, der ſelbſt Anträge und Ein
gaben als Stadtverordneter dagegen brachte, bittet jetzt in
ſtändig, man ſolle ſich durch Eingaben, die ſich gegen das
Krankenhausvprojekt richten, nicht beirren laſſen. Jedenfalls
bleibt der Magiſtrat auf dem TeufelsgrabenProjekt beſtehen
und macht den Zickzackkurs der Jntereſſenpolitiker im Stadt-
parlament nicht mit. Beim Etat der Elektriſchen kommt zur
Sprache, daß dieſes Verkehrsinſtitut einen Zuſchuß von rund
20 000 Mk. braucht, Dieſer Zuſtand iſt aber weniger der Bahn,
ſondern der koſtſpieligen Anlage des Elektrizitätswerkes zuzu-
ſchreiben, insbeſondere der Dieſelmotoranlage. Koſtet doch die

Grochlitzerſtraße verübt.

während dieſe Koſten anEr Kilowatt 2714r c kaum die tragen. Man
bei dieſer Anlage wieder mal gemacht lnun unter den Folgen. Der mit 102 000 Mk.Der Etat des Elektrizitätswerkes balangiert mit 188 000
Nach einer Berechnung des Referenten produziert das Werk

en u r e ihn Tr än.g. abgegeben, obwo e Erzeugungskoſten, nach Abzugdes Verraſes immer her Alſo trotz des
teuren Preiſes von 20 Pfg. noch mit Verluſt gearbeitet werde.

Gemeinde Almrich hatte die Stadt um Abgabe von
Waſſer gebeten, da aber die Stadt den Almricher Bauern das
Waſſer nicht ſchenken wollte ſondern angemeſſene Zahlung ver
langte, wurden ſie grob. Sie wollen ſich felbſt eine Waſſeran-
lage bauen, um nicht abhän g. von der Gnade der Herren
Städter zu ſein. Ein Fräulein Lambrecht hat ein Vermächt
nis von 150 000 Mk. gemacht. Da dieſes aber nur elf „höheren
Töchtern“ (Offiziers- und Beamtentöchtern) zugute kommt, iſt
es für die Allgemeinheit bedeutungslos. Da mehrere
Stadtverordnete ihre Mandate niederlegten, wird
in nächſter Zeit Erſatzwahl ſein. Ausgeſchrieben iſt die Wahl
noch nicht, aber vorläufig ſind die Beiſitzer gewählt worden.

Naumburg, 28. März. Ein Paar alte Stiefel 1Jahr
Zuchthaus. Ein vielfach wegen Diebſtahl beſtrafter Handwerks-
burſche* hatte in Köſen „gefochten.“ Auf dem Korridor der
Wohnung eines Briefträgers ſtanden ein Paar für ihn brauchbare
Stiefel. Schnell zog er ſeine „Trittlinge“ ab um einen chriſt
lichen Tauſch einzugehen. Beim Verpaſſen“ der eingetauſchten
Stiefel wurde er unliebſam geſtört und verhaftet. Die leidigen
Rückfallsbeſtimmungen bringen es, daß er zu der geringſt zu
läſſigen Strafe ein Jahr Zuchthaus verurteilt wurde.
Einen ähnlichen Streich hatte ein „Handwerksburſche“ hier in der

Auf ſeinen „Dienſtgängen“ hatte er aus
einem Korridor einen Ueberzieher im Werte von 80 Mk. mit
gehen laſſen. Auch er iſt ſchon vorbeſtraft und wurde mit 9 Mo-
naten Gefängnis beſtraft.

Streckau, 28. März. Zu den
mandaten hat auch noch Genoſſe Oelßner Weißenfels, der am
6. März Referent in Streckau war, ein ſolches erhalten. Auch
er ſoll 30 Mark blechen, weil er „ohne polizeiliche Genehmigung
einen Umzng veranſtaltet“ haben ſoll. Dabei iſt Genoſſe Oelßner
auf alle Entſchließungen der Genoſſen von Streckan uſw. ohne
den geringſten Einfluß. Na, auch gegen dieſes Strafmandat iſt
gerichtliche Entſcheidung vonnöten, damit die Amtskaſſe im Amt
Theißen nicht etwa vor Ueberfluß berſtet.

Schkeuditz, 26. März. Stadtverordnetenſitzung.
Zunächſt nahm man Kenntnis vom Kaſſenreviſions-Protokoll
und wurde Entlaſtung erteilt über die Ausleihung von Spar
geldern im Jahre 1909. Hierauf erſtattete Gen. Müller Be
richt über die Prüfung der Jahresrechnungen der Kämmerei-,
Schul und Armenkaſſe. Es wurde Entlaſtung erteilt. Der nächſte
Punkt: Kenntnisnahme von Verleihung des Bürgerrechts, be
traf die Klage, welche das Arbeiterſekretariat gegen die Stadt-
verordneten-- Verſammlung geführt und bekanntlich auch ge
wonnen hatte. Gen. Sämiſch benutzte noch einmal die Gelegen-
heit, um unſern Standpunkt klarzulegen und wünſchte, daß
der Magiſtrat nunmehr die Bürgerrechtserteilung an ledige
Perſonen, ſobald ſie einen „eigenen“ Hausſtand haben
glatt erledigen möge. Nachdem der Bürgermeiſter einige Ver-
legenheitsworte geſagt hatte, bat Gen. Sämiſch noch einmal
ums Wort, was er anfänglich nicht bekommen ſollte. Unſer
Genoſſe erſuchte die bürgerlichen Stadtverordneten, ſich mehr
um ſolche Dinge zu bekümmern, um in Zukunft derartige unge
ſetzliche Ablehnung zu verhüten. Die Knappſchafts-Berufsge-
noſſenſchaft Halle, welche in Schkeuditz eine Nervenheilanſtalt
größeren Stils erbaut hat, erſucht um Herabſetzung des Preiſes
für Licht und Kraftzwecke. Bisher koſtete die Kilowattſtunde
für Licht 45 Pfg. und für Kraft 25 Pfg. Nur Großabnehmer
erhielten die Energie zu Kraftzwecken für 20 Pfg., wenn ſie
jährlich mindeſtens 10 000 Kilowatt abnehmen. Die Geſell-
ſchaft garantiert eine Abnahme von 5000 für Kraft- und 5000
für Lichtzwecke. Da die Legung einer neuen Leitung not
wendig iſt und die Koſten 9000 Mk. betragen, wurde beſchloſſen,
daß die Geſellſchaft das Anlagekapital mit 4 Prozent zu ver
zinſen hat, die Kilowattſtunde für Licht mit 40 Pfg. und für
Kraftzwecke mit 20 Eft zu bezahlen hat. Ferner wurde be-
ſchloſſen, die Baufluchtlinie der Tunerſtraße zu ändern. Die
Sparkaſſe erzielte einen Ueberſchuß von 31 145,62 Mk., welcher
dem Reſervefonds gutgeſchrieben wurde. Die Reſtbaukoſten des
Waſſerwerkes, welche ſich auf ungefähr 30 000 Mk. belaufen wer
den, ſollen zum Teil (25 000 Mk.) aus dem Reſervefonds der
Sparkaſſe genommen werden. Zu den Koſten der Waſſerleitung
hat die Städte-Feuerſozietät 3000 Mk. beigetragen. Die Leip-
ziger Außenbahn-Aktien- Geſellſchaft hat eine weitere Aner-
kennungsgebühr für die Hochſpannleitung durch die Aue in
Höhe von 300 Mk. zu zahlen. Unſere Genoſſen hatten vor
längerer Zeit einen Dringlichkeitsantrag gerichtet, welcher ver
langte, beim Abgeordnetenhaus für das allgemeine,
gleiche, geheime und direkte Wahlrecht zu petitio-
nieren. Gen. Müller begründet den Antrag in eingehender
Weiſe. Vorſteher, ſowie der ſich freiſinnig nennende Herr
C. Schäfer wendeten ſich dagegen, da angeblich im Stadtverord-
netenſaale Politik nicht getrieben werden ſoll. Die bürger-
lichen Stadtverordneten, welche ſich in ihrer Mehrheit „frei-
ſinnig“ (?7) nennen, lehnten den Antrag ab. Sie be-
wieſen dadurch, daß ſie Gegner des allgemeinen, gleichen, ge
heimen und direkten Wahlrechts ſind. Herr Frohne beantragte,
daß den Stadtverordneten das Programm über das zu er
richtende Rathaus zugehen ſolle. Der Bürgermeiſter ſagt Be
rückſichtigung zu. Bei der Gelegenheit verlangten Gen. Schulze
und Sämiſch, daß man jedem Stadtverordneten eine Tages
ordnung zuſtellen ſoll. Häufig kommt es vor, daß man von der
Tagesordnung überhaupt nichts erfährt.

Eilenbur
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on gemeldeten Straf-

26. März. Stadtverordneten ſitzung.
Zugeſti wurde, daß der Student Schostahl die alten Akten
ordnen ſollte, die 900 Mk. Koſten ſollen den Zinsüberſchüſſen
entnommen werden. 7 W die Stadtbehörde einer Not-
wendigkeit Folge geleiſtet und mit der Provinzialverwaltung
Verträge F ebe e folgender Provinzia r 37 abge
ſchloſſen: S s e Eilenburg-Rödgen, Eilenburg-
Delitzſch, lenburgTorgau, r Eilenburg-Wurzen. Für die erſten n Straßen die Stadt eine
Abfindungsſumme von 161 638 Mk., während, da zur Straße
Eilenburg-Wurzen, die Muldenſtrombrücke gehört, hier jährlich
1100 Mk. Staatsbeihilfe gewährt werden. Der Vertrag fand
einſtimmig Annahme. Ferner wurde Kenntnis genommen von
der Nachzahlung der Fern die rlehrer aufdrei Jahre retour. Die Regierung lligt zur Gehaltser
höhung einen jährlichen Zuſchuß von 6000 Mk., das übrige wird
aus dem Fonds des Rea ums entnommen. Die Stadt
iſt dadurch verpflichtet, an den m bei den unteren
Klaſſen jährlich 180 Mk. und an den en Klaſſen 150 Mk.
Schulgeld zu erheben. Die grundbuchliche Regelung des Eigen-
tumsrechts am Külzſchauer Gemeindeanger ſoll ſtattfinden, ſo
fern die 25 Eigentümer die Koſten tragen. Das Legat der
Frau Mann wurde in der von ihr beſtimmten Form ange
nommen. Für die höhere Mädchenſchule wurde das Kura-
torium des Realgymnaſiums als obere Verwaltungsbehörde
feſtgeſetzt. Eine Eingabe wünſcht daß eine Ordnung geſchaffen
werden ſoll, wonach bei den künftig vorzunehmenden Jnſtalla
tionsarbeiten, Elektrizitätsangelegenheiten betr., auch Privat
betriebe Arbeiten ausführen können. Dieſe Eingabe wurde der
Elektrizitätsdeputation überwieſen. Eine weitere Eingabe ver
langt die Aufhebung der Verkaufsſtelle der Gasanſtalt, da hier
durch die Exiſtenz der Privatbetriebe vernichtet würde. Herr
Stadtverordneter Scheibe, welcher dieſe Eingabe auch mit unter

und Waſſerwerksdeputation ane die Notwendigkeit
ben Hier Plenum verſuchte er

g i Aus den e hes dem erſten Bü iſter leicht, verordnetenzulertiger o daß ickerer nachdem erklärte, daß er perſön
lich mit der Sache nichts

ommi
gehört der

abe s

u tun habe und nur von anderer
Seite zu dieſer Stellungnahme gedrängt worden ſei. Genoſſe
Raute wies darauf hin, daß, da wir die Gasanſtalt in eigne
Regie übernommen haben, wir auch die Verpflichtung beſitzen,
dieſelbe llgem t rentabel zu geſtalten.Daß die kleinen u ſich hiergegen auflehnen, verſtehe er,
doch läßt ſich die Entwicklung nicht aufhalten. Es bewahrheitet
ſich hier wieder einmal die ſozialdemokratiſche Theorie vom
Untergang des Kleinbetriebes. Nachdem wird auch dieſe Ein
gabe der zuſtändigen Deputation zur Erwägung überwieſen.

Greppin, 28. März. Es regnet Strafmandate. Wegen
der Wadlrechtsdemonſtration am 6. März in Bitterfeld hat ein
hieſiger Genoſſe in kurzer Zeit zwei Strafmandate erhalten, und
zwar ſollen Hochrufe auf das freie Wahlrecht 15 Mark, das nicht
rig Verlaſſen des Marktplatzes der 9 Mark koſten. Gegen
beide Mandate iſt Berufung eingelegt.

Pieſterit, 25. März. Der Streikauf Gummi-Werke
Elbe ſteht noch auf derſelben Stelle, da die Verhandlungen
mit Herrn Dr. Nottebom zu keinem Reſultat geführt haben.
Der Herr Doktor wollte ſich die Leute, die er eventuell wieder
einſtellen würde, ausſuchen, während er den andern Streikenden

wie er großmütig verſicherte beim Arbeitſuchen nichts in
den Weg legen wolle. Daß die Streikenden einen ſolchen Ver-
gleich ablehnten, verſteht ſich wohl von ſelbſt. Wie aber Herr
Dr. Nottebom ſein großmütiges Verſprechen hielt, mußten die
Arbeiter noch ſelbigen Tags erfahren, als ihnen eine ſchwarze
Liſte in die Hände fiel, auf der ſämtliche Streikende verzeich-
net waren. Aber nicht nur Streikende, auch Leute, die mit dem
Streik abſolut nichts zu tun hatten. So erging es einem
Arbeiter, der in Koswig um Arbeit anfragte, dort lehnte man
direkt mit Hinweis auf die Schwarze Liſte ſeine Einſtellung ab.
Als ſich der Mann nun beſchwerdeführend an die Direktion der
Gummi- Fabrik wandte, erklärte man ihm, das ſei ein Jrrtum
(der Mann hatte ſchon drei Tage vor dem Streik die Fabrik
verlaſſen), er ſolle nur hingehen, man würde inzwiſchen hin-
berichten, auch könne er ja bei ihnen anfangen. Der Arbeiter
lehnte es jedoch ab, den Streilbrecher zu machen.

Auch das Kapitel Fabrikwohnungen ſpielt hier wieder eine
große Rolle. Ein Arbeiter, der eine derartige Wohnung inne
hatte, erhielt nicht eher ſein Geld, ehe er nicht die Wohnung
geräumt hatte. Daß es in dieſem Eldorado nicht längſt zum
Streit gerommen iſt, muß wahrhaftig wundernehmen ſchon
in Anbetracht der Löhne, die ſich meiſtens zwiſchen 20 und
30 Pfg. bewegen. Dann iſt auch die Behandlung geradezu
unwürdig. Hauptſächlich tat ſich darin der Meiſter der Sprea
ding- Abteilung, Schulze hervor. Dieſer junge, kaum im An-
fang der 20 ſtehende Meiſter beliebte ſo recht den Kaſernenhof-
ton: Chineſiſcher Kuli, Rhinozeros, waren noch Schmeichel-
namen, und das Leute gegenüber, die oft mehr als noch mal
ſo alt waren als Sch. Jn dieſer Abteilung brach auch zuerſt
der Streik aus, und zwar durch die Tätigkeit dieſes Herrn im
Verein mit dem ſitzengebliebenen ſog. Vorarbeiter Grunnert.
Jm Wittenberger Tageblatt läßt jetzt die Direktion eine Er
klärung vom Stapel, wonach der Arbeiter, der bereits 8316 Jahr
dort tätig iſt, wegen ſeiner mangelhaften Arbeit mehrfach ver-
warnt ſei, da er aber nicht einmal um Entſchuldigung gebeten
habe (man merke jedoch, die Kündigung war bereits ausge
ſprochen), ſei er entlaſſen. Unterzeichnet iſt die Erklärung don
dem Herrn Dr. Nottebom, worüber ſich ja ſchließlich niemand
wundert, und von dem Direktor Gerold, jenem Herrn, welcher
damals beim Aufruf zum Baue des evangeliſchen Volksheims
mit den Worten: „Der Arbeit ihr Recht!“ vor die Oeffentlich-
keit trat. Nun ſei hier feſtgeſtellt, daß der Herr Direktor faſt
ſelten oder doch nur in e des Dr. Nottebom mit der
Arbeiterſchaft in Berührung kam und wohl kaum mit dem Ge-
maßregelten geſprochen hatte. Herr Direktor: Wie kommt da
die Arbeit zu ihrem Recht? Wie ſoll überhaupt die Arbeit zu
ihrem Rechte gelangen, wenn, wie im Vulkaniſierraum, die
bundesrätlichen Beſtimmungen nicht gehalten werden? Der
Trog, der doch mit Glas überdeckt, der mit Abſaugeſchläuche ver
ſehen ſein ſoll, um die ſchädlichen Gaſe von dem davor enden
Arbeiter fernzuhalten, wo iſt das alles? Warum werden die
Arbeiter, die viermal täglich dort arbeiten müſſen. nicht in
dem Extrabuch geführt, damit dieſelben unter ärztlicher Kon
trolle ſtehen? Warum erhalten dieſe Arbeiter keine Extra-
Anzüge? Warum ſorgt man nicht auch durch Abzugskanäle
dafür, daß der Schwefelgeſtank, der aus dem Trockenraum in
den Luftpumpenſchlauchſaal ſtrömt, entfernt wird? Oder be
ſteht das Recht der Arbeit darin, daß man nur im r des
Kapitals ſeine Geſundheit einbüßt? Auf dieſe Weiſe
die Arbeit wohl nie zu ihrem Rechte und der Streik, der nur die
Folge langjähriger Empörung iſt und die Sympathien aller in
e pigegend Wohnenden hat, iſt damit nicht aus der Welt ge

Amsdorf, 26. März. Die nächſte a nSitzung findet am Mittwoch, den 30. März, ſtatt. eTagesordnung wichtig, iſt vollzähliges Erſcheinen notwendig.

ßhrtiefkaſten der Redaktion.
R. G. Pieſteritz. Wenn Sie Jhre Sachen früher einſenden,

dann können wir ſie auch rechtzeitig bringen. W übrigen ver
ge3 re auf Jhre weiteren Fragen wohl kaum die entſprechende
Antwort.

Für die Opfer der preußiſchen Wahlrechtsjustiz.
Extratour beim Kränzchen des Buchbinderverbandes durch N.

2,75; von der Arbeiterſchaft der Firma Melzer durch K. 72,60;
Diſtrikt 14: Auf Liſte 66 durch B. 10,75; Liſte 67 durch B. 1225
Liſte 69 durch B. 18,30; Liſte 20 durch B. 9,80; dreiblätterigesKleeblatt 0,80; Kartenſpieler in Weſtewitz 3,60 Mk. Reiwand.

Literariſches.
Schutz der Natur! So lautet eine der dringendften de

rungen unſerer Zeit. Jmmer weitere Kreiſe unſeres Volkes
beschäftigen ſich mit dieſer Frage, und es iſt daher nur ge be
grüßen, wenn in der bekannten billigen Sammlung Natur-
wiſſenſchaftliche- Wegweiſer, die bei Strecker u. Schröder in
Stuttgart erſcheint, demnächſt nun ein reich illuſtriertes Bänd-
chen von einer führenden Perſönlichkeit der Naturſchutzbewherauskommt, das ſich ſpeziell mit dieſem Gegenſtande l

Die Naturdenkmalpflege, die Beſtrebungen zur
haltung der Naturdenkmäler und ihre Durchführung von Pro
eſſor W. Bock, Hannover: ſo lautet der Titel des Büchleins.

as ſind Naturdenkmäler, warum ſollen ſie geſchützt werden
und wie iſt ihr Schutz zu erreichen? Dieſe Fragen werden in
dem Buche, auf das wir nach Erſcheinen 73 zurü
werden, eingehend erörtert. Bei dem billigen Preiſe von 1 Mk.
dürfte es ſeiner Aufgabe, Aufklärung in dieſen wichtigen
Fragen nach allen Seiten hin zu verbreiten, in wirkſamer Weiſe
nachkommen.

Erotiſche Volkslieder derben Jnhalts werden zu wiſſenſ
lichem Zwecke von Hans Oſtwald, Zehlendorf b. Berlin, lſtraße 28, dem Herausgeber der Lieder aus dem Rinnſtein und
der Großſtadtdokumente geſucht. Wer ſolche kennt oder beſitzt,
möge ſie an den Herausgeber in den allernächſten Tagen ein-
enden

Möbelfabrik C. Xauptmann, Ealle a. S.,
Kleine Ulrichstrasse 662 u. d. u. Poststrasso 3,

Grösstes Möbet- Ausstattungsmagazin
der Provinz Sachsen.

Kulanteste Zahlungsvedinguagoen!
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